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Hochwohigedhchen Herrn, 


Herrn 
Friederi ch 
—— — 
von teinberg, 





Sr. Königlichen Maieft. von Großbris 
: tannien und Ehurfürfil. Durchl, zu 
Braunfchtveig + » Lüneburg 


über 
die Aemter Saarburg, Winſen, Mois⸗ 
burg und Wilhelmsburg 
hochbeſtallten Landdroſten, 
Erbherrn | 
von Achim und Bruͤggheim, 


Seinen ‚gmäbigen 
Hochoebituden Herren 


*2 wid⸗ 


widmet 


dicſe Geſchichte 
der Gelehrten 
zum Denkmal 
der tiefſten Verehrung 
aller bisher genoſſenen hohen 
Ghnadenbezeigungen 


ein unterthanigſt gehorſamſter 
Knecht 


J. C. Strodtmann. 


Sorte 
Schreiben 


an die Leſer 
dieſer 


Gt der Gelehrten. 


” 
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Meine Herren: 








23a habe die Ehre 
AR Almen in gegen; 





a mirtigen. Blaͤt— 
fern einen neuen Theil der 
Geſchichte Der Gelehrten 
vor Augen zu legen. Sie 
werden mich entſchuldigen, p | 
74 i 


Vorrede. 
ich Sie ein halbes Jahr länger 
aufgehalten, als ich selber 


Willens. gemein. Ich ger . 


rieth Durch die Uebernahme 
meines ietzigen Amtes in Un— 
ordnung, und es ward mir un⸗ 
moͤglich mein Verſprechen zu 
erfuͤllen. Wie gut, oder wie 
uͤbel dieſe Fortſetzung gera— 
then, uͤberlaſſe ich Ihrem Ur⸗ 


theil. Sollte ich Fehler ber 


gangen haben, wie es bey ei⸗ 
ner ſolchen Arbeit leicht mog- 
lich iſt, ſo verſichere, Erinne— 
rungen willig anzunehmen 


und kuͤnftig genauer zu ver⸗ 

fahren; zumal da einige 

Freunde mir Beytraͤge liefern 
wollen. 


EEE 7 a N en * = 


Vorrede. 


| wollen. Vielieicht werden 


Die Gelehrten ihre Gefchichte 
auch fleißiger einſchicken, wenn 


ſie fehen werden, daß ich mich 


Der Beleidigungen enthalte, 
Findet man bie und da einen 


Anſtoß, fo koͤnnen meine Her 


ven Doch ficher glauben, daß 


die bedenflichen Stellen lange _ 


nicht jo ruhmredig abgedruckt 
find, als fie in den zugeſchick— 
ten Aufjagen ſtehen. 


Sie werden mir erlauben, 


daß ich wenige Zeilen aus eis 

nem Briefe eines berühmten 

Mannes an mich herſetze, deſ⸗ 

jen Nahmen ich aber nicht 
* 5 | 


- Nele 


nn Im te ER Tu Ten Ban nenn — EEE — — — —— 


nennen darf: „Zu wuͤnſchen 
„ waͤre es,„ſchreibt er, „daß 
„ die Nachrichten und Lebens⸗ 
„beſchreibungen in den Ge⸗ 
„ſchichten der Gelehrten nicht 
bloß aus ſo allgemeinen Um⸗ 
„ſtaͤnden beſtuͤnden, daß 
„man etwa anmerkte, wenn 
„ſie gebohren und ins Amt 


gekommen; fondern, Daß 


„ man zugleich die Vortheile 
„anzeigete, Die fie bey ihrem 
ep, Studiren gebraucht, fer- 
„ner Die Gelegenheit, wie 
5, fie zu ihren Erfindungen ge⸗ 
„kommen, und dergleichen. 
„Woich nicht irre, hat Herr 
„ von Leibnitz dergleichen Erz 

| „ins 


— en 


„innerungen auch ſchon an 
„einem Orte feiner Schrif- 
„ten in Abſicht auf Die Hi- 
„ſtorie der Gelehrten einflief> 
„ſen laſſen. Dieſes würde 
„andern Studirenden ſehr 
„nuͤtzlich ſeyn; auch wenn 
„man ſonſt nuͤtzliche beſonde⸗ 
„re Umſtaͤnde von gelehrten 
„Mauaͤnnern bemerken würde. 
„So lange es aber viele vor 
„ eine Sache halten, die dem 
„Wohlſtande zuwider; oder 
aber einige Gelehrte dem 
„Mißgunſt und Neide erge— 
„ben ſind, der ſie abgeneigt 
„machet, ihre Huͤlfsmittel 
„andern zu entdecken; ſo ſchei⸗ 


„en 


Vorrede. 


„nen dieſes Wuͤnſche zu ſeyn, 
„ deren Erfüllung bis auf 
„beſſere Zeiten auszufegen 
ſeyn wird. Könnten Ew. 
„9. aber folhe umſtaͤnd⸗ 
„liche Nachrichten von ihren 
„Correſpondenten erhalten, 
„ jo. würden ihre Geichichte 
„ Dadurch anmuthiger und 
„ nüßlicher werden, , 

Sch habe Diele Gedanken 


den Leſern mittheilen wollen. 
Vielleicht verſagt uns man⸗ 


cher ſo beſondere Nachrichten 


nicht, da es keine Schande iſt, 


ſelbige der gelehrten Welt zum 
Vortheil mitzutheilen. 


[2 
’ 
+ % 


Vorrede. 
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Sm Anhange habe ein paar 

- Nachrichten eingerückt, Die 

ſchon im Gelehrten Europa 

ſtehen. Die Urſache ift, weil 

ſich * Veraͤnderungen er⸗ 
net. 


Auf Oſtern, ſo GOtt will, 
gedenke den zehnten Theil zu 
liefern. Es werden darin 
mehrere auswärtige Gelehr— 
ten vorkommen, als in dieſem. 
Doch ſollen dieienigen Ge— 
ſchichte, die dem Herrn Rath⸗ 
lef zugeſchickt worden, nach 
gerade mit eingeruͤcket werden. 
Weil ich durch die Muͤhwal⸗ 
tung des Herrn Conrektor 
Langen und des Herrn Sub⸗ 


rek⸗ 


Vorrede. 


rektorOverbecks in Luͤbeck mehr 

Umſtaͤnde vom Herrn Leopold 
erwarte, ſo kann kuͤnftig von 
demſelben noch einen Anhang 
verſprechen. Ob ih das He 
gifter dem zehnten Theil bey⸗ 
fügen, oder bis in Den zwoͤlf⸗ 
ten verfpahren dürfte, habe 
noch nicht feſt beſchloſſen. 


Geſchrieben zu Haarburg, den 
soten September, 1745: 


J. C. Strodtmann. 
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Innhalt. 
Man findet in dieſen Blaͤttern: 


Do" Geſchichte Sr. Excellenz des Freyherrn von Stein⸗ 
berg. Koͤnigl. Großbritaunſſchen und Chburfurſtt. 
kuneburgiſchen Landdroſiens zu — 


Dir & ri des Herrn Georg Dethardings / sr u 


Die 2 des Herrn Johann Georg Bagemanns, 
zu. Blankenburg 36% 

Die Gefchichte det Herrn Johann Michael ‚Zeufins 
gers; zu 


w Ei 46. 
— SA —— Heinrich Scholzen / — Sri 
Di Or Seite des Seren Johann Nikolaus —— 
Die a⸗ des Herrn Johann Georg Geret / 


Anſpa S. 9 
Die ate. des Herrn Johann Bernhard —— 


— 


zu Wolfenbüttel 
Die — des Herrn Erich —— | zu Kos 


penhag ©. 12 
Die — des Herrn Archibald Campbells, zu 
Andrews in Schottland 
Die Geſchichte des Herrn Achilles Daniel Beopolder 
eines blindgebohrnen Gelehrten in Lubeck ©. 175, 


Im Anhange wird noch gehandelt 


Im erften Abſchnitt. 
Von der Unfverfirär zu Kopenhagen &. 136, 
Bon der Univerfität zu Erlangen ©. 190, 
Bon den Geiftliben zu Altona — rg 


Von der Nitterafademie zu Lünebura 
Wonder ae und Span Lüneburg S. — 
Im 


Im zweyten Abſchnitt. 
Bon dem Symnaſio zu Neufchatel S. 


96. 
Von dem Philoſophiſchen Collegio zu Chur in Hirte 
1979: 
Kom Gpmnafio zu Amflerdam | ©. * 
Vom Akademiſchen Gymnaſio zu Daventer ©. 198. 
Vom Gymnaſio zu Eiſenach ©. 198. 
DE ur Wr Elbing S. 198. 
Pe Br u ar — in Brabant ©. 199, 
FE Br a u ©. 199, 
Dom Archigymnaſio zu Dortmund ©. 200, 
Dom Symnafio zu Zerbſt | ©. io, 
ss 5 6 s Karlörufe _ ©. 20% 
ss 9 s Danig S.. 20, 
[| Ve, —— S. 202. 
eh Rotter S. 2 203. 
Vom Akademiſchen —— zu u Miöveburg in Er 
20 

Vom Gymnaſio zu Gotha en | 
Vom Eollegio Humanitatis zu Schafshaufen ı er der 
Schweiß ©. 205, 

Im dritten Abfchnitt. | 

Von der Univerfität zu Genf. S. 20% 
Von ber Univerfität zu Königsberg ©. 207. 


Am: vierten Abfchnitt. 
Vom Confiftorio, von den Geiftlihen, von den Gym 
naſiis und Schulen im Fuͤrſtenthum — 
©, 212 + 220, 


Om fünften Abſchnitt. 

Don den Geiſtlichen und ver Schule zu Zelle ©. * 
Von den itzigen Geiſtlichen zu Hildesheim S. 2 

Vom Gboͤningiſchen — o und von det Staptfajute 

zu Stargard in Pomm ©. 222; 227, 

San der Königlichen —8 der Wiſſenſchaften = — 


Son der Königlichen Teutſchen Geſellſchaft zu Crema 


En 
we u | 
R — 
— 





| Geſchichte 
des Hochgebohrnen Freyherrn 
— Herrn | Ä 
Friederich von Steitt 
dere, 
ne ee  Gurfärftich 
Asarburg/) Winfen/ Wilhelmsburg und 


Mösburg, Erbherrn zu Achim 
und Brüggbeim, 





richten von vornehmen Herren ges 

A geben, Die Verehrer der Wiſſen⸗ 
ſchaften find, und felbft eine grund» 
> liche Gelehrſamkeit befigen, ob fie 
fich gleich mit Schriften nicht abgeben, ch 
Gef. Jetztl. Gel, 1x, $, A folge 


Auch err Goͤtten hat uns zumellen Nach» 





2 Stiederich von Steinberg. 


folge dieſesmal feinem Beifpiel, und hoffe der ges 
iehrten Welt einen angenehmen Dienft zu tbun, 
menn ich ihr von einem wahren Mäcenen, dem 
Herrn Landdroften von Steinberg, deſſen Nahe 
me den Gelehrten nicht gänzlich unbekannt ſeyn 
kann, hier eine kurze Befchreibung liefere. ©. 
Hochgebohrnen, Here Friederich Freyherr von 
Steinberg find 1689. den 31. December geboh⸗ 
ren. Don feiner freyherrlichen Familie Fünnte 
ich vieles melden; weil e8 aber bier zu weitläufs 
tig ſeyn wuͤrde, muß ich meine Lefer auf des 
Doktor Conrad Barthold Berends genealogis 
ſche und hiſtoriſche Vorftelung einiger uralten 
adelichen Samilien, fonderlich derer von Stein» 
berg, verweiſen, Die 1703. zu Hannover heraus 
Fam; wie auch auf deffelben Verbeſſerung oder 
additamenta zu diefem Buch von 1733. 


Nachdem der Herr Landdroft fich Die erften 
Gründe der Wifjenfchaften von feinen Hofmei⸗ 
ftern beybringen lafen, 309 er 1704. auf die Us 
niverfität zu. Halle und hielt fich daſelbſt einige 
Jahre auf. Als er Die alademifchen Jahre zus 
rück geleget, that er 1709. eine Reiſe in Die 
Stiederlande und 1710. nach Welſchland, wo er 
ſowohl die fremden Staaten, als auch ihre 
Seltenheiten kennen lernete. In Italien beſa⸗ 
he er ſonderlich die Denkmaͤler der alten Roͤ⸗ 
mer, wovon er ein groſſer Kenner iſt, wie wir 
bald hoͤren werden. Im Jahr ızır. gieng ev 
mit der Churfuͤrſtl. Hannoͤverſchen BON: | 

na 








Stiederich von Steine: 3 


nad) Frankfurt am Mayn, um die Wahl und 
Krönung des Kayfers Carls des VI. anzufehen. 
Nicht lange hernach ward er zum Königl. Groß⸗ 
britannifhen und Churfuͤrſtl. Kammeriunter, 
auch bald Darauf zum Kriegesrath befteller. 
Er vermählte fih nach einiger Zeit mit des Herrn 
Baron von Bernftorf, Koͤnigl. Großbritannis 
fchen und Churfuͤrſtl. Braunfchweig-Lünebl. er⸗ 
ften Minifters iüngften Fräulein Tochter, Chris 
ftina von Bernftorf, und gefcehahe das Beylas 
ger zu Brügsheim auf feinem Landaut 1716. den 
ı7ten Des Herbſtmonaths. Ihro Großbritannis 


ſche Maieftät raͤumeten ibm 1719. eine neue Eh⸗ 


renftelle ein, als er zum geheimen Kriegesrath 
beftelet wurde. | | 
4 3 — 
Wir muͤſſen auch etwas von den Ehren⸗ 
bezeugungen gedenken, die dem Herrn Land⸗ 
droſten in ſeinem Vaterlande wiederfahren ſind. 
Er ward 1720. bey dem Landtage zu Hildes⸗ 
heim zum Deputirten der Hildesheimiſchen Rit⸗ 
terſchaft zum groͤſſern Ausſchuß erwaͤhlet, und 
1725. erklaͤrete ihn der Churfuͤrſt von Coͤlln zum 
Hildesheimiſchen geheimen Rath, welche Stel⸗ 
le er aber verbath, weil er die Koͤnigl. Groß- 
britannifchen Dienfte nicht verlaffen wolte. Zu 
Ende des Jahres 1726. gieng er als Deputirter 
von der Ritterſchaft mit nad) Münfter zum 
Ehurfürften. Im Weinmonath des 1729. Jah⸗ 
res hatte ex die Ehre — Churfuͤrſtl. Durchl. 
| 2 zu 
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4 Sriederich vor Steinberg. 


zu bewirthen, als dieſelden das Stift Hildes- 
beim in hohen Augenſchein nahmen. 


Endlich haben Se. Großbritannifhe Ma⸗ 

ieftät die Verdienfte des Herin von Steinberg 

mit einer neuen Ehrenftele belohnet; denn er ift 

1740. zum Sanddroften der Aemter Haarburg, 

Winſen, Wilhelmsburg und Mösburg verord⸗ 

Zen: welchen Charakter er noch ist bes 
eidet. 


Nun muß ich auch von der Gelehrfamfeit 
Diefes Herren reden, weil ich ihn hauptfächlich 
als einen Gelehrten Darzuftellen verfprochen habe. 


Der Herr Landdroft befiget eine vortreflis 
che Bibliothek von den fehönften Büchern, deren 
Anzahl er immer vergröffert. Unter diefen find 
die fchönften Werke von Roͤmiſchen und Teut⸗ 
fchen Alterthbümern, die er vor andern liebet. 
Er hat viele derfelben, fonderlich den Montfaus 
con, fo volllommen inne, = es einem Kenner 

dieſer Wiſſenſchaften ein wahres Vergnügen ift, 
ihn davon reden zu hören. Jedoch er begnüget 
fich nicht bloß mit geſchriebenen Nachrichten, fons 
dern er hat ſelbſt die Föftlichften Stücke gefamm- 
let. Sein Münzcabinet enthält eine groffe An 
zahl der Alteften Münzen. Auſſer demfelben hat 
er ein anderes Eabinet von den rareften Selten» 
beiten der Alten. Man findet darin verfehiede- 
ne Goͤtzen der teutſchen und nordifchen ——— 
al⸗ 


Friederich von Steinberg. 5 
allerhand Edelgeſteine mit uralten Griechiſchen 
Inſchriften; manche Merkwürdigkeiten der Nar 
tur, und hundert andere Dinge, die nur noch 
vor einem Kahre von St. Ehurfürftl. Durchl. 
zu Eölln bewundert worden. Es wäre wohl der 
Mühe wehrt ein Verzeichnis Davon der gelehr⸗ 
ten IBeltzugeben. ch getraue mich frey zu ſa⸗ 
gen, daß man ſchwerlich fo volftändige Samm- .. 
lungen bey iemand antreffen dürfte. Es iſt nicht 
jedermanns Sache Seltenheiten aus Rom, aus 
Griechenland, aus Teutfchland und Norden - 
fi anzufchaffen. Sch Tann meinen Leſern 
Hoffnung machen, Tünftig manche Nachrichten 
davon zu geben, wie ich denn fehon ein paar 
Proben geliefert. Sn dem XXXIM, Stuͤck der 
neuen altonaifchen gelehrten Zeitungen habe et» 
mas von den Indianiſchen Bohnen, und im 
LVI, Stück von der Negenbogenfchüffel gemels 
det, Die jich in dem Eabinet defjelben befinden, 


Zu den Schriften, die ihm gewidmet wor⸗ 
den, gehoͤren des Herrn D. Behrens Verbeſ⸗ 
ſerungen der Steinbergiſchen Geſchlechtshiſtorie 
von 1733. und des Herrn Profeſſor Kohls 
Hamburgiſche Berichte von 1743. Von 
andern, deren ihm noch einige zugeſchrieben 
find, habe noch nichts gewiſſes erfahren Fön 
nen. Der . Herr Landdroſt felbfien hat vie 
Acten feines Proceſſes megen Des Landgutes. 
Bruͤggheim in Folio Drucken laffen. | 


u 5 | Ge⸗ 


6 Georg Derharding, 


Geſchichte 


des Herrn 


Georg Dethardings, 


Koͤniglichen Daͤniſchen wirklichen Juſtizraths, Bey⸗ 
ſitzers des Conſiſtorii, der Arzeneykunſt Doktors 
und erſten oͤffentlichen Lehrers derſelben zu Co⸗ 
penhagen / der mediciniſchen Facultaͤt, wie auch 
des Collegii Medici beſtaͤndigen Decanus und 
Seniors, auch Mitgliedes der kaͤyſerli— 
chen Akademie der Naturforſcher. 


aͤnnemark kann auch gelehrte Maͤnner 
aufweiſen, die uns uͤberfuͤhren, daß 

die Gelehrſamkeit an kein Land gebun⸗ 

den ſey. Seit der Zeit die altonaiſche gelehrte 
Zeitungen geſchrieben worden, hat man geſehen, 
daß die Daͤnen eben ſowohl wie andere Voͤlker 
zu den Wiſſenſchaften Luft haben. Wir koͤn⸗ 
nen ung noch mehrere Hoffnung vom Wachs⸗ 
thum der Gelehrſamkeit in den Dänifchen Laͤn⸗ 
dern machen, weil der Monarch) derfelben die 
Mufen zu fchäßgen und zu belohnen weiß. Ach 
habe mich entfchloffen, von den vornehmiten 
Dänifchen Gelehrten eine nähere Nachricht zu 
oeben. Den Anfang will ich von dem berühm« 
ten Herrn Doftor Georg Detharding m. 
ie⸗ 








Georg Derbarding. - 


RE ERTE.. FREE TORTE — 
Dieſes berühmten Mannes Gefchichte ift ſchon 
Dreymal befchrieben. Doktor Habichhorſt und 
der Herr Licentiat von Seelen haben ihn als ei» 
nen NRoftockifchen Gelehrten vorgeſtellet *, und 
vor zweyen Sahren ward ein noch vollſtaͤndige⸗ 
rer Auffaz in Das ate Stück der Dänifchen Bir 
bliothek eingerücket. Diefen habe ich zum 
Grunde geleget, und mit mehreren Umftänden, 
Die mir befannt worden, bermehret. 

HerrDetharding erblickte das Licht der 
Welt zu Stralfund in dem Fahre 1671, den ızten 
May. Gein Vater war Here Georg Dethars 
Ding, der Arzeneykunſt Doktor und Phyſicus zu 
Stralſund, welches Amt er aber hernach mit 
einem wichtigern verwechfelte, ald er von dem 
Herzoge zu Meklenburg Guſtav Adolph zumer» 
ften Leibmedicus nach Guͤſtrow berufen ward, 
Bon dem Leben und Schriften deffelben hat 
. uns Herr Sibrand in einer afademifchen Ar 

beit Nachricht gegeben **. Seine Mutter war 
Anna Satharina Neſen. 

Der Tod raubte ihm in feiner erften Zus 
gend dDiefe getreue Mutter. Hingegen vermehr« 
te fi) Die Sorgfalt feines Vaters, ihn folcher« 

| 14 ge⸗ 
ne elatie, ©. 97. und die 
Derfaffer der Nachrichten 
vou geirhrten Roſtock ſchen 
Sachen, erſtes Jahr, 10. 
Woche, ©. 154. 


** Sie heiſſet Memoria 
Georgii Dethardingii, 


* Auſſer diefen beyden geben 
uns noch Nachticht Herr 
Stolle in feinen Anmer 





fungen ad Heumanni con- 
fpectumreipubl,litter.cap.f 
IV, $. 71. pag. 599. Herr 
Manzelin der Schrift de 


Georgiis fama & eruditio- 





Be: Georg Derbarding. 


geftalt zu erziehen, Daß er einft dem gemeinen 
Weſen nüslicye Dienfte leiſten koͤnnte. Er ver⸗ 
trauete ihn den geſchikteſten Lehrern in der oͤffent— 
lichen Stadtſchule, und dieſe wurden durch den 
unermuͤdeten Fleiß ihres Untergebenen nicht we⸗ 
nig aufgemuntert, ihren Eifer, demſelben die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften beyzubringen, zu verdop⸗ 
peln. Einer von dieſen Männern bat Die ſelte— 
ne Freude gehabt, in dem 86. Jahr feines Al⸗ 
ters dieſen feinen ehemaligen Schüler, der dar 
mahls auch fchon 64. Jahr alt war, noch zu 
fprechen. Doch die Sorgfalt des treuen Bar 
terd ging noch weiter. Er mwufte, daß die gus 
ten Benfpiele oft mehr ausrichten, als alle 
Borfchriften. Zu dem Ende mufte fich fein 
Sohn eine Zeitlang in Roſtock bey dem Herrn 
Sibrand aufpalten, der Damals die Rechte oͤf⸗ 
fentlich lehrete. Hier genoß er mit deflen Sohne, 
der hernach als Altefter Benfiger des Tribunal 
in Wißmar ftand, und erit im vorigen Jahr 
aeftorben ift, einer forgfältigen Erziehung, und 
legte den Grund, worauf mit Der Zeit ein Bu 
nes Gebäude aufgeführet werden Fonnte. in 
Vater fahe auch wohl ein, wie groß der Scha⸗ 
de fen, den fich viele Dadurch zuziehen, daß fie 
die hohen Schulen zu frühzeitig befuchen, ehe 
ihr Gimuͤth fo gefezt worden, daß fie die date 
auf herrfchende Freyheit vernünftig zu gebraus 
chen wiſſen. Er berief ihn Desfalls wieder nad) 
Haufe, und lich ihn noch einige Zeit unter der 
Aufſicht Des damaligen Eonrektorg Pohlemanns 

| zu⸗ 
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zubringen. Hierauf fandte er ihn erſt wieder 
nad) Roſtock. | Re J 

Roſtock ſahe ihn alſo damals unter der 
Schaar der Lernenden, ſo wie es ihn nachhero 
als einen der vornehmſten Lehrer verehret hat. 
Ein beſonderer Trieb, und das Beyſpiel ſeiner 
Vorfahren, die faſt ale Aerzte geweſen, und 
ſich durch Schriften hervorgethan, reizten ihn 
an, ſich der Arzeneykunſt zu widmen *. Die 
vorgaͤngige Unterweiſung, die er von ſeinem 
Vater in den erſten Anfangsgruͤnden der Arze⸗ 
neywiſſenſchaft genoſſen, trug auch das ihrige 

Dazu bey, In Rostock waren Damals in dieſem 
heil der Wiſſenſchaft befonders Barnftorf und 
Berdes berühmt. Diefe hörete Herr Dethar⸗ 
Ding mit allem Fleiß. | 
Doc) Roſtock Fonnte feine Begierde nicht 
allein ſtillen. Sein Berlangen, fremde Länder 
zu fehen, und die bereits erlangte Wiſſenſchaft, 
mit dem, was an andern Drten felten it, zu 
bereichern, nahm mit den Kahren zu, Er ward 
auch feines Wunſches gemähret, als er nach 
Holland reifere. Er .gieng zuerft nad) Leyden, 
und hoͤrete den berühmten Anton Nuckius, 
Präfes des ———— Collegii daſelbſt, | 
5 die 





"Man muß fih wundern, | laffen, der Dethardingi⸗ 
daß Herr Hempel, vder| fen Familie gar nicht 
. Im Jahr 1742. eine] gedenfet/die doch faſt aus 
— Schrift von den berühmi lauter nicht unberuͤhmten 
ten Familien der Aerztel Aerzten beflchet. | 

zu Halle in 4. drucen]| 
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die nicht weniger durch Schriften bekannt ge⸗ 
wordene Maͤnner, Drelincourt, Herrmann, 
le Mort, und Volderus. Hier ſetzte er ſich in 
ſeiner Wiſſenſchaft recht feſt, beſonders aber 
übte er ſich in der einem Arzte fo unentbehrli⸗ 
chen Zergliederungskunft. Er bahnete fich zus 
gleicd) den Weg, bey feiner nachher angeftelten 
Reife alles Defto genauer zu bemerken, und was 
Engelland präghtiges, Frankreich) angenehmes 
und Holland nüßliches hat, zu feinem Vottheil 
anzumenden. Es würde zu meitläuftig fallen, 
alles beyzubringen, was er in feinem Zagebuche, 
das ſich nicht ohne Pergnüge< leſen Läffet, vor. 
©eltenheiten auf der Reiſe angemerket hat. Seine 
Abfiht war an allen Drten dahin gerichter, 
feine Erkenntniß durch den beftändigen Umgang 
mit Gelehrten, fonderlid) mit den berühmteften 
Aerzten, Durch den Gebrauch der auserlefenften 
"Bibliothefen, und durch Beobachtung der Sels 
tenheiten, feine Wiſſenſchaft zu vermehren. 


Einige Pflanzen gerathen beffer, menn man 
fie von einem Dite an den andern verfegt. Er 
verließ Holland, und wendete fich Deswegen 
nad) Leipzig. Hier brachte ihm feine Wiſſen⸗ 
fchaft in Eurzer Zeit die Gunft und genaue 
Freundſchaft der berühmteften Männer, des 
Herrn Bohne, Mivinus, Schambergs und 
Ortlobs zumese. Der täglihe Umsang mit 
dem berühmten Lincfen, und die Betrachtung 
feines mit vielen Seltenheiten a 

de 
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Eabinetes, brachte ihm nicht weniger viele Vor⸗ 
theile zuwege. 

Nachdem unſer Gelehrte ſich einige gi in 
Leipzig vermweilet hatte, gieng er nach Altorf. 
Diefen Drt hatte er fich aussrfehen, wo er der 
Welt die erften Proben feiner erlangten Staͤr⸗ 
ke in der Arzeneykunſt vor Augen legen wollte. 
Damals waren Die beyden Herren Hofmannen 
in Altorf in aroflem Anfehen. Diele nahmen 
ihn mit Freuden an, und da fie ihn ſowohl 
aus feinem Umgange ale auch aus dem auf fein 
Begehren angeitellten ordentlichen ‚Syamen nd» 
her hatten kennen gelernet, eröffneten fie ihm 
den Difputirftuhl, worauf erim Jahr 1693. den 
ıten Dec. feine ‘nauguraldifputation bielte, und 
fi) den Weg zur höchften Wuͤrde in der Arze⸗ 
neykunft bahnete. Seine Streitfchrift handelte 
de calculis microcofmi, die ex mit groffer Fer⸗ 
tigkeit und dem Beyfal aller Zuhörer, ohne je⸗ 
mandes Vorſitz, nach der Gewohnheit diefer ho, 
hen Schule, (*) vertheidigte. Sein Vater 
wünfchte ihm hiezu Glück in einer Eleinen Schrift 
de officio veri Medici. Er nahm aber noch 
nicht fogleich den Titel und die Wuͤrde eines 
Doftors an, und mar von dem Wahn derjes 
nigen weit entfernet, Die, wenn fie einige Krans 
fe fterben geſehen, und einige Fünftliche Figuren 
auf dem ‘Papier jeichnen gelernet, fogleich - 


— © Beyers ausführlihe] bergiſchen —* J 
Nachricht von der Nürn«| torf Cap. XVI. ©. 84 
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dem rothen Huthe ringen, und ſich der Welt 
als bocherfahrne Aerzte aufzudringen fuchen. 

Mögten mehrere fo gefinnet ſeyn, fo wuͤrden 
viele Menfchen, die wohl noch zu ihrer vorigen: 
Geſundheit gelangen Fönnten , nicht am Hippo⸗ 
crates fterben Dürfen. 

Here Detharding that noch vorher eine 
Meife in andere Kinder, Man fordert insge⸗ 
mein von einem Arzt, Daß er fich Durch Elug an» 
geitellte Reifen in fremde Länder foll gefchickt ges 
mad)t haben, und zwar nicht unrecht. eine 
Wiſſenſchaft, welcher er fid) gewidmet hat, ift 
von einem fehr weiten Umfange. In dem Lan» 
de, wo er gebohren worden, findet er nicht: als 
les, mas ihn in feiner Wiſſenſchaft volllommen 
machen fann. Er wandte ſich Desfalls zuerft 
nach Wien, und, nachdem er hier alles ſorgfaͤl⸗ 
tig angemerket, auch auf einer angeftellten Reis 
fe fich die Seltenheiten befannt gemacht hatte, 
Die das Königreich Ungarn in fich hält, langte 
er endlich) in Italien an. Er vermeilete fid) end» 
lich eine Zeitlang in ‘Padua, wo ein fehr ſchoͤ⸗ 
nes Amphitheatrum Anatomicum, und ein trefs 
licher medicinifcher Garten * it. Hierauf fuch« 
te er fich fo viel moͤglich alles bekannt zu machen. 
Was Ktalien herrliches in fich hält, Die Bücher« 
fäle, Die Ueberbieibfel des Alterthums, die befons 
deren Berfaffungen,die Vorzuͤge, die dort in groſſer 
Anzahl befindlichen Gelehrten, und kuͤrzlich 

eg, 





— — 


* ©, Anton, Riccobono de gymnaſio Patauiuo. 
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les, mas uns manche in ganzen Büchern nicht 
genug zu rühmen wiſſen, die fich hiefelbft ches 
malen aufgehalten; alles Diefes war der Vor⸗ 
wurf feiner Befchäftigungen. Er würde noch 
länger in Sstalien geblieben feyn, wenn die ihm bes 
ſtimmte Zeit nicht verfloffen gervefen waͤre. Er keh⸗ 
vete nad) Altorf zurück, und bemerkte unterwe⸗ 
gend alles befondere und nuͤtzliche. Im Jahr 
1695, den ızten Nov. ertheilte ihm der füngere 
Hofmann die hoͤchſte Würde in der Arzeney- 
wiſſenſchaft. Bald darauf Ddifputirte ee als 
Praͤſes von der Fontanella infantum ,. welche 
Schrift wieder aufgeleget ift. 

Alltorf wünfchte Diefen überaus gefchixkten 
Mann. zu behalten, und both ihm allerhand 
Vortheile an. Jedoch das Verlangen nad) 
dem Vaterlande, welches uns allemal fo zaͤrt⸗ 
lic) zu rühren pflegt, und die Begierde, feinen 
Vater nad) einer fo langen Entfernung wieder 
zu fehen, waren viel zu ſtark, als daß er fie hätte 
annehmen follen. Er eilete nad) Guͤſtrow deß⸗ 
falls zurück, wo er nicht nur durch die Mieders 
kunft feinen Vater erfreuete, fondern auch Ge⸗ 
legenheit fand, feine erlangte Wiſſenſchaft durch 
viele Proben zu zeigen, welche auch Fremde ges 
ruͤhmet haben *, . 

Wir 


* Siehe memoriam Wolf-g genoß von dem Herra 
fianam, welde Herr D.) Detharding viele Hoͤflich⸗ 
£eporin 1725. herausgege-] keiten. Weil er kurz 
ben, Sı 22. Herr Wolf] vorher aus Italien — 

ums 
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ö— — —————— ——— —— 
| ir handeln gegen die Pflicht eines rechte 
fchaffenen Bürgers, wenn wir nur ung felbit, 
nicht aber dem gemeinen Weſen mit dem, mas 
wir gefaſſet, Dienen wollen. Unfer Gelehrte 
war fo eigennüßig nicht, fondern legte vornem⸗ 
lich in der Zergliederungsfunit viele gefchickte 
Proben ab, welche ihm nicht nur eine Hoc» 
achtung bey den Zufchauern, fondern auch Die 
Gnade des Damals regierenden Herzogs iu 
Meklenburg, Friederich Wilhelms, zuwege 
brachte. Dieſer Prinz gab ihm zu Roſtock die 
Stelle, welche durch den Abzug des Herrn 
Gerdes nach Greifswald erlediget war. Er 
trat fein neues Amt den ı3ten Hornung 1697. 
mit einer feyerlichen Rede an: de idea veri a- 
natomici. Von feinem Fleiſſe und edlen Eifer, 
dem gemeinen Weſen nüglidy zu feyn, zeugen 
feine wohlgerathene Schüler, und wohlaufges 
nommene Schriften. In den 35. Fahren, die 
er in Roſtock als öffentlicher Lehrer zugebracht, 
hat erviermal die Regierung diefer hohen Schu» 
le, noch viel öfterer aber das Decanat in feiner 
Facultaͤt übernommen, in welcher lezteren Wuͤr⸗ 
de er viel geſchikte Männer zur höchiten Wuͤrde 
in der Arzeneykunſt erhoben. Insbeſondere hat 
ihm die Roſtockiſche akademiſche Bibliothek ihr 
ießiges prächtiges Anſehen zu danken, da fie 

vor⸗ 








nn 








er war/ unterhielt] lerhand befondere Anmer» 
er ihn mit angenehmen] Eungen in der Anatomie 
Geſpraͤchen von er ſehen. 

Reiſe, und ließ ihm al- 
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vorher an einem entferneten Drte verftecft, und 
gleihfam im Staube ‚begraben war. Am 
Jahr 1721. ward er der ganzen Alademie Seni⸗ 
pr, und der darauf ſtudirenden Pommere Auf⸗ 
feher. Eines müffen wir noch anführen, nem» 
lic) daß er 1714. in die Fayferliche Akademie der 
Naturforſcher unter den Nahmen Andronicus 
aufgenommen worden. 


Roſtock fchiene der Dre zu feyn, wo Here 
Detharding fein Leben befchlieffen wollte, weil 
er andere Stellen, die fehr vortheilhaft waren, 
ausfchlug. Allein die Vorfehung lenkete feinen 

- Rorfas anders. Derberühmte Sranfenau hat» 
te durch fein Abfterben auf der Akademie zu 
Copenhagen eine Lehrftelle ledig gemacht. Der 
König von Dännemark hielte den Herrn Det⸗ 
harding für würdig, ienem im Amte zu folgen. 
Es ergieng desfalls im Jahr 1732. der Ruf an 
ihn *, und Herr Detharding entfchloß fich dem» 
felben zu folgen, weil er aus dem Unvermutheten 
die Führung GOttes ſchloß. Im 65. Jahr feines 
Alters 1733. trater die Reife nach Eopenhagen an. 
KNach der Gewohnheit dieſer hohen Schule 
vertheidigte er bey dem Antritt feines Amts eis 
ne Streitfehrift: de facie diuina medicorum, 
welche der Kronprinz mit feiner Gegenwart bes 
gnadigte. Die Väter der Akademie trugen 
ihm 1734. Das Rektorat auf, welches er 1743. 

wies 


* E. dad Commercium lit-| und die hamb. Berichte 
ser, Norimb, von 1733.) von1733. St. VII. S. 57. 
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wieder übernommen hat. Bey dem lezteren ges 
noß er den Vorzug, den der König dem Rek⸗ 
tor der Akademie eingeräumet, nemlich, daß 
ihm, nach der neuen Rangordnung, die erfte 
Stelle in der vierten Elaffe gehöret. Bey der 
medicinifchen Facultät ward er 1738. nach dem 
Ableben des Eratsrathes und Profeffors Jo— 
bann von Buhmald, Decanus und Semor, 
und bey dem unlängft vom Dänifchen Wonars 
chen errichteten Königl. medicinifchen Eolegiv ift 
er gleichfalls zum Decanus verordnet worden; 
ia 1741. hat ihn fein König zum wirklichen Zu- 
ſtiz⸗Rath ernennt. | 
| Ehe wir an feine Schriften fommen, wollen 
wir ihn noch als einen Ehriften betrachten. Here 
Detharding errichtete zu Roſtock mit dem Ges 
neral » Cuperintendeng in Pommern, Seren von 
Krackewitz, und dem Tribunalsaffeffor von GSis 
brand zu Wißmar, die damals beyde noch 
Profeſſores zu Roftock waren, einen Witwenka⸗ 
fien auf, woraus die Witwen der Gelehrten, 
deren Fümmerlicher Zuftand insgemein fehr groß 
zu ſeyn pfleget, eine Verſorgung genieffen, - 
Herr von Krackewitz gab in dem Stiftungsiahe - 
re deſſelben, nemlich 1708. eine Schrift in 4. 
unter dem Titel heraus: Der vor die Witten 
der Gelehrten aufgerichtete Wittwenkaſten. Er 
ftellete darinn- die Fümmerlichen Umftände fols 
cher Wittwen vor, und machte zugleich die Eins 
richtung des neuen Borhabens bekannt. Here 
Derharding verdienet auch mit nn 
| Ä telle 
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Stelle unter den theologifchen Aerzten, wovon 
Herr Leſſer * eine Schrift verfaffet hat. Der 
Herr von Seelen rechnet ihn zu folchen **; 
denn er hat nicht nur einige rar gewordene 
Schriften des feeligen Luthers gefammlet und 
1712. zu Guͤſttow in 8. drucken laffen, melche 
nachmals wieder aufgeleget worden: fondern 
man hat auch von ihm ein Bych unter der Auf⸗ 
ſchrift: Kennzeichen eines wahren. Ebhriften. 
Diefes Buch Fam zu Roſtock 1720. zuerft un« 
ter dem Titel zum Vorſchein: Kennzeichen eis 
nes wiedergebohrnen Menfchen. Hernach iſt 
es viermal in Teutfchland mit des feel, Budde- 
us Vorrede aufgeleget, und endlich auch in die 
Dänifche Sprache 1738. überfeget morden. 
Buddeus fchreibt in der Vorrede zu der vierten 
Auflage von 1734. davon: „ Man hat gegen» 
„waͤrtige kleine Schrift abermal zum Druck 
» befördert, Damit felbige mehreren möchte bes 
„ Fannt werden, weil in derfelben die Lehre 
„von der Wiedergeburt fo deutlich, Eräftig und 
„ gründlich, zugleich aber mit aller gehörigen 
„Behutſamkeit vorgetragen worden, daß man 
„ wohl ‘wenig dergleichen antreffen wird. 
Verehrungswuͤrdige Aerzte! die fo viel Religion. 
im Herzen haben, daß fie bey ihren Beſchaͤfti— 
Hungen mit der Natur nicht ganz u 
' * 


— — ——— — — un 


Der Titel ift: de medicis|** S. Medit. Exeget, P, II, 
theologis Nordhuf, 1728.| exerc, XXII. 6, 21. P:742. 


im 4. 
Gef. Jetzl. Gel. 1x. 8, B 
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finnet werden, wie wir es an einigen fehen, von 
‚denen wir an einem andern Dite Diefes Buchs 
mehr reden mwollen- 


Wir haben den Herrn Detharding als 
einen Fiebhaber der Geltenheiten betrachtet. 
Man kann leicht denken, daß er fich felbft einen 
anfehnlihen Vorrath wird angefchaffer haben. 
Wir rechnen dazu feine viele phyficalifche In⸗ 
firumenten, und vare Münzen. 


Es folgen nun die Zeugen feines ausnehmen- 
den Fleiffes, ich meine, die Schriften, welche 
zu Altorf, Roſtock und Eopenhagenan 

das Licht getreten find. 


1693. 
Diſp. inaugularis de calculis microcofmi. 
1695. 
Difp. de Fontanella infantum. 
1701 
Programma ad anatomiam in corpore mafcu- 
lıno inftituendam inuitans. 


. 1703. FR 
De ingreflu aëris per poros cutis, 


| „17924 
Progr. funebre in obitum Barnftorffi. 


| 170% | 
Progr. ad anatomiam in cadauere mafculino 
inftituendam inuitans. | 


Difp, 
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ee nn 
Difp. de falubritate a&ris Roftochienfis, &,das 
. von, Die noua litteraria maris. Balthici 1705, 
... m, Maio p. 129, und das Etwas von Roſtok⸗ 
kiſchen Sachen, erſtes Jahr, a5. Woche, 
&33. nu 
Progr. quo Dei exiftentia ex ftru&tura corpo« 
ris humani demonftratur, et ftudiofa in« 
uentus ad audiendam Ofteologiam inuita+ 
tur. Fabricius zählet e8 zu den Schriften 
wider Die Atheiften im deledtu argumento- 
sum et fyllabo feriptorum, qui veritatem 
‚religionis chriftianae aduerſus Atheos, Epi« 
curaeos, Deiftas et cetera adferuerunt, cap. 7. 
p- 299. Diefe Gattung von Schriften, dar 
inn man das Daſeyn GOttes aus einzelnen 
Stücken der Naturlehre beweiſet, iſt bekannt 
genug. Ich koͤnnte noch einige Schriften an⸗ 
fuͤhren, die nach des Herrn Fabricius Tode 
herausgekommen ſind, allein man findet 
ſchon hin und wieder davon eine geſammlete 


Nachricht, 
— 1706. 
Diſp. de vano ecclipſium metu. 
Diſp. ſiſtens quaeſtionem, an expediat peſte 
mori. WValentin bat dieſe Schrift in feine 
chirurgiam medicam/ S. 903. eingeruͤcket. 
Progr. ad anatomiam in cadauere maſeulino 
inftituendam inuitans, ur 


Specimeh anatomiae iucundae et vtilis, 


B a 1708 


. 
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Progr. de fingulari partu gemellarum conna- 
tarum, quae ex Hungaria Roftochium ye- 
nerant, easdemque manu chirurgica fepa- 
rari poſſe negatur. ©. noua litter, maris 
Balthici, 1708, m, Martio ©, 33. E 
k | 1713. | | 
Difp. de. operationibus medicamentorum eua- 
cuantium. | 
ke TR 
Difp, de commercio animae et corporis, 
Diſp. epiftol, ad -Schroecklum, de methodo 
Amis fubmerfis:per Laryngotomiam, 
;.Diefe Schrift wird rühmlich beurtheilet von 
Joh. Eonrad Becker in dem Tractat de fub- 
«: merforum morte fine pota aqua. ©, 2. 
und 86. | . | 
Progr. ad anatomiam in cadauere mafculino 


inuitans, en. 
| | 1715: 
Dip. de operationibus medicamentorum ad‘ 
ringentium. 
1717. 


De fübaltione alimentorum in ventriculo, 

‚Oratio faecularis de meritis Lutheri in artem 

medicam. Diefe Rede ift in des Deren Eys 
prians hilar, euangel, P, Il, n, 17. ©, 91, 
bis 100, eingeruͤcket. 
£ ı718. 
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u. © 1718. 

De carminatione fanguinis in pulmonibus. Eis 

nen woeitläuftigen Auszug dieſer Schrift f. 

- ‚in der bibliotheca academica Halenf, 1718, 
vergl. n. 100, S. 385. 

De anaefthaefia. | 

Progr. de connubio theoriae et praxeos, 

1719. 
Difp, de neceflitate — ex natura ters 
mını vitae, \ 
Difp. de Differentia ingenii et iudicii, in me« 
dico clinico. Es handeln von diefer Schrift 
ausführlich die neuen Zeitungen von gelehrten 

Sachen ı719. n. 40, 

Difp. de Erotomania, | 

‘Progr. de Ethicae et medicinae connubio, 

— 1720. 

Palaeſtra medica, exhibens themata phyſiolo- 
gica in alma Roſtochienſi, XXX. Diſp. publi- 

ce ventilata. 

J 1721. 

Diſp. de ieiunio quadragefimali viri generofi de 
Bernhard, DiefeGefchichte erzehlendiecolledt. 
Wratisl. in euent, phyſ. med. art, X], cl, 

- IV, anno 1719, menfe Sept, pag. 366, 

Difp. de obfefione eademque fpuria. Diefe 
ift 1724. wieder aufgeleget worden. D. Engels 
Een bat in feinem gefchriebenen Dogmatifchen 
Collegio, Herr a zu Winenders in | 

3 er 


-.-...% 


» metaphyfico .$. 1195. verfchiedenes darwieder 
‚ erinnert. TREE 
Progr. in exfequüis b. Schaperi, confiliarif 
ıntmi, | . Dass 24 —* * 

| 1722. | 
Difp, de ethica dolentiin. 1 


F 1723. | 
Scrutinium Phyfico- Medicum, quo indoles 
intelle&tus anımae infiti ab aduentitio probe 

diſcernendi eruitur. S. die neuen Zeituns 

‚gen von gelehrten Sachen 1725. S. 891. 
Rohrs phuficalifche Bibliothek S. 205. Al« 
berti Diſp. de natura genitrice pag.2r. 

Diſp. de Cynanche, ©, acta erud. Roſtoch. 
coll, I, pag. tar. u ae * 

Diſp. de cura mortis. Dieſe Schrift iſt nach⸗ 
her als ein Tractat 1723. unter dem Titel 
wieder aufgeleget worden: Georg. Chriſt. 

PDethardingii, Phil, Mag. et Med. Licent, 
Meditatio academica de morte. 

Progr. de praeſtantia Medicorum a parentibus 
medicis prognatorum. Es iſt eingeruͤckt in 
die acta erud. Roſtoch. coll. J. n. 2. p. ızı, 

Progr. Rectorale in fefto Pentecoftes, in quo 
dictum Alt. XIX. v. ın. explicarur, Es iſt 
ebendafelbft ganzeingerücfer. Die Dunkbremi 

| ! em 
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dem Herrn Weidner gewechfelte Streitſchrif⸗ 
ten ſtehen auch in denſelben actis n. 6. p. 783. 
Progr. Rectorale in fefto Michaälis de appro- 
_ ximatione Angelorum . cardi habenda, 
Diefes ift gleichfalls in- die adta erud, Ro» 
ftoch, coll. I. pag. 46. eingerüct. 


Progr. Re&torale in obitum loannis Bademülle- 
ri, vbi quaeftio ventilatur, an ifte vitae 
terminus homini fit a Deo fixus, a quo ho- 
mo, inprimis iuuenis occumbit, quin fi a- 

liud regimen acceſſiſſet, licuiſſet ıllum. fü- 

. perare et longius viuere? | 


Progr. Reetorale in obitum Gothilf Craufis 
praemiffo difcurfü de fabulofo Olorum 
cantu, 


Progr. Rectorale in obitum Toannis Senftii, vbi 
dictum Efa, XL. v. 3. explicatur, 


Progr. Rettorale de anatomia ab infultibus 
.. ehymicorum vindicata, quo ad-anat. in ca- 
dauere feminino inuitatur. Es iſt eingerückt 
in die acta erud. Roftoch, coll. I, pag. 157, 
Zuletzt aber beiffetes: Sed, quod addendum, 
promiflum hanc ſectionem omnibus acade« 
miae ciuibus adeo gratam, vel maxime arti 
falutari operam in hac alma nauantıbus vti- 
lem, interuertere aut arcere valuit religio- 
fus, aut religens Zelus, confeflionarit, vt- 
pote qui, qua datam huic de fepultura fer- 
varet fidem , non ceffauit iudicem precibus 
Ä D 4 la- 
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nme 
laceflere , vt his locum daret, et corpus fe- 
' &tioni deflinatum terrae mandari iuberet, 


1724, 

Manuduttio ad vitam longam, tradens regu- 
las diaeteticas fub regimine circa aërem, ci- 
bum et potum, motum et quietem, fo= 

munum et vigilias, fuperfluorum excretionem, 
animi adfettus, medicum et medicamenta 

-“ hominis facile obferuandas, fübnexis mo- 

nitis Ethico-medicis. Die Diaͤtetik träget 

ſehr viel bey zu Verlaͤngerung des Lebens. 
Schade aber, daß keine Arzeney kann ange» 
geben werden, durch Die man die Faͤſer des 
Leibes, die mit dem Wachsthum der fahre 
fo hart und enge werden, daß fie die flüßigen 
heile kaum durchlaffen, Die innere Bewe⸗ 
gung langfamer machen, Krankheiten und zus 
legt den Tod befördern, etwas ermeichen 
koͤnnte. Dies würde das vornehmfte Mittel _ 
zur Verlängerung des Lebens ſeyn. Herr 
D. Hofmann zweifelt aber an ihrer Erfin« 
ung. | 

Progr. quo ad anatomiam in cadauere maſcu- 

lino inuitatur, 


1725. 
Specimen ethicae dolentium ſub doloribus 
partus. 


1726. | Ä 

De haemoptyfi ex ıinfaufta confolidatione 
pedum, | 
Progr, 





= ge rer — 
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en nn cs 
Progr. de naturae follicitudinibus ſub fchema- i 
tiſmo morborum, £ 


| 1729, 

Difp, de voluntate Medici pro effe&tu habenda, 
Difp, de calculo veficae friabili, | 
Progr. de calculi genefi recte cognofcenda, 
Difp. de morbis a fpe&trorum adparitione 


oriundis, | 
dr de Medicamentis tempori adcommo- 
atıs, | 
Difp. de colica Sanguineo-Spasmodica et ve- 
nae fe£tione in illa pro fpecifico habenda. 
Progr. de verae fe&tionis viilitate. | 
Progr. Rect. in fefto Pentecoftes de autoritate 
feſti Pentecoftalis. : J 
Progr. Rect. in fefto Michaelis de imitandis 
virtutibus angelicis. 
Progr. funebre in obitum I. C, Steueri, de fe- 
_ num prae iuuenum moriendi formidine. : 
Progr. funebre in obitum Annae Amfeliae, de 
primarla virtute vxorum. | 
Progr. funebre in obitum H. Nohrii, de inde- 
terminabili et aeterno animae defiderio. 
Progr, funebre in obitum Jacobi Siuers de pri« 
maria virtute ſtudioſi. 
1730. 
Progr. ad anatomiam in cadauere maſculino 
inſtituendam inuitans. 
Ds 1731, 


x 
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F 1731. 
Difp. de morbo regis lorami ad 2, Paral. XXI, 
ıs. ſeq. S. des Heren von Seelen Medit. 
Excg. P. Il. Exerc. 22, G. 21. p.742. 


Progr. de concordia inter ftudium Theologi- 
cum-et Medicum ftabilienda. 


Difp. de tribus impoftoribus I, Potu Thee et 
Coffee, I, commoda vita, III, de oflicinis do- 
weſticis. Diefe Schrift ift in die teutfche 
Sprache überfezt und zu verfchiedenenmalen 
aufgeleget worden, nemlich 1731. und 1738. in 
3. D. Simon Paullus Bud) vom Thee iſt 
befannt genug. Vielleicht geht Herr Det⸗ 
barding nicht fo weit, als derfelbe. 


1732. 

Progr. Rect. in fefto Pentecoftes: de fpiritu 
S. tanquam genuino Medico, de omnium 
falute optime merente. 

Progr. Re&t. in fefto Mich, de Polemofophia 
anpgelorum academiis praefe&torum. | 
Progr. funebre in obitum illuftr. Io. de Klein, 

Cancellarıi Poruſſici, de felicitate Acade- 

miae Roftoch. in formandis ingeniis. Hie⸗ 

von fteht ein Auszug in den Hamb. Ber. 1732, 

St. 87. ©.740. und 1733. St. 97. ©. 817. 
Progr. funebre in obitum lo. Zinckii, de non 

elıgendo promilcuo vitae genere literario. 


Quaeftio problematica: an ſub depreflione 
cra. 
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— — — — — Ji—— — 
cranii huius eleuatio per manualem opera- 
tionem chirurgicam ſit neceſſaria. 


: 

Progr. ad anatomiam in cadauere maſculino 
inſtituendam inuitans. 

Diſp. de facie diuina Medicorum. S. Hamb. 
Ber. 1733. St. 47. ©. 385. 

Oratio Iubilaea de morbis Ecclefiae rediuiuis 
more maiorum in Regia Acad, Hafn, in au-« 
‚ditorio mai. d. 31. Oct. habita, | 


1734 

Difp. de haemorrhagia ventriculi. 

Specimen fatorum Medicinae in morbo famo- 
fo, medicabili quidem, fed vis tollendo, 

Podagra. 

Diſp. de caſibus fortuitis funeſtis in praxi cli- 
nica. | 

Elementa Diaetae, fine Regulae Phyfico-Medi- 

cae ad auro cariorem fanitatem conferuan- 
dam, vacillantem fulciendam, deperditam 

vero cito, tute et iugunde recuperandam, 
in vfum eruditorum Daniae et Norwegiae, 

. &. Hamb. Ber. 1734. St. 101. ©. 844. 

Quaeftia problematica; vtrum itudiofus, in- 
primis Medicinae citra viuam Doctoris vo- 
cem propria induftria füfficientem fibi com: 
parare poflit fcientiam, | | 

Difp. de methodis medendi in Medicina et 
chirurgia ſuſpectis. 


1735 
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| 1735. 
Diſp. de febribus Eideroftadenfes .corripienti- 
bus, vulgo Stoppelfiebern. Die eyderftädt- 
fchen Fieber zähle ee entweder zu den ter- 
tianis modo continuis, modo .duplicibus, 
modo anomalis, oder zu den catharralibus. 
vel benignis, vel malignis, Die Differta- 
tion ift nur Phyfico- pathologica. Die Eure 
derſelben hat er auf eine andere Zeit verſpah⸗ 
ret, weil man noch mehr practifche Anmer» 
kungen braud,et. Hamb. ‘Ber. 1736. St. 43. 
©. 389. — — 
Fundamenta ſcientiae naturalis, quibus in re- 
bus naturalibus, et ad oblectamentum et ad 
vtilitatem hactenus delecta breuibus apho- 
riſmis exponuntur. Hamb. Ber. 1736. St. 
34. und 35. ©. 304. und zu. Dieſe Schrift 
ward 1740. wieder aufgeleget. | 
Fundamenta Phyfiologica fine Pofitiones ho- 
minis ſtatum fanum ad oflicia fibi in hoc 
mundo expediunda neceflarium delineantes; 
in vfum auditorum, Hamb. Ber. 1736. St. 
31. ©. 312. 
Difp. de operationibus Medicamentorum re- 
cientium et adiuuantium, Hamb. Ber. 
1736. St. 43. S. 390. | 
1736, | 
Difp. de praerogatiuis fanitatis infantum ple- 
beiorum prae, fanitate infantum nobilium, 


Hamb. Ber. 1737. St. 38. 
| | | Progr. 
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Progr. qui fiat, quod natorum pauciſſimi ae- 
tatem attingant, plurimi e contrario mun- 
dum vix ingrefli huic iterum valedicendum 
habeant. Nicht ohne Vergnügen fiehet man 
aus den Sterberegiftern, die Herr Süßmilch 
feinem Bud) von der göttlichen Drönung in 
den Veränderungen des menfchlichen Ges 
fchlechts angehänget hat, tie das Sterben 
vom erften Kahre allmählich abnimmt, folg» 
lich die meiften in Den Kinderiahren das Leben 
befchlieffen. 

Progr. de coniugio diaetae et Pharmaciae, vt 
maris vices dıaeta, Pharmacia autem femi- 

nae expleat, . 

Decas Theorematum ad Diaetologiam  bibli- 
cam fpe&tantium. Diefes Stuͤck muß dem 
Seren Schmidt nicht befannt gemefen feyn, 
er würde es fonft in der biblifchen Diaͤtetik 
angeführet, und genußet haben, 

Scrutinium cauffae materialis Podagrae, quae 

„  abftrufifima habetur, Hamb. Ber. 1736. 
St. 94. ©. 842. 

1738 

Enodatio quaeftionum quarundam fpinofarum 

“ ad-hiftoriam Medicam pertinentium de mif- 
fionibus fanguinis artificialibus. 

Centuria thefium mifcellanearum, quae du- 
bia vexata ex omnibus partibus medicinae 
proponunt, 
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Difp, de nouo fpecifico in Quartana. 


1739 | 

Difp. de pefte variolofa ın Gronlandia et De- 

cas porifmatum ad hiftoriam variolarum 
 medico -clinicam ſpectantium. 


Fundamenta Pathologica fiue pofitiones, ho- 
minis ftatum morbidum, oflicia ſibi in hoc 
mundo expediunda ımpedientem delinean- 
tes, In vfum auditorum, 
Diſp. de neceflaria motus et potus combina- 
tione. 
1740. 

Noua ferutatio negotii Phyſico-medici, per 
virgulam vacıllantem detegendi occulta, 
Centuria thefium ex medicina morali, clinica 

et forenfi. 

Difp. de medicamentis Norwegiae fufhcienti- 
bus, vna’ cum methodo medendi. &. Alto⸗ 
naifche gel. Zeit. 1745. St. 30. S. 249. 
Fundamenta Semiologiae Medicae, fiue Axio- 
mata fida pro informando Medico de mor- 

bis praefentibus et futuris, | 
| 1741 
Praefidia fanitatis et vitae longae e Decalogo, 
| 1742 
Decas Aphorifmorum Hippoctatis, noua luce 


illuſtrata. Hamb. Ber, 74» Gh 6 ©. 


94h 
Dis· 
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Disquifitio Phyfica vermium in Norwegia, qui 
noui vifi, vna cum tabuiis aeneis. Hamb. 
Ber. 174.2. St: 92, 


1743: | | 
Fundamenta methodı medendi, fiue manu. 
ductio generalis et fida ad praxin clinicam 
tuto, cito et iucunde, quantum datur, ex- 
ercendam, in vfum auditorum, &. Götting. 
gel. Zeit. 1743. St. IOI, | | 
Decemet feptem Aphorifmi Hippocratis e Sect. 
I. depromti, et noua luce illuftrati. Hamb. 
Ber. 1743 St. 44. 
Continuatio Aphonfmorum Hippocratis ad fi- 
nem Sect. 1, S. Goͤtting. gel. Zeit, ebendaf. 


| 1744. Zu 
Aphorifmi Hippocratis XI. ex Set, II, deprom. 
ti, noua luce illuftrati. u = 


174%. | 
Noua luce üluftrati quindecim Aphorifmi Hip- 
pocratis ex horum ſectione II, depromti. Alt. 
gel, Zeit, 1745. St. 46. J 
Obſeruationes de morbis, aduenas in America 
vexantibus, fpectatim in Inſulis S. Thomae 
et S. Crucis. Diefe Dilfertation ifteine Arbeit 
des Heren Mallerbachs, Der fih ſechs Jahr 
auf den Inſeln St. Crux und Thomas aufs 
gehalten, und neulich wegen der Doctorwürde 
* dem Vorſitz des Herrn Dethardings 
iſputiret hat. | 
Auſſer 
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Auffer diefen Schriften ſtehen viele Auffäge von 
ihm in den Zahrbüchern der Bayferlichen Aca⸗ 
demie der Wiffenfchaften. 3, & E. 

De anatomia tympanitici, 

De arthritide a lumbis terreftribus remifliori, 

De equo docili, | | 

De methodo Timaeana curandi febrem quar- 
tanam, | 

De Fafcinatione. | 

De laefione rami in carpo manus dextrae; und 
viele andere. | 

Seine Reden, die er öffentlich gehalten, fafle 
auch befondere Materien in ih. 3. & E. 

De quaeftione: quare balbutientes omnium 
lubentiffime confabulentur ? 

De multitadine Medicorum in Republica, 

De nexu Medicinae et 'Theologiae. 

De prolixitate in ftudio Medico , quatenus ea 
laudanda vel taxanda, 

Quod ftudio Medico tanta fit tribuenda certi- 
tudo, quam Theologiae aut Iurispruden- _ 
tiae, Ich wünfchte, diefe Rede waͤre denen 
bekannter, die die Arzeneywiſſenſchaft deswe⸗ 
gen vor ganz ungewiß und wanfelbahr ad)» 
ten, weil nicht eine iede Arzeney vor ieden 
Menfehen in einerley Krankheiten dienſam iſt. 
Gerade, als wenn es nicht auch in anderen 
Wiſſenſchaften ſo gienge. Ein Argument 
ruͤhrt diefen, Das andere ienen befler, 


D 
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De vi et efficacia amoris {ui ipfius. 
Was von der Eur zu halten, da man die Wun⸗ 
de deſſen, der von einem tollen Hunde gebife 
fen worden, mit einem Degen riget, mit dem 
viel Menfchenblut vergoffen worden. 
De methodo regiminis Academici ad metho- 


dum medendi inflexa. | 

De remedio vniuerfali contra Autocheiriam, 

De gloria Medicorum Danig oriundorum, 

De Medicis impune mala facientibus, Ich ers 
innere mich bey dieſer Gelegenheit einer akas - 
demifchen Streitfchrift des feel. D. Boretlus 

in Königsberg unter dem Titel; Medico men- 


tiri licet. 


De Academia Hafnienfi, tamquam virtutum 
eminentiflimarum Regis Auguftiflimi ſpecu- 
lo elegantiflimo, | 


De perniciofis opinionibus negotium verae ſe- 
ionis obfufcantibus. 


Diefes find die öffentlichen Merkmale ſeines 
leifjes und unermüdeten Eifers, fich um die 
ufnahme der Gelchrfamkeit und der hoben 

Schule recht verdient zu machen. Seine Bes 
gierde, den Mugen anderer zu befördern , nimmt 
bey feinem hohen Alter immer zu. Man Fann 
ohne Schmeicheley von ihm fagen, was der 
Kanzler Peter von Ludewig von ſich felber fchrieb : 
Septuagenariis otia leges indulgent, quum ci- 
uiles, tum militares. Mea ſenecta negotiofa 
Geſ. Jetztl. Gel, IX. $, & etiam 
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etiam nunc, contemtrix rerum, in quibus alu 
tempus fallunt; panuntque faeculi delicıas, --- 
-Nulla dies fine lınea; Sed quo fine‘ haec ta- 
lia in vltima vitae periodo. Deo rationes red- 
dere, non ſibi vinere, fed ahis, obfequia pro- 
.bare Augufto,. bene audire pofteris, pluribus- 
que profuife, 

Die Höchachtung, indie ſich unfer Gelehr⸗ 
te gefeßet, erfennet man unter andern auch aus 
verfchiedenen Büchern, Die ihm zugefchrieben 
worden. So bat ihm der Herr Gohl einen mes 
Dicinifchen Tractat gewidmet. Hauptſaͤchlich 
aber haͤt er ſich bey der Copenhagenſchen Aka⸗ 
demie ein groſſes Anſehen und ewiges Gedaͤcht⸗ 
niß geſtiftet, da durch ſeine Vorſorge ſowohl 
die Anatomiefammer, als auch die bey der Aka⸗ 
demie vormals geweſene Kunſtkammer auf dag 
neue erbauet, und gleichjam aus Ihrer Aſche 
wieder hergeſtellet worden. Die Ueberſchtift, 
die man gleich bey dem Eintritt in dieſelbe findet, 
bezeuget ſolches: —— 


En 
Phoenicem 
Ex cineribus repullulantem. 
in quos vorax flamma cum coeteris 
Vniuerſitatis ornamentis 
Quarto Calend, Nouembr. A, MDCCXXVIII. 
Redegerat 


Hic 
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Hic 77 
ne ‚Aufpice Regum Optimo, 

CHRISTIANO SEXTO 
| In | 


Muſaeo Naturae et Theatro Anatomico 
2 Laetus et nitidior | 
Keſurgit 
Opera et Cura. 
Aetate Phoenicis. Arte Chironis. 
Fac. Med, et Collegii Medici 
Hafnienfis. 
Decani perpetui \ 
Georgii Dethardingit. 
A. P.C, N, MDCCXXXX. 


Endlid wollen wir den Herrn Detharding 
noch) als einen Haußvater betrachten. Er vers 
beyrathete fich im Jahr 1697. den ızten des Wein⸗ 
monaths mit Jungfer Maria Reufchen, einer. 
Zochter des Meklenburgiſchen Eonfiftorialvarye, 
Herrn Chriſtoph Meufchen. Mit derfelben hat 
er fieben Kinder gezeuget, von denen zwey Soͤh⸗ 
ne in Der Jugend, und hernach eine Tochter, 
die an den Meklenburgifchen Hofrath und der 
‚Arzeneykunft Doktor, Herrn Joh. Chriſtoph 
Heinzen, verehelichet war, im Fahr 1742, geſtor⸗ 
ben. Die noch) lebende Söhne find; 

Herr Georg Ehriftoph Detharding, der Philos 

fophie und Arzeneykunft Doktor, der Anato⸗ 

mie und Mathematik öffentlichen Lehrer, wie 
| &ı auch 


— 
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auch Senior und Decanus der medicinifchen 


Facultaͤt zu Roſtock. Dieſer bekleidet die 
; vorige Stelle feines Heren Vaters. Here 
Goͤtten hat im erften Bande des Gelehrten 
Europa ©. 238. feiner Erwehnung gethan. 
Herr Georg Wilhelm Detbarding, beyder 
Rechten Doktor, und Eonfulent zu Luͤbeck. 
‚Herr Georg Auguft Detharding, Eöniglicher daͤni⸗ 
fcher wirklicher Sanzeleyaffellor , des Staats» 
rechtes und der Gefchichte üffentlicher Lehrer auf 
dem afademifchen Ehriftianeo zu Altona, und 


der teutfchen Greifswaldiſchen GefelfhaftMite 


glied, welcher feine Gelehrſamkeit auch fchon 
in verfchiedenen gedruften ‘Proben bemiefen. 


ee ee ee a * * 
Geſchichte 


des Herrn 


Johann Georg 


Hagemanns, 


Serzögl. Braunſchw. Luͤnebl. Kirchenraths / Su⸗ 
perintendens des Fuͤrſtenthums Blankenburg und 
des Stiftamtes Walkenried; auch Oberpredigers 
an der — su Blanken⸗ 
| urg. 


ie vaͤterlichen Vorfahren dieſes Gelehr⸗ 
ten haben ſich zu Anfange des 16ten 
| N 





Jahr⸗ 





Pr 
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Jahrhunderts aus Schmeden zur Zeit der 
daſelbſt entftandenen Meligionsunruben in 
das Grubenhagifche Fürftenthum, und fonderlich 
nad) Diterrode begeben, mp fie von der hoben 
Landesobrigkeit zu geiftlichen und weltlichen Bes 
dienungen befördert worden. Die mütterlichen 
Vorfahren gehören zu der alten Familie derer 
von Cleven aus Antwerpen, welche gleichfalls 
zur Zeit der harten PBerfolgungen unter dem 
Duc D’Alba in die Braunfchweigifchen Lande 
geflüchtet und von dem Herzoge Julius nicht 
nur aufgenommen , fondern auch bey dem Stift 
Dlafii in Braunfchmweig mit guten ‘Präbenden 
verforget: worden. 

- Sein Vater PM. Barthold Johann Has: 
gemann war erft Prediger zu Salz der Helden, 
und. hernach zu Elausthal. Seine Mutter An⸗ 
na Urſula Eleven ift eine Tochter Paul Cle⸗ 
vens, fürftlichen Amtmanns zu Bevern und 
Forſt. Das Licht der Welt erblickte er im 
Jahr 1684. den ızten des Chriſtmonaths zu Salz, 
der Helden. Die Vorſorge vor feine gute Er⸗ 
ziehung mufte feine Mutter übernehmen, weil 
das Abſterben feines Waters frühzeitig erfolgete. 
Sn Der grofien Theurung, Die 1690. und in den 
folgenden Jahren die Gegenden auf und an dem 
Harze hart drückete, ward dieſe Wittwe durch 
mildthätige Freunde reichlich erhalten. Doch, 
Herr Hagemann ward aud) feiner treuen Muts 
ter beraubet, als er noch nicht das iate Jahr zu⸗ 

tücfgeleget hatte. In rg a + 
wa 3 en⸗ 
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ſenſtande nahm ſich ein naher, Anverwandter, 
Der Senior der Geiſtlichkeit zu Eimbeck, Herr 


agemann, feiner fonderlich an. Er verpflegete 
ihn in feinem Haufe, und ließ ihn im die oͤffent⸗ 
l 


liche Schule gehen, wo er den Grund in der 


Lateiniſchen, Griechiſchen und Hebraͤiſchen 


ter von Eimbeck nad) Münden als 
uperintendeng und Oberprediger berufen, Die 
Damaligen Umfände litten eg aber n 


bt, ihm 
dahin zu folgen. Auf folche Weife wäre er 


beynabe genöthiger worden, ſich vom Studieren 
au einer andern Lebensart su Wenden; allein: 
fein Trieb zu den Wifferfchaften. blieb beſtaͤn— 
ig, und eg gieng ihm ein neuer Gluͤcksſtern auf, | 
a fein Anverwandrter von muͤtterlicher Seiten, 
der Oberfämmerer Clebe zu Wolfenbüttel, ſich 
feiner annahm. Diefer ſchickte ihn: erſt nach 


bendium zuge» 


neuen Lehrart des Herrn Buddeus bey dem . 
errn M. Kaͤmmerich, itzt Senior da Sue | 
| en 
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fchen Faeultaͤt zu Jena. Auſſer diefem beſuch⸗ 
te er die philoſophiſchen Collegia des D. Ruͤdi⸗ 
gers, und L. Gottfried Olearius. Sein Zweck 
war aber nicht, einen bloſſen Weltweiſen abzu⸗ 
geben, ſondern ſich auf die Gottesgelahrtheit zu 
legen; aus dieſer Urſache hoͤrete er über das alte 
Teſtament den alten M. Starken, und über - 
das neue den Licentiat Krellen, und erhielt Durch 
eine lange anhaltende Uebung einen guten Vor⸗ 
ſchmack. In der Auslegungskunft, Critik und 
Hiftorie, in der Dogmatik, Streittheologie, 
Moral, Predigerkunſt und Kirchenhiſtorie be⸗ 
dienete er ſich der Anfuͤhrungen Adam Rechen⸗ 
bergs, Goͤttfr. Oleatius, Gottlob Pfeiffers 
und Adam Berns. Unter den beyden lezteren 
uͤbete er ſich auch im Diſputiren und Ausarbei⸗ 
tungen geiſtlicher Reden. So viel die damali⸗ 
gen Lehrer Ittig, Seeligmann und Schmidt 
ihren Zuhoͤrern vorlaſen, hoͤrete er mit Ver⸗ 
gnuͤgen an; und bedauret nur, daß er von: fo 
groſſen Maͤnnern eines mehreren Unterrichts nicht 
hat tbeilyaftig werden koͤnnen. 
Mach zuruͤckgelegten afademifchen Sahren 
hielte er fich eine Zeitlang bey feinem Anver⸗ 
wandten auf, und fand Gelegenheit, in Die Bes. 
kanntſchaft des Hofpredigers und Abts Finens 
zu kommen, durch deſſen Fürfprache bey dem 
— Anton Ulrich ev einen Platz unter den 
andidaten-in dem. Klofter Riddagshauſen ers 
hielt. Hier Fonnte er fich in den theolsgifchen 
Wiſſenſchaften zu feinen_fünftigen Aemtern ge⸗ 
* C4 | ſchick⸗ 
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ſchickter machen, fonderlich als er Auffeher über 
Die Bücher ward. Die Kloſterbibliothek ent» 
hält die Hälfte dee Bücher, die der Herzog 
Rudolph Auguft befaß, und ward zu Herrn Has 
gemanns Zeiten bis auf 8000. Stück vermehret. 
Ueber diefe verfertigte er nebft andern: fleißigen 
Eandidaten ein alphabetifch Bücherverzeichniß, 
und machte auch den Anfang zu einem Realre⸗ 
gifter. Nach einigen Sahren ward er als Se⸗ 
nior zum Predigamt vom Heren Abt Zreuer zu 
Wolfenbuͤttel eingeweihet, und bald darauf ale 
NM rediger und onventual der Klöfterpfarre 
Mafquerode berufen. Es Daurete nicht ‚lange, 
fo ward ihm von dem Herzoge Auguft Wil⸗ 
helm die Anwartſchaft auf die Superintendentur 
zu Grena gegeben, welche Stelle er aber nicht 
wirklich erlanget hat. Die Vorſicht pfleget es 
oft fo zu fügen, daß. mir das am menigften er» 
halten, was wie am meiften wünfchen, um ung 
das zuzutheilen, wovor wir eine Surdyt haben. 
Herr Hagemann trug Fein Verlangen, in einer 
groffen Stadt, noch weniger am Hofe das 
Predigamt zu führen, ſondern war vergnügf, 
die Ehre GOttes auf dem Lande zu befördern. 
Wider alles: fein Wuͤnſchen und Vermuthen 
aber ergieng an ihn ‚von dem Herzoge Auguft 
Wilhelm ein Ruf nach Hofe, und er mufle an 
des Hofcapellans, hernach Hauptpredigers und 
GSenors zu Hamburg Herrn Palms Stelle Hofe 
und Neifeprediger werden. “Der Oberhofpredi⸗ 
ger und Abe Treuer führete ihn in der Schet. 
Le 
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kirche zu Wolfenbuͤttel dazu ein; nach deſſen Ab⸗ 
ſterben er auch die Gnade hatte, zum Beicht⸗ 
vater vonder Durchl. Herrfchaft angenommen 
zu. werden. 


Hier machte er fich die Hoffnung der Gna⸗ 
de feines Herren lange zu genieffen, allein wider 
alles fein Vermuthen fand er ihn bald auf dem 
Kranfenlager, und mufte täglich vor dem Bet- 
te dieſes Prinzen Erbauungsitunden halten, auch 
mit ihm Unterredungen anftellen. 


So empfindlich ihm der Tag des Todes 
‚war, der: am Eharfreytane 1731. erfolgete ,. fo 
ward dennoch zu feinem Zrofte die Gnade der 
hinterbliebenen Durchl, Srau Gemahlin, Elifas 
beth Sophien Marien, nicht unterbrochen, Des 
ren Beichtvater er beitändig geblieben it. In⸗ 
fonderheit erfreuete ihm micderum die ausneh— 
mende Gnade des Herzogs Ludewig Rudolphs, 
der ihn bey dem Antritt feiner Regierung nicht 
nur in der vorigen Bedienung beftätigte, fon» 
dern auch nad) einem Jahre nach feiner Reſi—⸗ 
denz Blankenburg verfezte und Durch den Seren 
Abe Mosheim als Dberprediger und Superin⸗ 
tendens des Fuͤrſtenthums Blankenburg und des 
Stiftamtes Walkenried einführen ließ. Webers: 
dem ernannte ihn diefer Prinz auch zum Kits 
chenrath, und ließ ihm den Sig im Fuͤrſtl. Con⸗ 
fiftorio Durch den Herrn geheimten Rath von 
Cramm anmeifen. Endlich ward er auch tier - 
derum zum Herzogl, Rn an die Gute 
| 5 e 
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und der geiſtliche Sinn gehoͤriges Ortes an⸗ 
gewieſen, und zur Staͤrkung des Glaubens 
und. Uebung der Gottſeligkeit angewendet 
werden. Braunſchw. 1738. in 4. S. Hamb. 

Ber. 1739. St. GC i ö 

Erbauliche Betrachtungen über das dritte Buch 
Moſis. Braunfhm. 1741. ing. In der Vor⸗ 
rede berichtet der Verfaſſer, diefe Arbeit fey 
‚aus feinen PWochenpredigten entftanden, und. 
daß er nicht einen weitläuftigen Commenta⸗ 
rius fehreibe, fondern nur in einigen nüglie 
chen Betrachtungen die Gefchichte und cere⸗ 
monialiſche Verordnungen ordentlih und’ 
"nach dem buchftäblichen Verſtand erkläre. 
Ueberhaupt wird ihm das Zeugniß-gegeben, 
er habe eine fehöne Einficht in die iüdifche Als 
terthuͤmer. Einen Abriß dieſes Theils findet 
man. in.den Hamb.-Beyträgen von 1741. St. 
53. ©. auch die Hamb. Ber. 1741. &t. 36. 

Srbauliche Betrachtungen über das vierte Buch 
Moſis. Braunfchw. 1743. in 4. An diefem 
heil wird gerühmet, daß der Verfaffer die 
Meinung des franzöfifchen Gefchichtfchreibers 
— als wenn das Geſchlecht 





ems das gelobte Land zuerſt in Beſitz ge⸗ 
nommen, von Canaans Nachkommen aber 
wieder vertrieben wäre; welche Meinung: in 
den unfchuldigen Nachrichten von 1706. nicht 
nur wahrſcheinlicher gemacht, fondern auch 
vor ein Stück der arcanae hıftoriae Aus» 
| ge⸗ 
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gegeben worden. Hingegen hat man auch dar» 
an getadelt, Daß der Verfaſſer die gemeine 
Meinung, daß die Amalefiter von Amalek, 
Eſaus Enkel, herſtammen, vertheidiger hat, 
da die Gedanken des Herrn Perprorten, die 
er in der Differt. de bello Domini in Ama- 
leck vorgetragen, wahrfcheinlicher ſeyn fols 
le ©. Hamb. ‘Ber. von 1743. St-LV. und 
Hamb. Beyträge von 1743. St. LV. | 
Erbauliche Betrachtungen über das fünfte Buch 
Mofis 1744. in 4. Hierin find 35. Betrach⸗ 
tungen. Der Perfafler bat alfo feine Erklaͤ⸗ 
tungen über die fünf erften Bücher der Bibe 
geendiget. : — 
Sonſten findet man noch einige Predigten von 
dem Herrn Hagemann in den Canzelreden, als: 
Die Hoheit und Vortreflichkeit des Glaubens 
vor der Vernunft in der Lehre von unſerer 
Seeligkeit, uͤber Matth. XXIL.34 46, 1739, 
Von dem Eräftigen Einfluß der Religion in den 
bürgerlihen Wohlftand, über Spr. Sal. 
XXIX. 18. 1739. | 


Das göttliche Recht der MWiedervergeltung, über 
Luc. VI. 38. 1740. | 
Ron der Gewißheit und Möglichkeit der Aufer⸗ 

ftebung der Todten, aus den Gründen des 
Glaubens und der Vernunft. 

Die Ehriftliche Aufrichtigkeit gegen. GOtt und 

den Nächten, über Matth. XXIL ı5 22. ash 

ie 
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Die ungleiche Gewiſſensruhe der Ftommen und 
Gottlofen, aus Hiob XXVIL 6. 7. 1744. im 
zweyten Theil der Canzelreden, die der Here 
Senior Wagner ſammlet, vor welchem auch 
das Kupfer des Heren Dagemanns ftehet. 
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Geſchichte 
des Herrn 
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Direktors des fuͤrſtlichen Gymnaſii zu EKiſenach, 
und Ehrengliedes der lateiniſchen Geſell⸗ 
| ſchaft zu Jena. 





— — — 





Ans Dorf Sundhauſen bey Gotha in 
9 7 Thüringen, der Gebuhrtsort deg bes 
7% rühmten Danzen, ift auch der Gebuhrts⸗ 
ort unſers Gelehrten. Er trat in die Welt 
1690. den 24. Auguft. Sein Vater Georg 
Franz Heufinger ſtund daſelbſt als Prediger. 
Seine Mutter ift eine aebohrne Eckarten, deren 
Vater M. Nikolaus Eckart bey eben derfelben 
Gemeinde in das vierzigfte Jahr das Preis 

| am 
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amt verwaltet hatte. Sein vaͤterlicher Groß⸗ 
vater und Urgroßvater, Franz und Nicolaus 
Heuſinger koͤnnen unter die Jubelprediger ge⸗ 
rechnet werden, weil der erſte etwas uͤber 49. 
und der andere über so. Jahr der Kirche gedies 
net. Gelbft fein Water ift beyden ziemlich nahe 
gekommen, indem er im 73. Jahr feines Alters‘ 
und 43. feines Amtes 1717. erftlich verftorben. 
Seine Mutter ift noch iso am Leben, und bat. 
bereits Das gıfte Jahr erreiche. | 

Ron diefen jeinen Eltern ward er im viers 
ten Jahre zur Schule gehalten, und im fünften 
Jahr nach dortiger Landesgewohnheit vor der 
oͤffentlichen Kirchenverfammiung auf Dftern die 
feſttaͤgige Fragſtuͤcke vorzuleſen angemwiefen. 
Bald darauf nahm ihn ſein Vater ſelbſt in der 
Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache vor, in 
welchen er ihn ſo weit brachte, daß er 1704. im 
Fruͤhling in die erſte Claſſe des Gothaiſchen 
Gymnaſii konnte geſezt werden. Er übte ſich 
unter den beruͤhmten Lehrern deſſelben, Herrn 
Vockerodt, Reichard, Laurent, Keßler und 
Hildebrand fuͤnf Jahr lang in der Philologie 
uͤberhaupt, ſonderlich in der Lateiniſchen, Grie⸗ 
chiſchen und Hebraͤiſchen Sprache. Er konnte 
ſich nicht mit den Roͤmiſchen Schriftſtellern, die 
in der Schule erklaͤret wurden, allein begnuͤgen, 
fondern laß ſelbſt einige vor ſich zu Haufe durch; 
er merkte das fonderbahre an, und beftrebte fich 
‚den Römern nachzuahmen. Dies ift der rechte 
Weg, ein Lateiney zu werden, wenn man Fr 

ni 
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nicht bloß mit der Erlernung etlicher taufend 
Wörter begnügen läffet, fondern Die Art, felbir 
ge roͤmiſch zufammen zu fegen und römifch zu 
denken, begreifet. Auſſer Dem übete fich Here 
Heuſinger ſowohl in gebundenen als ungebun⸗ 
denen Lateinifchen Reden, imgleichen in der 
Difputirtunft. Zu der Gottesgelahrtheit fand 
er Feine fonderliche Neigung bey ſich, ohnerach⸗ 
tet er von andern dazu angemahnet wurde. 
Nach überftandenen Schullahren betrat er 
den Damals eben neuerbaueten Lehrftuhl, auf dem 
er nach 8. Jahren mieder andere lehrete, zum 
erftenmale, und nahm öffentlichen Abfchied. Im 
Herbſte des 1708. Jahres Fam er nad) Halle, 
und ward vom Heren Thomafius in das Stu⸗ 
dentenbuch eingefchrieben. Das erfte akademi⸗ 
fehe Jahr wendete er gröftentheils auf die. Got⸗ 
tesgelahreheit, und hörete Breithaupten, Anton 
und Stanken, doch befuchte er auch Die Hebräis 
ſchen Stunden des Heren Michaelis, und die 
philofophifchen des Heren Nidigers; als ihm 
aber vom Dberconfiftorio zu Gotha nicht nur 
das ordentliche, fondern überdem auch Das 
Franzkiſche Stipendium vermilliget ward, wel⸗ 
‚ches vor das dortige Gymnafium geftiftet ift, 
gab man ihm zu verftehen, er müfte auc) Jena 
befuchen. Diefem Rath zu ‘Folge gieng er 
3709. im Herbit von Halle auf die ihm ange» 
wieſene Akademie, und fezte die Theologie une 








ter dem Herrn Buddeus for: Das Hebräie 


ſche, EChaldäifche und Rabbinifche lernete er 
| om 
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vom Heren Danzen. Zu Haufe mächte er fih 
den Büchervorrath des Probſt Müllers, bey 
dem er fich aufhickte, fehr zu Mugen. Herr 
Danz, ein £andemann und mweitiduftiger Ans 
verwandter, rieth ihm mitzallem Eıfer, Die mors 
genländiichen Sprachen zu treiben, und darin 
wieder andere zu untermweifen. Er both ihm die 
beiten Bücher aus feinee Bibliothek zu feinem 
Gebrauch an, und verfprady allen Vorſchub. 
Doch die häußlichen Umstände wollten iym Feis 
nen langrierigen Aufenthalt auf hohen Schus 
len verftatten, fondern er mufte nach einem Jah⸗ 
re ſchon Jena verlaffen. | 
Zu Hauſe wiederholete er feine Collegia, 
und befuchte die fürftliche Bibliothek in Gotha, 
wie aud) das Gymnaſium, woraus ihm nüßs 
liche Bücher geliehen. wurden. Hieruͤber gieng 
ein halbes Jahr bin, nad) deſſen Verflieſſung 
er ızır. im Fruͤhiahr wieder Halle bejuchte, Die 
Theologie bey den vorgenannten Gottesgelehr⸗ 
ten und D. Langen, die Philoſophie und Ges 
fchichte aber bey Gundling und Ludewig fort- 
ſezte. Weil er auch wohl einfahe, Daß Die 
Franzöfiiche Sprache einem Gelehrten vortheils 
haft it, übete er fich auch in Derfeiben, und 
Fam fo weit, Daß es ein franzöfifch Buch ver» 
fliehen lernete. | | 

Im Herbſt deffelbigen Jahres ward er 
sum Praͤceptor des haͤlliſchen Paͤdagogii ange, 
nommen, und mufte zwey Jahr lang Die nöthie 
ge Sefchicklichkeit vom Herrn Freyer, Buͤne⸗ 

Gef. Jetztl. Gel, Ix. 8. D mann, 
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Se. 0 
mann, ist Direktor in Hannover, und Schul 
zen, nachmaligen öffentlichen Lehrer der Arze⸗ 
neywiſſenſchaft, Dazu einſammlen. Dieſe Wei⸗ 
fe muͤſſen fi) alle Praͤparanten gefallen laſſen. 
Herr Heufinger, der zum Predigamt ohnedem 
Zeinen fonderlichen Trieb hatte, ergab fi) nun 
völlig dem Schulweſen, und weil ihm dazu Die 
mathematiſchen Wiffenfchaften noch fehleten, 
hörete er die Vorleſungen des Herrn Canzler 
Wolfens an. Zu Erleichterung feiner Unkoften 
unterrichtete er einige Studenten in der Griechi⸗ 
fehen und £ateinifchen Sprache, übernahm eis 
nige Correcturen in der Rengeriſchen Buchhand⸗ 
ung, und endlich ward er zum auſſerordentlichen 
Praͤceptor der franzöfifhen Sprache in der 








arten Claſſe des. Paͤdagogii beftellet. Bey, 


diefer Arbeit erlitte ex einen harten Anſtoß ander 
Gefundheit, als er 1712. das dreytägige Fieber, 
und darauf, nad) dem Urtheil der Aerzte, den 
Anfang zur Schwindfucht, befam. Er mufte 
fich Deswegen nach Haufe begeben, und eine‘ 
iaugwierige Eur gebrauchen, die aber ſchlecht 
anfchlug, weil man die Krankheit nicht recht 
eingefehen hatte. Im Frühlinge des ızızten 
Jahres exholete fich Die Natur, und gab zu er⸗ 
Tonnen, Daß er nicht ſowohl von der Schwind⸗ 
fucht, als vielmehr von Der Hypochondrie ans 
gefochten würde. Diefezu heben, fuchte er Die 
Luft zu verändern, und frat eine weite Reife ür 
ber Eiſenach, Eaffel, Marburg, Gieffen bis in 
Die Aßetteran an. Unterwegens machte er 10 | 
en ie 


Johann Michael Seufinger: 7 


Die Gelehrten und die Merkwürdigkeiten eines 
ieden Drtes befannt. In der Wetterau beres 
- Dete ihn fein Bruder, eine information auf dem 
Lande anzunchmen, wo er feiner Geſundheit 
pflegen und den Schwalbacher Sauerbrunnen ge» 
brauchen könnte, der auch fo gut anfchlug, daß er 
Die unterlaffene Studien ohne Beſchwerde fort“ 
zufegen fich wieder im Stande fahe. Auf der 
Reiſe war er in Gieflen bekannt morden; dieſes 
gab Gelegenheit, Daß der Univerfitätscanzlier 
Mollenberf ihn zum Aufſeher feines Sohnes 
1715, im Herbſt berief. Er blieb bey demfelben 
bis 1716., und befuchte ſowohl die mathemati⸗ 
fchen Stunden des Herrn Liebfnechts, als auch 
Die iuriftifchen des eriwehnten Kanzlers und feis 
nes Nachfolgers des Herrn Grollmanns. Ron 
dem Umgange mit den beyden Mayen, die ihm 
Die-fchönften Bücher lieben, hatte er einen 
merklichen Nusen. Bey allen Gelegenheiten 
ze er fi) auch in der Difputirkunft zu 
üben | 


In eben diefem Jahr berief ihn der Graf 
Friederich Ernft zu Solms⸗Laubach, evangelifcher 
Präfident des Fanferlichen Kammergerichts zu 
Wetzlar, zum Hofmeifter feiner jungen Grafen, 
Man kann leicht denken, Daß er aus dem täg« 
lichen Umgange mit vornehmen Leuten und aus 
— in Reden groffer Herren viele Vortheile 
gefchöpfer. 

Weil unfer Selehrter bloß eine Schulbedies 

nung ſuchte, trug ihm En — 
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das Rektorat in feiner Reſidenz Laubach) 1722. 

auf. Dach einigen Jahren ward er auch zum 

Bibliothecatius ernennetz; bis er don Daunen zu 
‚einem andern Amt verlanget tourde. 

Gegen das Ende des 1729. Jahres nahm 
ihn fein Landesherr zum öffentlichen Lehrer am 
Gymnaſio zu Gotha an, welche Stelle er den 
‚ısten Jenner Des folgenden Jahres antrat. 
‚Hier beftrebte ex fich Die Jugend zur Religion, 
zur Erlernung der Sprachen, der Hiſtorie, der 
Alterthuͤmer, der Philoſophie und Mathematik 
auf das eiftigfte anzuführen , und Dachte beſtaͤn⸗ 
dig in Gotha zu bleiben. 

Wieder ſein Vermuthen ergieng an ihn 
1738. vom Herzog Wilhelm Heinrich zu Eiſe⸗ 
nach der Ruf zum Direktorat am fuͤrſtlichen 
Gymnaſio, welchem er nach erhaltener Erlaſ⸗ 
fung folgete. Den 4ten Auguſt ward ex als 
Direktor und Bibliothecarius eingefuͤhret, und 
arbeitet ſeit der Zeit mit aller Treue, wozu er 
nun deſto geſchickter iſt, da die vormalige 
Schwachheit ſich dergeſtalt verlohren, daß er in 
23. Jahren ſelten krank worden. 

Er lebt von 1722. in der Ehe mit einer 
Tochter des Herrn Conrad Raſors, Doktors 
der Arzeneykunſt, der erſt zu Frantfur, und 
hernach ım Fuͤrſtenthum Naſſau⸗Idſtein feine 
Wiſſenſchaft den Kranken zu Nutz angewendet; 
und einer Enkelin des vormaligen Syndicus 
und Conſulenten zu Frankfurt, Conrad Ra⸗ 
ſors. Mit derſelben hat ev drey Kinder ge 

get, 





Zohann Mlichael Zeufinger. 3 
get, wovon noch zwey lebendig find. Kin Sohn 
ftudiret Die Mechte, und ift Mitglied der Zenai- 
fchen Lateinifyen Gefelfchaft. Die Gefchick- 
lichEeit defielben erkennen wir aus einigen Pro» 
ben feines Fleiſſes. Diefe find: Fine Rede, 
die er zu Eifenach bey dem Buchdrucferiubelfeft 
gehalten; Eine Differtation: de vfu et prae- 
ftantıa gel nummariae. Ifenac, 1742. 4. Ein 
Sendſchreiben: de numo Gortyniorum, lenae 
1744. 4. deſſen die Göttingifchen gel. Zeit. Er» 
mähnung thun. 





Es folget das Verzeichniß der herausgeger 
+“ benen Bücher des Herin Heus 
" fingers : 


1. Francifeci Fabricii hiftoria Ciceronis. Ac- 
cedit Chriftophori Cellarii hiftoria, expli- 
candis epiftolis Ciceronis adcommodata., 
Budingae 1727.8.21.B. Des Fabricius Buch 
ift etlichemal aufgeleget. Iſaac Verburg hat 
es vor den erften Theil der Werke des Eice» 
to in feiner holändiichen Ausgabe vordrucken 

laſſen. Es wäre gut, wenn des Cellarius 
kleine Hiftorie wieder aufgelegt würde, da fie 
ſich abermals felten gemachet. 

2. Dan. Vechneri hellenolexia, cum fupple- 
mentis et adnotationibus. Gothae I73:. 8. 

1. Alph. 21. Bog. Diefes nüglihe Schul« 
buch enthält eine Vergleichung der Lateinis 
ſchen und Griechiichen Redensarten. Herr 

D 3 Heu⸗ 
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Heuſinger hat es durch die vielen Anmerkun⸗ 
gen vollſtaͤndiger und brauchbarer gemacht. 
‚Sollte einmal eine neue Auflage erfol⸗ 
sen, fo würde der Jugend eine groſſe Er⸗ 
leichterung verfchaffet, wenn er das zweyte 
Kapitel, von Griechifhen Wörtern ,. die in 
die Lateinifhe Sprache aufgenommen find, 
vermehren wollte. Die Mecenfion des Buchs 
ftehet in den actis eruditorum 1735. Monath 
September, | 


.» 3. Iuliani Imperatoris Cacfares, cum integris 
doctorum aliquot virorum, felettis Spanhe- 

mii et editoris adnotationibus, Latina Cu- 
nacı et Gallica Spanhemii interpretatione, 
Sponii Diff, de vfu rei numarise ın phyfio- 

' gnomia, et Indice verborum Graec. Gothae 
1736. 8. 20. Bogen. Dies Werk wollte der 
ehemalige Antiquarius Liebe in Gotha her- 
ausgeben, er ftarb aber daruͤber weg. Here 
Heuſinger hielte nach des Herrn Liebens 
Sinn den griechiſchen Text mit einer uͤber 
600. Jahr alten Handſchrift der Augſpurgi⸗ 
ſchen Bibliothek zuſammen, und ſezte viele 
„verwarloſete Stellen in ein beſſeres Licht. 
Das ſonderbahre an dieſer Schrift iſt, daß 

die Bildniffe aller vor dem Julianus geweſe⸗ 

nen Kayſer von ihren eigenen Münzen abge» 
zeichnet worden, die in dem fürftl. Cabinet 

- befindlich find. ©. Leipz. gel. Zeit. 1736. St. 
83. In den Eateinifchen actis eruditorum von 

| "1741, 
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1741. Monath Auguſt iſt dieſe Ausgabe ver 
cenſiret. | — 

4, Phaedri fabulae, ad Exemplar Burmannia- 
num recenfitae, cum breuibus adnot. Ife- 
nac. 1740. 8.75 8. | 


Aefopi fabulae Graecae cum interpret. Came- 
rarıı, Hudfoni,. et editoris emendattonibus 
et explicationibus, Graeco itidem indice o- 
mnium verborum analytico. len, 3741, 8. 
1. Alph. 43 Dog. ’ Ä 

Spicilegium emendationum et obferuationum 
fele&t, ad Cornelii Nepotis imperatores 
XVill. priores. Iſenac. 1744. 4. i. B. Diefer 

Tractat iſt aus einzelnen Stücken, die der 

WVerfaſſer allmaͤhlich aufgefeger, erwachfen. 

” * der Vorrede wird eine Fortſetzung verſpro⸗ 
chen. Es find dabey 13. verſchiedene Ausgar 
ben, inſonderheit Franzoͤſiſche, Staliänifche, 

Engliſche und Schweitzeriſche ohne Die Teuts 
fehhe gebraucht worden. "Der Herr von Stas 
dern, der 1734. in Keyden den Nepos auflegen 
ließ, ift bier vornemlich zurechte gewieſen. 
Daß Urtheil Darüber fteht Inden Hamb. Ber. 
1744. &t.54. wo eine vom Heren Heufine 
ger überfehene Stelle hinzugefeget wird. 

Supplementum Latinitatis merito falſoque 
ſuſpectae, adiectum Cellarix curis pofterior 
tibus. len. 1745. 12. 
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Diſſertationen. 

De noctiluca mercuriali, feu de luce, quam 
argentum viuum in tenebris fundit, prae- 
fide Io. Ge. Liebknecht, Giffae 1716, 4. 
7. 509. | | 

De Graecis Aefopi fabulis, reſp. H. C. E. Bopp. 

lſonac. 1739. .. DB. : x — 

Emendationes aliquot locorum in Plinii epi⸗ 
ſtolis. Keſp. C. L. Ruppſtein. Ifen, 1739. 
14 °Bo9. | ee, 

De pretio veteris pecuniae German, differta. 
tiones duae, iunctim editae. Refp. lo. Wıls, 
etlo, luft. Cramer. ibid. 1743. 4. 44 Bog. 

Thefium mifcellanearum centurial. 1741. 1.Bog. 

| centurla Il, 1942.1, 9, 
centuria Il, 1743. 1. B. 
centuria IV.i745. 1. B. 
Einladungsſchriften und kleine Abhand⸗ 
dungen. 

Progr, de die natali illuftr, comitis Friderici . 
Magnı comitis in Solms a fchola Laubac, ce- 
lebrando, Giflae 1738, 4. 1. 3. FE 

Progr. de ftudiorum militarium et litterariorum 
confortio, die natali Chriftiani Aögufli, Co» 
mitis a Solms, fcriptum, ib. 4. ı4 Dog. 

De forma bonae fcholae, quum audor ill, 
gymnaſii Ifenac, Director praeficeretur. Ifen, 

3738. 4. 1. Bog. . 
| e 
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De legıtima ftudiorum fcholafticorum maturi- 
tate. Iſen. 1738. 4.1. Bog. 


De antiquis Ifenacenfium pietatis et hamani- 
tatis ftudiis, lſenac. 1738. 4. iæ Bog. 

De optima difcentium ſtudia irritandi ı rationg, 
1739. 1. Bog. | 

Emendationes aliquot locorum Cornelii Nepo- 
tis. 1730. 1. Bog. Dies Stütf iſt hernach 
dem IUten Sheilet der Uebungsfchriften der Latei⸗ 
nischen Gefelfchaft in Jena einverleiber. 

De ferenf. domus Saxonicae meritis in ill, 
Gymnafium, Iferac. 1739. 2. Bog. 

De falutationıbus Romanorum matutinis ad Pli.- 

mii epiſt. XU.1ib, III, 1740, 2. dog. 

De librorum ante vulgatum typographiae vfum 
raritate et pretio. 1740. 2. Bog. Herr Bie⸗ 
dermann bat diefe Schrift unter die feledta 
programmata B. i. aufgenommen.' 

Eben daffelbe teutfch und etwas vollſtaͤndiger, 
in der Sammlung von dem Eifenachfchen 
Buchdrutferiubiläo. 1740. 4. 

Natalis principis ill. Gymnafio Ifenac, aufpica- 
tus, 1740. 2. Bog. 

De peruulgatioribus aliquot erroribus Gram« 

_ maticorum Vol, I, exereitat. Societ, Lat, len. 
1741. 8, 

De corrupti fermonis Latini difeiplina in feho- 
lis publieis adhuc durante, Ifen. 1741. 4. 24 
Dogen. Diefe Schrift: macht, ſich Herr 

D 5 Nols 


3 Johann Michael Senfiriger: 


Molten in feinem Lexico Antibarbaro oft zu 
Nutzen. — 

Einladung zum Dankfeſt, wegen erfreulicher 
Wiedergeneſung des Durchl. Herzogs Wil⸗ 

helm Heinrichs zu Eiſenach. 1741 1. Bog. 

Moeſtum ſupremae pietatis officium eidem ſe- 
reniſſ. principi ab ill. Gymnaſio perſoluen- 
dum.i. Bog. F 

De ratione difcentium ſtilum emendandi. 1742. 
17 Bog. | 

Aufpicatum ac felix fcholis Saxonicis nomen 
Erneftinum. 1742.14 og. 

De veteri. fchola Ifenacenfi Lutheri magiftra, 
1743. 2. Bog. ing. | 

Benefictum in ecclefiam Ifenac. a ſereniſſ. mar. 
chionibus Mifnenfibus profe&torum, inftau- 
rata e diplomatibus memoria, Pars I, de 
Henrico illuftri et Alberto Degenere. 1743. 
2. Bog. | 

Pars Il. de Friderico Admorfo. 1743. 2. Bog. 

Pars Ill. de Friderico Graui, 1744, 2. Bog. 

Pars IV. de eodem, 1. Bog. = 

Pars V. de Friderico Strenuo Balthafıre et Gui- 

lielmo Coclite, fratribus, 1745. 2. 09. 

Pars VI, de .iisdem. 1. Bog. 

Explicatio numi faecularis vrbis Romanae mil- 
lefimo anno fignati, 1744. 3. Bog. Die 
Münze ift in Kupfer geftochen, und zeiget Das 
Bildniß des Philippus Arabs. 

ere. 








Sereniffimi principis Ernefti Augufti aduentus 
ın vrbem publica fcholae laetitia exceptus, 
carmine hexametro. 1744. ı, Bog. 


Scholae Ifenacenfis inftauratae initia et Incre« 
" menta, 1745. 2. Bog. | 


Bücher, die vom Herrn Heuſinger verbeffert 
und mit Borreden herausgegeben | 
find: | 
Kurzer Auszug aus der märkifchen Eateinifchen 
Grammatik, zweyte Auflage, Eiſenach 1739. 8, 
Chriftophori Cellarii Latinitatis probatae etex- 
. ercitae ber memorialis, Ifenac. 1740. 8, 


Johann Michael Feufinger. 59 








Difputationes, bey welchen er Vorfiger 
geweſen: 

De vtilitate ex Graecis litteris in iurispruden- 
tiae ſtudium redundante. Auct. C. F. 
Schnaus.lſenac. 1740. Juriſten, die unwiſſen⸗ 
de Veraͤchter der Griechiſchen Sprache ſind, 

muͤſten dies Stuͤck leſen, daß fie kluͤger 
wuͤrden. | 

De vfu numarlae veterum Germanorum, Audt, 
Frid. Heufinger, Laubacenfi, praefidis filio, 
1742. Ron diefem geſchickten Sohne des 
Herrn Heufingersift noch Fürzlich eine Schrift 
heraus gegeben. ie. heiffet: Specimen ob- 
feruationum criticarum in Alacem et Ele. 
&tram Sophoclis ex collatione codicis Manu. 
fcripti. lenae 1745. Er bat ſich dabey einer 

Hands 
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Handſchrift aus der Senaifchen Bibliothek 


bedienet. 
Jetzt arbeitet er an einer neuen Ausgabe 
des Eornelius Nepos. Wenn fi) ein Verle⸗ 


ger findet, wird er nicht nur feine eigene, fon» 
dern auch anderer gelehrten Diänner Anmerkun⸗ 


gen beydrucken laſſen, auch das fehr vermehrte 
Regiſter des Bofius hinzufügen. Er bittet Die 
Gelehrten um Beyträge von guten Lefearten aus 
alten Handfchriften und gedruften Exemplarien. 


ùX X X X XXX X X XX X KH 
Geſchichte 
| des. Herrn | 
Heinrich Scholzen, 
WMWagiſters und en zu Heili⸗ 


on geringen Eltern gebohren zu ſeyn, die 
das Vermoͤgen nicht haben, was rech⸗ 
tes an ihre Kinder zu wenden, und 
dennoch ein gruͤndlicher Gelehrter zu werden, iſt 
fürmahr ein gröfferer Ruhm, als wenn einer 
ein rechtfihaffener Mann wird, dem es in feiner 
Jugend an nichts gefehlet hat. Diefer wird 
durch Das. Bepfpisi feiner Vorfahren, du 
ieb⸗ 








— — — — 
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Liebkoſungen, durch Belohnungen aufgemune 
tert, ienem mangelt es an allem. Die Armuth 
ſchlaͤget ihn nieder; er muß mit Noth und Zwei⸗ 
fel kaͤmpfen; er muß eine Seele haben, die ſich 
ſelber reizet, und ihn wider den Strom 
ſchwimmen lehret. Zu dieſer Gattung der Ges 
lehrten gehoͤtet Herr M. Heinrich Scholze, den 
wie ſowohl wegen feiner beſondern Staͤrke in 
den morgenländifchen Sprachen, als auch we⸗ 
gen des fauren Weges, auf welchen er zu Dies 
fen und andern Wilfenfehaften gelanget ift, bes 
wundern müffen. Er ward im Jahr 1696.. den 
zcten Auguſt zu IBeigelsdorf, im Schlefifchen 
Fuͤrſtenthum Dels, andertvalb Meilen von 
Breßlau, gebohren. Seine Eltern Martin und 
Eva Scholzen waren ehrliche, fleißige und got⸗ 
tesfürchtige Leute, Die ſich vom Pfluge und 
Landweſen ernähreten. Ihre Hauptſorge tvar, 
ihn, als den aͤlteſten Sohn der zwoten Ehe, mit 
ſeinen Bruͤdern und Schweſtern in der Lutheri⸗ 
ſchen Religion alſo zu erziehen, daß ſie eine 
gruͤndliche Eckenntniß Davon erlangen und dars 
in beitändig beharren möchten. Inſonderheit 
war dies die Sorge feiner Mutter, Die in ihrer 
Zugend Die Unarten des Pabſtthums hatte fen» 
nen lernen. Sie ermahnete diefen Sohn öfters, 
ee möchte in feiner Lehre bis an das Ende blei« 
ben, fonft wolte fie wünfchen, ihm nie gebohren 
zu haben, 
Eltern von diefer Gattung pflegen ihre Kin⸗ 
der mehrentheils zu ihrer eigenen Lebensart ans 
| zu⸗ 
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ge eg nee ae 
zuführen. Unfern Gelehrten gieng es dahero 
auch fo. Sie lieffen ihn bloß im Lefen, Rech⸗ 
nen und Schreiben unterrichten, und das war 
es alles, weil fie nicht das Vermoͤgen hatten, 
mehr auf ihn gu verwenden. Jedoch Die Nele 
gung, die und GOtt und die Naiue zu dem 
Werke eingepflanzet, das mir einmal treiben 
ſollen, verrieth ſich auch bey ihm nur gar zu 
ſtark. Ex hatte Luft was edleres, mas höheres 
zu lernen. Er. ducchbiätterte ale Bücher, die 
ihm in die Hände fielen. Nichts war, ihm an⸗ 
genehmer, als dieienigen zu fprechen und anzuhoͤ⸗ 
ven, die er vor Gelehrte hielt. Hiezu Fam 
noch) eine ganz ungemeine Begierde, das Lateinis 
fche zu lernen, Die eine ‘Poftille, welche ein ger 
wiſſer Starcke gefcehrieben, in ihm erweckte. 
Er mufte diefelbige feinen Eltern an den heiligen 
Sagen vorlefen, und weil viele Stellen aus den 
Lateiniſchen Vätern, nad) der altmodifchen Pre⸗ 
Digerfunft, und zwar ohne Veberfegung, ange 
führet waren, fo wünfchte er immer, folche Las 
teinifche Brocken verfiehen zu können. Seine 
Verwandten und Freunde, die folches fahen, 
riethen daher feinen Eltern, ihn auf eine Schu⸗ 
fe zu bringen, und endlich richteten fie fo viel 
aus, daß er 1711. im funfzehenden Jahre nach 
Breßlau gefehickt ward. Zuerft thaten fie ihn 
in die Bernhardiniſche Schule auf der Neuftadt, 
unter Die Hand Des Rektors und Bibliotheka⸗ 
rius, Heren David Meyers. Sein weitlaͤufti⸗ 
ger Verwandter, Herr Konad Guͤttler, — 

| l⸗ 
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EEE — 
Direktor des Chors bey der Schule. Diefer 
half ihn ins Ehor, und bald darauf auch ins 
Gymnaſium zu Marien Magdalenen. Hier ers 
Jangte er einen etwas befferen Begrif von der 
Rateinifchen Sprache durch die Anweiſungen des 
Harn Tiliſch und Fabian. Nicht Ienae 
bernach farb fein Verwandter, der fo fleif 
fig fuͤr ihn geſorget; an defjen Stelle ihm 
aber GOtt andere Gönner erweckte. Er ver 
ließ das Chor, weil «8 ihm am Hauptzweck 
binderte, und fieng an andere Kinder zu untere 
richten, wobey er freyen Unterhalt, und mehr 
Zeit befam, die Schule zu beſuchen. Geine 
Bemühungen, etwas zu lernen, wurden ihm 
auf vielen Seiten recht fauer gemadjt. Er mus 
fte- ſich mit den öffentlihen Stunden behelfen, 
weil er die Nebenftunden nicht bezahlen Fonnte, 
und feine Lehrer nicht zu mitleydig feyn mochten. 
Zu Büchern, die man in feinen Fahren nicht 
entbehren Tann, fehlete ihm gleichfalls Das Geld. 
Und hiezu Fam noch das haͤrteſte: Er Eonnte eine 
Sache nicht fo leicht faffen, ald andere. Dies 
fes alles hielt ihn im Anfange fehr zurück, bis 
ein Zufall ihn zu feinen eigenen Lehrmeifter mach“ 
te. Er fand Gelenenheit, feines Anverwand⸗ 
ten nachgelaflene Bücher Durchzufehen, unter - 
welchen auch Die Kateinifche Veberfegung des 
indifchen Gefchichtfchreibers Joſephus mar. 
Der Probftzu ſankt Bernhardin, nachmaliger 
Inſpeltor, Here Georg Teubner, hatte Die Ges 
wohnheit, dieſen Schriftſteller oft in feinen seite 

B * ⸗ 
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lichen Reden zu nennen, und fo ward unferm 
Herrn Scholzen gleichfam eine Luft, Denfelben 
näher kennen zu lernen, eingeprediget. Er vers. 
fuchte ihn zu lefen, und weil er kaum eine Zeile 
Latein verftand, fo überfezte er das erfte Buch. 
der iuͤdiſchen Alterthuͤmer, Durch Hülfe ‚eines 
Woͤrterbuchs, in feine Mutterfprache. Man 
kann leicht erachten, Daß diefer Verſuch ihm 
nicht nur einen groffen Nutzen, fondern auch ei» 
nen heftigen Trieb zu folchen Hebungen verfchaf- 
fet. Er machte fid) aus der Urfache auch über 
den Suetonius, und überfezte das Leben der ers 
ſten Römifchen Kayfer. Ja, er erlangte durch 
die Fortfegung feinee Mühe endlich eine folche 
Fertigkeit, Daß er die Roͤmiſchen Schriftiteller, 
ohne Hülfe eines Lericons, verftehen konnte, 
Dieſer Art zu lernen bediente er fich auch in der 
griechifchen Sprache. Er überfegte des Lucia⸗ 
nus Todtengefpräche ins Lateinifche, wozu er 
die Hanauiſche bloß griechifche Ausaabe brauch» 
te. Er machte ſich endlich die griechifche Spra⸗ 
che fo befannt, daß er den Cornelius Nepos, 
durch. Hülfe der Hijkorienschreiber, welchen Dies 
fer Roͤmer feine Gefchichte abgeborget, ins 
Griechiſche einzukleiden aefchicft wurde. In der 
Hebraͤiſchen und andern Sprachen ließ er fich 
von Fremden unterweifen. Wie ftark Here 
Scholze zugenommen, läft ſich Daraus ſchlieſ⸗ 
fen, daß er ſelbſt ausgearbeitete Griechifche und 
ae z Reden gehalten, wenn auf dem 
ymnafio Ardübungen angeſtellet find. = 
u; wa 
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was konnte ſein unermuͤdeter Fleiß anders nach 
ſich ziehen, als Liebe bey ſeinen Lehrern, eine 
oͤftere Verſetzung aus einer Claſſe in die andere, 
und Nachahmung ſeiner Mitſchuͤler? In der 
Gottesgelahrtheit hoͤrete er den Rektor Kupfaͤn⸗ 
der und dem Profeſſor Keller, die Herren In⸗ 
fpektores Herrmann und Teubner, Bon den bey⸗ 
den erften ward ihm auch Die Vernunftlehre bey» 
gebracht. In der Sitten» und Staatslehre uns 
lerwies ihn der ‘Profeffor Runge, in der Metas 
phufit und Naturlehre Herr Hellwig, in der 
Mathernatit Herr M. Eberlein. In den Ges 
fchichten und in der Medefunft waren feine 





Kührer die beyden. Meftores Kranz und. 
Stie 


Am Jahre 1719. hatte er Gelegenheit mit 
zween feiner Untergebenen eine Reife nach Wien 
zu.thun. Hier: befuchte er Die Gelehrten und die 
öffentlichen Bibliotheken, welches: er auch zu 
Reuß in Schlefien that, mo die Zefuiten einen 
freflich eingerichteten Buͤchervorrath befigen. 
Mit der Zeit gedachte unfer Gelehrte an die Ur 
niverfität.e. Es kam ibm bey feiner Armuth 
wohl zu ftatten, daß der Landeshauptmann von 
der Delsnifchen Ritterſchaft, der Here von Fran⸗ 
kenberg, ihmeinen guten Zehrpfenning auswuͤrk⸗ 
te. Er nahm daher den ızten April im Jahre 
1721, in einer Lateiniſchen Rede de philofopho- 
rum peregrinationibus Abſchied von den Breß⸗ 
fauifchen Muſen. | wur 


Geſ. Jetztl. Gel. x.ßF. E In 


* 
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| a Jena ließ ex die Weltweisheit und, 
Gottesgelahrtheit fein Hauptwerck feyn, die er 
bey den Herrn Fortſch, Buddeus, Weiſſen⸗ 
born, Ruß, Rambach, Wucherer und Wie⸗ 
deburg hörete. Inſonderheit hatte er Die Ehre 
mit dem Herrn Dan; und Rambad) genauere 
bekannt zu werden. Sein Sleiß war fo wach» 
farm, daß er Darüber in eine Krankheit fiel, wel⸗ 
che doc) auch zum Theil von Deu unnöthigen 


Sorge vor das Tünftige herrührete, So bald 


feine Gefundheit Durch Die Vorſorge guter 
Freunde wieder hergeftellet war, begab et ſich 
nach Leipzig, nemlich im Day des 1723. Jah⸗ 
yes, Hier traf er De ſeel. Joh. Gottlieb Kraus 


fen an. Diefer aufrichtige Landemann vers 


fehafte ihm bald einen: mäßigen Unterhalt, und 
er konnte feine Wiffenfchaften unter den Herrn 
Klaufing, Deyling, Schmidt, Pfeifer und 
den beyden Menken höher treiben , auch andere 
mit denfelben dienen. Aus Dankbarkeit wuͤnſch⸗ 
te er dem Herrn Kraufen Gluͤck in: einem Gries 
chifchen Briefe, als ihm die Stelle eines öffent» 
lichen Lehrers eingegeben ward. : 


In eben diefem Jahre gab Herr Scholze 
eine Streitfchrift heraus, wozu ihm ein befons 
derer Umftand veranlaffete.- Der Herr DD. 
Buddeus hatte im vorhergehenden Jahre in feis 
nen DBorlefungen des Wittenbergifchen Herrn 
D. Neumanns theologiam aphoriſticam wider⸗ 

le⸗ 
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leget +. Dem Herrn D. Janus geriethen zwo 
nachgefchriebene Eremplarien in die Hände, des 
ten er auch in feiner akademiſchen Schrift: de 
controuerfia Magdeburgenfi f. 14. ©. 89. 
doch ohne den Heren D. Buddeus zu nennen, ges 
denket. Ein. Schüler des leztern, der bereits 
verfiorbene M. Earl Beniamin Gütner, aus 
Breßlau, hielte es vor feine Pflicht, die Ehre 
feines Lehrers gegen den Herrn Janus öffent 
lich zu verrheidigen, und unter dem Nahmen 
Carolı Benigni Gratiant den nodum in fcirpo 
zu fehreiben. Diefe Schrift fhien dem Herrn 
Scholzen, der eben daſſelbe Eolegium angehös 
vet hatte, nicht. zechtgläubig.genug zu feyn, er 
brachte feine Gedanken, die ihm Dagegen einfies 
fen, zu ‘Papier, und fchickte fie. dem Herrn 
Janus zu, unter der Auffchrift: Henrici Prae- 
totii folutio nodi Gratiani. Wider. fein Ders 
muthen wollte man felbige drucken, und Here 
Scholze willigte auch endlich darein, weil er 
nichtö vermeinete toider die Rechtglaͤubigkeit bes 
bauptet zu haben. | F 
Den Schleſiern muß es damahls ein rech⸗ 
tes Vergnuͤgen geweſen ſeyn, ſich auf die theo⸗ 
logiſche Fechtbahne zu — Denn es auf En 
u, —— — m 








*Wer bie neuen Streitig⸗ a waren, als Here 
keiten unferer Kirchen ken⸗ uddend dem Herrn 
‚net/ wird wiſſen, dDap| Neumann feine Schrift 
tiefe Männer nicht be:| de dignitate Cardinalitia 
* -fändig die Sreunde gel widmete. 
blieben / die fie zu der | 
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‚im folgenden 1724. Jahre ein neuer Landesmann, 
der ige in Lübeck jtehet, den Praetorius unter 
dem Nahmen des Sincerus heftig an. Here 
Scholje bielte es nicht dee Mühe‘ werth, ſich zu 
verantworten, zumal, da Sincerus bald anders 
Sinnes ward, und ihn um Vergebung bath. 

. &o. lange ſich unſer Gelehrter in Leipzig 
aufhielt, befuchte er zu feinem merklichen Nutzen 
die beyden öffentlichen Bibliotheken. Auf der 
Pauliner Bibliothek befindet fich ein altes vor« 
trefliches Handfchreiben von des Theofritus J⸗ 
dplien. Dieſes hielt er gegen des Genufäug; 
Heinfius, und anderer Ausgaben, und wit 
würden von ihm eine neue Auflage befommen 
haben, wenn die Sorgen der Nahrung ‚fein 
Vorhaben nicht unterbrochen hätten. Es fchiene 
zwar einmal, als würde er fein Glück in Leipzig 
finden; allein ein fcheinheiliger Neider raubte 
ihm feine Gönner, - | 
Im Herbſt des ı725ten Jahres, da er e⸗ 
ben uͤber den Propheten Jeſaias laß, und auf 
eine neue Ausgabe der theologiſchen Goldgrube 
des bekannten Scheiblers bedacht war, wurde 
er vom Herrn D. Meibom zu Helmſtaͤdt zum 
Lehrmeiſter ſeiner Kinder verſchrieben. Er zog 
alſo auf die dritte Univerſitaͤt, wo er ruhiger 
ſtudiren, und mit den beruͤhmteſten Maͤnnern 
umgehen konnte. Der Herr Paſtor Sibbern 

aus Gluͤckſtadt vergoͤnnete ihm Die alte Hand⸗ 
ſchrift des Albertini von - Stade gegen die Aus⸗ 
gabe des Reineccius zu halten. Den np 
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ſcheid merkte er am Rande an, der aber von 


Feiner Erheblichkeit war. Er fahe hier auch den 
alten Hebräifchen Eoder des Pentateuchus fleißig 
Durch, von dem er zu einer andern Zeit mehrers mel« 
den wird. As Hr D. Schramm 1728. Pros 
rektor ward, legte er eine neue “Probe feiner 
Gefchicklichkeit ab, und fchrieb einen rabbini- 
ſchen Gluͤckwunſch. Endlich verließ er die ho⸗ 
ben Schulen nach einem fiebeniährigen Aufent⸗ 
halt, und ging im Frühling des ı729ten Jahres 
nach Lüneburg zum feel. Paſtor und Senior 


- Ditmard, der ihm feinen einzigen Sohn, wels 


cher ist Kandidat der Mechtsgelahrtheit ift, an 
pertrauete. Der Umgang mit dem berühmten . 
Superintendens Raphel war ihm nicht nur we⸗ 
gen der Gelehrſamkeit, fondern auch wegen ſei⸗ 
ner zeitlichen Glücksumftände vortheilhaft, weil 
er ihm den Weg zu dem feel. Paftor Luͤtkens in 
Billmerder bey Hamburg bahnete. In Lüneburg 
überfiel ihn die zwote höchitgefährliche Krank - 
heit, wovon er aber. auch wiederum errettet 
ward. Sm. folgenden Jahre ließ er fich auf 


Anrathen des Herrn D. Hane in Kiel eramie 


niren, und bielte Den zzten Junius auf hohen 
Defehl eine Snauguraldifputation, worauf er 
den zoten diefes Monaths Magifter der freyen 
Künfte ward. | 

Seine Gönner machten, daß er foglgih 


von dem Thienifchen Haufe zum Führer der ar 
delichen Augend angenommen wurde, bie er 
endlich 1733. den 2oten —— wider Vermu⸗ 


3 then 
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then zum Rektorat an das Broitenauifche Stift 
in Plön einen Ruf befam. Sein Amt trat er 
den ızten October mit einer lateinifchen Rede 
an: de fcholis Holfatorum,. Bald darauf 
brachte man ihn zum Profeſſor der morgenläns 
difchen Sprachen auf die neue göttingifche hohe 
Schule in Vorfchlag, welche Stelle ihm aber 
. die Vorfehung nicht beftimmet hatte. Singes 
gen ward er von Sr. Könige. Majeftät zu 
Dännemark 1738. zum Profeſſor der Philologie 
und zum Rektor des Altonaiſchen afademifchen 
Gymnafiums berufen. Er gieng alfo von Plön, 
wo er fich mit des Herren Superintendenten Hans 
fens Älteften Jungfer Tochter verheyrathet hats 
te, in fein neues Amt, bey deffen Antritt er den . 
28ten Vor. eine lateinifche Rede herſagte: de 
le&tionibus fcholafticis, pro loci, temporis et 
imperii conditione aut immutatis, aut Im- 
mutandis. e 

Man findet in den adtis fcholafticis des 
Herrn Biedermanns, mas er allbie gearbeitet. 
Er laß über die Hebräifche Bibel, über den 
Heſiodus, Herodotus, Gesners chreitoma- 
thiam graecam, Baumeiſters philofophifche 
Biicher, Heumanns Conſpectum Reip. liter, 
und Langens Iagogen. Sein leztes Amt, in 
welchem ernod) ftehet, iſt das Hauptpaftorat zu 
Heiligenhafen, welches ihm ı741. aufgetragen 
ward. Er nahm feinen Abfchied von Altona in 
einer lateinifchen Rede de theologo fobrio, zu 
deren Anhörung ev die Zuhörer in einem Pro⸗ 
| gra 


m⸗ 


= 
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- gramma de fcholafticis ante fcholafticos ein» 


ud. Seine Schriften wollen wir nach den. 
Dertern feines Aufenthalts eintheilen. J 


Leipzig. | 
Ile Tns deivornros Fov Aoyov. 1723: fol. i i 
Febensbefchreibung des M. Peter Mofellanus. 
1724. 8. *. | u u 
Henrici Praetorii folutio nodi Gratiani. 1723. 4. 
Hievon haben die Sammler des Alten und 
- Neuen ihr Urtheil gefället. Die Verfaſſer 
der Hamburgifchen Beyträge nennen ihn un« 
recht nodum gordianum, 
Chriftophori Scheibleri aurifodina ſacra. Dies 
Buch vermehrte er mit vielen Anmerkungen, 
und mit einem ſtarken Wegifter, fo Daß das 
Werk auf die Sonntage und Sefttage kann 
angemendet werden. 1727. fol. | 


Helmſtaͤdt. 
De rectoribus Ebraeorum magnificis. 1728. 4. 
Iſt rabbiniſch geſchrieben. Der Herr Prof. 
von der Hardt hat dies Stuͤck ins Lateiniſche 
uͤberſetzet. 
E4 Kiel, 

















* pn den. hamburgifchen] neunet, daer, doch Die 
Beykrägen von 1741. ©. 5 fellanus heiflet. ©. bag 
792. und in ven actis, gelehrte Kericon, © 
fcholafticis B. II. ©. 53. 1058, — 
wird er Moſtellanus ge⸗ 
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| Kiel. 
Differt. de Philippi Melanchthonis moderatione 
in A. C.negotio, confpicua. 730.4: S. da⸗ 
von des Heren D. und Prof. SJane Denkmal. 
der Holſteiniſchen Zubelfreude, S. 39. uf. 
Differt. de Mem claufo Efa, IX, 6, litera non 
myfticae, fed gemina grammatica, 1732. 
©. den XI Band der bibliorhecae Lube- 
cenfis S. 535. n. 4. wo dies Stuͤck einge 
rückt ifte Auch gedenkt Herr Pastor Wolf 
derſelben in feiner biblioth. Hebr. de num- 
mo quodam Arabico. 1732. Diefes Stück ift in 
den actis eruditorum Lipf. von diefem Jahr 
eingeruͤcket. Daß Here Scholje ein Kenner 
der Äälteften Münzen ſey, fiehet man auch aus 
den Hamburgifchen Beyträgen vom Jahr 
1741. Stück so. daſelbſt erkläret er ein als 
tes Kupferſtuͤck, und meldet zugleich, daß er 
eine uralte Handfchrift befiget,, die vor fuͤnf⸗ 
bis fechs hundert Jahren mit Kufifchen 
Buchſtaben entweder ın Spanien oder Afri⸗ 
fa gefchrieben ift, und verfpricht mehrere 
Nachricht Davon zu geben. 
Plön. 
. edtiones, exercitationes, earumque rationes. 
1733: 4. Unvorgreiflihe Gedanfen von dem 
. Schaden und der Gefahr aus den ‘Privat und \ 
Hausſchulen. 1734. 4, N 


Iohan- 


* 
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ee e Theocriti Idyllüs colle&tu, Hamb, 
1735. 

De ER Graecorum natüra, differentia, 

et notione. 1735. 4. 2. B. Diefe Abhandlung 
iſt den adtıs (cholaßicis einverleibet. T. II, 

S.267. 
Neceſſitas bibliothecae (cholaflicae 1735: 4. 
Detrimentum ac incrementum reipublicae 

ſcholaſticae. 1735. 4. 

De natura et notione verborum PauliRom.IX, 
6. 1736, 4. 

Hiftoria Graeci articuli. 1737. 4. 

Stage: Db das Land Wagrien eine Markgraf 
fhaft jey? 1737. 4. 

" Das Chriſtl. und neubevölkerte Wagerland. 

1737 . 8. 

lEfus Chriftus in Mofe, vbique praeſens. 1738, 
4. Dies ift das erſte Stuͤck, Das mider Die 
Wertheimiſche Bibel heraus gekommen. 
Auf Anrathen eines vornehmen Gottesgelehr⸗ 
ten foll es eine andere Geftalt gewinnen. 

Sancta Colonia nummis illuftrata, 1738. 4. 


Altona.  - 
Die wahre Befchaffenheit eines Aelteſten, uͤber 
1. Det. i. v. 2. 3. 1738: 4 | 
| Prolafio de notione vocis DPD Exod, XXXII. 
27. 1738. 4 
De iuftitia eiusque Ir 1739. 4» 
De 
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Deeo, quodiuftumeft, in hiftoria Ecclefiaftica 
lobı tractanda. 

Specimen I. bibliothecae Arabicae , de typo- 
; graphüis. Arabicis. Hamb. 1741. 4. Iſt eine 
Probe von einem gröffern Werke, das wir 
vom Herrn Scholgen zu erwarten haben. 
Pas man von den morgenländifchen Druk⸗ 

kereyen fagen Tann, bat der Verfaſſer aufs 
fleißig;te zufammen getragen. Der Innhalt 
dieſer Schrift ftehet in den Hamburgiſchen 
DBeyträgen Stuͤck XLL von 1741. 

. De originibus rerum per Cimbriam citeriorem 
fcholafticarum. Alton. 4. 3. B. 1740. 

De Cimbria Graeca. Alton. 1741. 2.8: 8. 

De lichnucho Zachariano ad Zach, IV. Alton. 
174%, 4. D. mit einem Kupferftich, auf wel⸗ 
chem der Leuchter, den Zacharias gefehen, 
vorgeſtellet iſt. In Diefer finnreichen und ſehr 
ordentlich abgefaßten Schrift verwirft der 
Verfaſſer die Meinung derienigen, welche 

durch den Leuchter Chriſtum verſtehen, und 
zeigt aus dem Zweck des Propheten, daß der 
wahre Glaube an Chriſtum Dadurch abge—⸗ 
bildet werde. Die jieben Arme des Leuch« 
ters follen die Hoffnung fammt ihren unter» 
fehiedenen Arten, als Fruͤchten des Glau⸗ 
bens, bedeuten. Seine Beurtheiler erinnern, 
Daß det einzige Zweifel dabey übrig bleibe, 
ob man nicht mehr auf die Auslegung ſehen 
muͤſſe, welche der Engel ſelbſt dem Prophe⸗ 

ten 
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ten von dieſer Geſchichte gegeben, nach wel⸗ 
cher der Leuchter ein Bild des Serubabels 

ab, der den Tempelbau richt aus einer 
menschlichen Kraft, fondern durch den Bey⸗ 
Sand des heiligen Geiftes anfangen und vols 

lenden follte. Hamb. Beytr. 1741. &t. 75.76. 

Chreftomathia Cebetina eaque facra. ine 
Schrift, in welcher die Reinigkeit der Gries 
hifhen Sprache in Dem neuen Teftament 
dargethan wird. Wir wünfchen, daß diefe Abs 
handlung möchte mit andern Bleinen Stücken 
von Diefer Art zufammen gedruckt werden, 

De fcholafticis ante fcholafticos, Alton. 1742, 
2. B. in4. 


In den Hamburgiſchen Beytraͤgen wird noch 
einer Abhandlung gedacht, die den Titel 
fühtet: de Meſſia in vifione lacobi adumbra- 
to. Bon Ddiefer aber habe Eeine gewiſſe 
Nachricht finden Eönnen. Sogar der Dit 
des Druckes ift mir unbekannt. 

Sonſt findet man von ihm hie und da noch) zer» 
ſtreuete Anmerkungen. | 

Eine Erklärung einer Arabifchen Münze des 
Mamuns ſtehet in gıten St. der Hamb. Bes 
richte von 1733. Wegen Diefer ward er im 
Irten Stück angegriffen, wogegen er ſich a⸗ 
ber im 44ten St. von 1734. vertheidigte. 

Von einem Siegelringe, den ein Tuͤrckiſcher 
Baſſa getragen, und von verfchiedenen ans 
dern Arabiſchen Münzen handelt er im 32, und 

9 
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92. St. von 1734, | in eben denfelben Ber 


richten. - 

Mehrere Erklärungen derfelben haben mir Fünf- 
tig von ihm zu hoffen. Herr ‘Prof. Kehr in 
Petersburg war Willens eine ganze Samm⸗ 
lung zu liefern. Zu diefem verfprach Here 
Schulze einen Beytrag von 6000. alten Muͤn⸗ 
zen. Hamb. "Ber: 1739. St. 35. 

Eine Inſchrift von ihm auf den Hamburgifchen 

Profeſſor Edzart ſtehet im szten St. der 
Ber. von 1736. 

Die Erklärung eines Nabbinifchen Gedichte, 
das auf den Tod des feel. Herrn Paſtor 

Wolfen in Hamburg von einem Rabbinen 
verfertigt worden, trift man in den Hamb. 
Beytr. von ı741. im 27ten St. an. 


| Seiligenhafen. 
Kurzgefaßte Nachricht von der Stadt Heiligen 
- bafen in Wagrien, aus glaubwürdigen Urs 
Funden zufammen gettagen. 18. B. in 8. ge⸗ 
deuckt zu Plön 1743. £ | 
Her Trauring. Piön 1744. 2. B. in 4. Iſt eine 
DHochzeitsrede, in twelcher er vom Gebraud) 
des Ringes bey Trauungen handelt. | 
Undvorgreifuͤche Gedanken über die Worte Roͤm. 
XIL.S: 0 de ndeıs aRıdav mern. Dieſes 
Stück ift der Hamburgifchen vermifchten 
PBib iothek einverleibet. S. Band II. S. 3533. 
Er gehet von der gemeinen Ueberfegung ab, 
die fo heiſſet; Einer aber iftdes andern 2 
2 — a 


“_ Zeinrich € Scholse. 77 


| — ſeiner Meynung ı muß man die orte fo 
geben: Ehriftus aber iftes, der Glieder unter 
-einander herab laͤſſet. Er rechtfertiget fich mie 
der Verbindung, welche folgende ift: Ehriftus 
ift das Haupt, welches erftlich alle Glieder feines 

Leibes aus ſich zeuget, auswickelt und herablaͤſ⸗ 

ſet; hernach aber die Uebereinſtimmung der 

Glleder unter einander gleichſam beſorget. Ue⸗ 

berhaupt bringt er viele Stellen aus den Griechen 
an, und giebt uns eine ‘Probe von dem Nutzen 
derfelben in der heil. Schrift. 

Endlich müffen wir noch melden, daß eran feiner 
Bibliotheca Arabica fleißig arbeitet,und Die Ge⸗ 
ſchichte der Arabifchen Buchdruckerey bald zu 
liefern gedenket. Hamb. Dr. 1742. St. 5. 
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olland iſt nicht der einzige Sitz der 
BR und. — 
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unfer Teutfchland pranget auch mit Männern, | 

die Diefes Lob verdienen. Zu der Zeit, da man 

anfing, den gelehrten Sprachen ihre vorige 

Zierde und Nettigkeit roieder zu geben, verehrete 

Holland feinen Erasmus von Motterdam. 

Zeutfchland aber Eonnte ihm feinen Melanchton 

entgegen feßen. Doch, wir dürfen nicht erft in 

Die entfernte Zeiten zurück ‚gehen, wie haben 

auch in dieſem Jahrhundert Feinen Mangel ge» 

habt. Ich würde was vergebliches thun, wann 
ich die berühmten Männer nennen: wollte, die 
iedermann kennet. Zu diefen zählen wir mit als 
lem Recht den Rintelfchen Profeflor der Bered» 
ſamkeit, Heren Zohann Nikolaus Funk, deffen 

Gefchichte wir itzt beſchreiben mollen. 

n Er ward im Jahr 1693. den z9ten März zu 
Marburg gebohren. Sein Vater Sebaftian 
und mar Doktor der Mechten, ordentlicher 
dvokat und Stadtkommiſſarius zu Marburg. 

Die Mutter war eine gebohrne Linkerin. Sein 

- Großvater, von väterlicher Seite, hieß Andreas 

Funk, und war Weinhändler- und Kaͤmmerer 

Dafelbft. Sein Weltervater aber, Joſt Tun, 

hatte als Bürgermeifter in Neukirchen geftans 

den. Won mütterlicher Seite war fein Groß⸗ 
vater Eonrad Theodor Linker, der ArzeneyEunft 

Doktor und Profeffor zu Marburg, und der 

eltervater, Conrad Linker, Mentmeifter im 

Grumberg. ma: . | 

Zu Anfange des vierten Jahres feines Als 

ters, nemlich den zoten April 1696, — * 
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Gott von einer groſſen Gefahr. Der Blitz 
fpattete in feiner Eltern Haufe nahe an feinen 
Bette in.der Nacht einen Balken, Er wurde 
vom abgefihlagenen Kalk und Lehm überfchüts 
get, aber frifch und gefund wieder hervor gezo⸗ 
gen. In eben diefem Jahre fehikten ihn feine 
Eltern ın Die reformicte Schule des Heren Dies 
zels, und nachhero. zum Kantor Becker. Als 
aber im Jahr 1702. feine Mutter ducch den Tod 
feines Vaters mit ſechs unmündigen Kindern 
und einem ungebobtnen in den Wittwenſtand 
gefeget wurde, ließ fie ihn zu Haufe unterriche 
ten. Er kam durch die Anführung der Candi⸗ 
daten Erter, Martin Jaͤger und Caſpar Fruͤ⸗ 
ring forweit, daß er. nach ausgeilandenem ziem⸗ 
lich fcharfen Eramen, das der damalige Paͤda⸗ 
gogiarcha D. Eroll mit ihm anftellete, im Jahr 
1708. den ten. Nov. unter dem Rektorat des 
Herrn Otto Philip Zaunfchleiffers, ins Stu⸗ 
dentenbuch eingefchrieben, und auf die Akade⸗ 
mie gelafien wurde. - 

Die öffentlichen Lehrer, welche ihn zu de 
fhönen Wiffenfchaften anführeten, find Here 
Otto, Schröder, Schmint und Johann Duis 
fing. - In der Gottesgelahrtheit hörete er den 
— Bernhard Duiſing, Johann Sigismund 
irchmeier, und andere. | Br 
&o bald er durch eifriges Studiren einen 
guten Grund geleget hatte, Fam ihm eine groffe 
Luſt an, auf fremde hohe Schulen zu reiſen; 
nicht fo wohl neue Anweiſungen zu fuchen, als 
J viel⸗ 


— 
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vielmehr gelehrte Maͤnner zu ſprechen, und oͤf⸗ 
fentliche Bibliotheken zu beſehen. Er reiſete da⸗ 
ber öfters nach Gieſſen, und erwarb ſich die 
Serogenheit des Herrn Webers, Kortholts, 
Verdries, Maius und Valentin. Jedoch, 
weiter kam er auch nicht, weil er fo viel Geld 
nicht übrig hatte, ale zu dieſen Koften nöthig 
war. Er blieb alfo zu. Drarburg, und laß über 
die Philofophie, über Die politifche und Gelehr⸗ 
ten - Hiftorie, und über den Styl. Leberdem 
beförderte er anderer Werke zum Druck, und 
beforgte die Mechtfehreibung der Bücher, die 
bey Müller und Stock abgedruckt wurden. Im 
hr 1717. rwünfchte er. dem Durcdhlauchtigen 
arl, Landgrafen zu Heflen, Glück zum groffen 
Stuffeniahr in eineröffentlichen Lobrede. 

Er erlangte dadurch fonderlich die Gunft 
des Heren D Eornelius van den Velde, Pros 
feflors der Rechten, der ihn 1719. auch) ins 
Hauß nahm, und feinen Sohn Johann Peter 
van den Velde vorfezte, bis ee im Jahr 1723. 
im Dftober, und alfo ein Jahr nad) dem To⸗ 
de feiner Mutter zum Lehrer der dritten Klaffe 
im Paͤdagogio beftellet ward. Nach vier Zah 
ren verheyrathete er fich mit der Wittwe des 
Kapitain » Lieutenants Eanerin, mit welcher ex 
einen Sohn und zwo Töchter gezeuget. 

Als 1728. Durch) den Tod des Herren D. 
Bierlings eine Stelle in Rinteln erlediget wur⸗ 
de, berief ihn fein Durchlauchtigfter Landes⸗ 
fürft dahin zum Profeſſor der Beredfamkeit, F 
| Is 
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Hiftorie und der Politik. Diefes neue Amt 
‚trat er im Jenner des folgenden Jahres mit eis 
ner Rede an: de neceflario eloquentiae, hi- 
ſtoriarum et politicesnexu, und erhielt den ı7ten 
Jullus Darauf das Decanat ın der philofophis 
fhen Facultaͤt, zugleaicy aber auch das Mekto- 
rat bey der Akademie. Nach dem Ableben des 
Hand. Kahlers ernenneten ihn Se. Schwedi⸗ 
ſche Mujeftät zum Bibliothefarius bey der Rin⸗ 
telfchen Univerfität, deren Wachsthum und Er⸗ 
meiterung dieſer Monarch bisherg gnädigft uns 
terſtuͤtzet bat. | 


Seine nügliche Bücher find folgende: 


Der mit feiner Kirche in Liebe verbundene JE⸗ 
fus, nach Innhalt des Hohenliedes, unter 
dem Nahmen Infander. Gieffen, 1721. 8. 

Buß- und Glaubensübung, ebendaf. 1722. 8. 

Poetiſcher Pharos, ift in eben Demfelben Fahre 
in Gieſſen in 8. gedruft. | | 

Poetifche Sabbathsfeyer. Marburg, 1726. 8. 

De origine Latinae linguae. Gieflae 1720, 4. 
Der Herr Verfaffer behauptet, es fey uns 

. gewiß, welche Sprache man die Großmutter 
der Lateinifehen nennen ſolle. Er hält vie 
Teutſche vor ihre Mutter, und die Griechifche 
vor die Lehrmeifterin, und pflichtet alfo dem 
Prafchius, Plempius, Eluver, Pezroe und 


‘andern bey, welche unferer Sprache das 
5 Mut⸗ 


4. 


a Geſ. Jetztl. Gel. Ix. F. 


— 
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Mutterrecht zugeſtehen. Was andere vos 


Meinungen hegen, hat der Verfaſſer in die⸗ 
ſem Buche ſelbſt hinlaͤnglich angezeiget. Der 


Here Prof. von der Hardt, und feine Nach⸗ 


folger, deucht mich, merden die teutfche 
Sprache lieber vor die Großmutter der Las 
teinifchen halten, weil fie behaupten, aud) 


die Griechifche habe ihren Urſprung der 


Teutſchen zu verdanken. Herr Dunkel hat 


uns ein ganzes /Buch: de Iinguae Graecae 
origine 'Teutonica verfprochen, auch ſchon 


einen Entwurf davon in den Hamb. Berich⸗ 
ten von 1743. ©. 533. geliefert. Weber dieſen 
Streit Bann noch manche Feder entzwey ge» 
fehrieben werden. Ziele Sprachen find ſich 
ziemlich ähnlich. Wer kann uns aber ſa⸗ 
gen, ob diefe die Mutter und iene Die Toch⸗ 
ter fey, fo lange man nicht mit Gewisheit 


darihun kann, wie es mit den Wanderſchaf⸗ 


D 


ten und Zügen der Alten zugegangen. 

e pueritia Latinae linguae. Marburgi, 1720. 4» 
Im Jahr 1735. wurde Das vorige Buch mit 
diefem in 4. zufammen gedruckt. Beyde find 


verbeſſert und vermehrt; aud) findet man 


darinn feine Streitfehrift wider den Herrn 


Bernhard Branchu, einen Rechtsgelehrten 

in Leyden. Here Zune hatte fich bemuͤhet, 

die Geſetze der zwölf Tafeln von Fehlern zu 

befreyen, und, fo viel möglid), nach) Der co- 

lumna roftrata Duillii, Die zu den älteften 

Denkmaͤlern gehöret, und im Jahr — 
| Au 


4 
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ausgegraben, vom Cardinal Alexander Far⸗ 
neſius aber auf das Kapitolium gebracht 
wurde, wie auch aus der tabula Scipionis 
auszubeſſern. Branchu fing in feinen obfer- 
uationibus ad ius Romanum, Die ee 1721, in 
8. zu Leyden herausgab, einen Streit mit 
ihm über die alte Schreibart an, wogegen 
Herr Zunf ein fpicilegium litterarium gemein 
machte, quo recta probatur legum decem- 
uiralium reftitutio contra Clar. Branchu, et 
tra&tatus de pueritia linguae Lat. vindicatur. 
Marburgi 1723. 3. B. in 4. Diefes Stuͤck 
ließ er der neuen Auflage Der zwo erwehnten 
Schriften beydrucfen. WE 
De adolefcentia Latinae linguae. Marb, 1723, 4. 
In der Vorrede diefes Theile handelt er de 
varlis Jinguae latinae aetatıbus ac fatis. Er 
batte vormals ein programma unter dieſem 
Nahmen heraus negeben, und dies hat er oh⸗ 
ne Zweifel zur Vorrede angervendet, Die 
Schönheit und SHeßlichkeit der Roͤmiſchen 
Sprache vergleichen Die meiften mit den Me⸗ 
tallen, wie Borrih, Cellarius, Fabricius, 
ia die allermeiften gethban. Andere machen 
andere Eintheilungen. Clericus in feiner arte 
critica Th. 1. ©. 41. erwaͤhlet davor wexm, 
rum, Fagoxun, principium, fummum 
faftigium, decliuitatem. Der ardinaf 
Hadrianus nimmt vier Zeiten an, tempus 
‘ antiguifimum, antiquum, perfettum et 
imperfeetum. Gabellicus vergleichet den 
Ä J— 82 Wachs⸗ 
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Wachsthum und die Abnahme der lateini⸗ 


Johann Nikolaus Sun. 


⸗ 


ſchen Sprache mit dem verſchiedenen Alter 
der Menſchen, wiewohl er auch die Abthei⸗ 


lung vor bequem haͤlt, die nach ihm Clericus 


angenommen. Herr Funke folgt der Vers 
gleichung mit dem menfchlichen Alter. Die 
Findheit fängt von der Erbauung der Stadt 
Rom an, und gehet bis auf den eriten Puni⸗ 
fchen Krieg. Die Jugend gehet vom zrooten 
Punifchen Kriege bis auf Die Zeit des Cicero. 
Das männliche Alter begreift die Zeit, da 
Auguftus geherrſchet. Das herannahende 
hohe Alter erſtrekt fih von da an, bis auf 
den Tod des Trajanus. Das fiehende hohe 


Alter (Senectus vegeta) gehet bis auf den 


. Honorius. Das flumpfe hohe Alter (de- 


crepita) bis auf Earl den groffen. Das 
kraͤnkliche und in den lezten Zügen liegende 
Alter begreift die Barbarey, die ſich bis in 
das funfzehende Jahrhundert erftreckete. End» 
lic) folgt die Zeit der Wiederherftellung diefer 
Sprache, die bis itzt dauret. 


* 


De virili aetate Latinae linguae. Marb. 1724, 4, 
De virili aetate pars altera ib, 1730. 4. 
De imminenti Latinae linguae fene£tute, Marb. 


1736. 4. 


De vegeta Latinae linguae ſenectute. ib, 1744, 


8 


6. Alph. 21. B. in 4. 


Wir haben von dem Verfaſſer alſo noch einige 


Theile zu hoffen, nemlich: 


De 
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De Latinae linguae decrepita ſenectute. 


De latinitate decumbente et quafi in agone 
'  verfante. 


De latinitate reftituta et ex orco reuocatä, 


ie es um den inneren Wehrt diefer Bücher 
fiehe, das faget ung Herr D. Wald), der 
felbften eine hiftoriam criticam der lateinifchen 


Sprache gefchrieben, und aus der Erfahrung _ 


urtheilen Tann. Auf der zzten Seite dieſes 


Buchs fehreibt er: Funccius tanto fiudio, 
tamque praeclara opera hiftoriam Romanae 


linguae confcribere coepit, vt induftriam 
eius omnium .aliorum labores, qui ante 
ipfum ın hoc argumento fuerunt .collocati, 
fuperare fie diceendum. - - Quod opus, v- 


bi ad finem perduttum, plane abfolu. 


tum erit. 


‚De le&ione au&torum claflicorum, Lemgouiae 


1730. 4. Diefes Buch iſt 1745. wieder vers 
mehrt aufgeleget. 


Publica illuftris Rintelienfium Academiae bi- 


Io 


bliotheca Rintelii. 1735, 4. 
annis-Robeckii exercitatio de morte volun- 


.. taria, ‘cum diflertatione praeliminari et 


animaduerfionibüs. Rintelii, 17364. Dee 
tounderliche Magifter Mobeck bielte fich einige 
Zeit in Rinteln auf, endlich 509 er von der 
Uniderfität meg, und hinterlies ein Buch, 


darinn er den Selbſtmord vertheidiger, ſammt 
zur 53 einer 


— 
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einer Summe Geldes, wovor es ſollte ge⸗ 
druckt werden. Bald darauf erfuhr man, 
daß er ſelbſt den Stoiſchen Entſchluß gefaſ⸗ 
ſet, fein Leben zu verkuͤrzen. Die Schrift 
Diefes Unglückfeeligen gab Herr Funke herr 
aus, und widerlegte fie in beygefügten Anmer⸗ 
fungen. Robecks Abſicht it wohl geweſen, 
andere zu überreden, er fey als ein weifer 
Mann geftorben. | 
Nicephori Philomufi in iucundiflimas ſtili Ro- 
mani exercitationes et artem oratorlam in- 
trodudtio. Coloniae , (Rintelii) 1733, 8. 
Eiusdem inftitutio epiftolica. Coloniae, (Rinte- 
lii) 1734: 8. | 
Eiusd, Aphthoniana progymnafmata, in elo- 
quentiam Ciceronianam- introduttio , et o- 
rationum ideae. Coloniae, (Rintelii) 1736. 8. 
Diefe Drey unter dem Nahmen des Philomu⸗ 
fus herausgegebene Stücke wurden in der 
zwoten Ausgabe zufammen gedruckt, und 








heifien: i | 

Io Nic, Funccii de ftilo Latino exercitationes 
thetoricae, Marburgi et Rintelii. 1737, 8. 

Phaedri fabulae cum paraphrafi,  Rintelüi 
7388. 

Ciceronis epiftolae ad diuerfos, cum nouis ar- 
gumentis et cbferuationibus critico antiqua- 
riis. Marburgi 1739 8 


Con- 
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Conſultationes ſcholaſticae. Marburgi et Rinte- 
lii, 1742. 8. Die darinn befindliche Stücke. 
find: De fcholaftici Doctoris oflicio. Delu- 
do litterario recte aperiendo. Platonica 
menſa de frugalitate et recta ſtudiorum in- 
eundorum ratione. | 

De librorum inftitutione fcholaftica. De lati- 
nitate comparanda. De neceflaria, ad fa- 
cultatem bene dicendi obtinendam exercita- 
tıone. De Periodis, 

De fcriptura Veterum commentatio, qua paf- 
fim antiquitates litterariae, florum initar, 

‚ad loca difäciliora claflicorum auetorum il- 
luftranda, fparguntur, Marburgi, 1743. 4. 
In diefer gelehrten Schrift findet man vieles 
beyfammen, das fonft zerftreuet vorkommt. 
Folgende Abhandlungen ftecfen darinn: De 
prima feribendi origine. De materia, in 

qua veteres monimenta ſua exararunt, De 

graphio et calamo, Quibus coloribus vete- 

res litteras pinxerint, De litterarum formis 
et ipfa fcriptura, De libris. De librariis, 
De bibliothecis veterum, 

Leges XII, tabularum, füis, quotquot reperi- 
ri potuerunt, fragmentis reftitutae, et ob- 
feruationibus critico antiquarlis illuftratae, 
Rintelii 1744. 4. 2.4. iß. Bd. Weil aus 
den Befegen der zwölf Tafeln der größte Theil 
des bürgerlichen Rechts entfproflen, und folg» 


lid) Daran viel gelegen A fo haben die geſchick⸗ 
| 4 te⸗ 
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teſten Maͤnner dieſe Geſetze zu ſammlen und 
auszubeſſern geſucht. Der erſte war Aymarus 
kiuallius; dem folgete Johann Oldendorp 
und Franciſcus Balduinus. Ferner gaben 
ſich darum Muͤhe, Zr. Hotomannus, Ras 
cob Cuiacius, Jacob Raͤvardus, Pandul⸗ 
phus Prateius, Adrian Turnebus, Joſeph 
Scaliger, Juſtus Lipſius, Ludewig Curria, 
Johannes Roſinus, Julius Pacius, Anto⸗ 
nius Auguſtinus, Johannes Criſpinus, An⸗ 
ton Contius, Jacob Gothofredus (nicht Dio⸗ 
nyfius Gothoftedus, wie Dempſterus aus 
Irthum ſchreibet,) Stephanus Pighius, Lu⸗ 
dewig Charondas, Theodor Marcilius, Ja- 
nus Vincentius Gravina, Rittershuſius, 
Merula. Was der Herr Profeſſor im Bus 
che de pueritia linguae Latinae nur fürzlic) 
berühret, das hat er hier viel vollftändiger ges 
liefert, und was feine Vorgaͤnger durchgängig 
verſehen, aus den alten Denkmälern ausge⸗ 
beſſert. Auf das Titelblat hat er des Bre⸗ 
mifchen Syndicus Everhard Otto Torte 
drucken laſſen: Numquam ita reſtituentur 
XII. Tabulae, quin aliorum induſtriae ali- 
uid ſuperſit. Hotomannus und feine Nach⸗ 
olger bringen alle Geſetze in drey Hauptſtuͤk⸗ 
ke, de iure facro, de iure publico, de iure 
priuato. Jacob Gothofredus trift die alte 
Ordnung am beſten, und dieſem folget auch der 
Herr Profeſſor. Auf den erſten zwoͤlf Sei⸗ 
ten ſtehen die Geſetze der zwoͤlf Tafeln in ih⸗ 
| | ger 
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rer vermmtblichen Ordnung. Die. Leber» 
fchriften find folgende: Tab. I, de ınausvo- 
cando, II. de ıudidüs.et furtis. Ill de re- 
bus ereditis. IV. ‚de iure patrio et connu- 
bi. V.dehereditatibus ettutelise ‘VL. dedo- 
minipet poffeflione,. VII. de delictis. VIIL 
de iuribus praediorum. IX. de iure publi- 
co, X. de iure facro. XI, Supplementum | 
V. priotum. XIU. Supplementum V. po- 
ſteriorum. In der Auslegung giebt Herr 
Funk die wahre Meinung eines ieden Ges 
ſetzes an. Er beurtheilt ein: iedes Wort ins⸗ 
beſondere. Woher ein iedes Fragment ge⸗ 
nommen ſey, verſchweigt er nicht. Imglei⸗ 
chen zeiget er die verſchiedenen Leſearten der 
Ausleger und ihre. Gedanken darüber an. 


Bon feinen akademiſchen Abhandlungen, oͤf⸗ 
fentlihen Reden und. Einladungsfchriften 
ſind ung nur befant worden: 


Oratio funebris in obitum Caroli, Haflıae Land- 
gtauii. Rihtelii, 1730, 1. A. 6. B. in Fol. 
Oratio funebris, manibus liberi Baronis de 
Kettler ſacra. Rint. 1736. 64 B. in 4. 
Oratio-in obitum D. loannis Kahleri, Theologi 
Rintel, ın. B. in Sol, En 
Eine - Einladungsfchrift, darin die heydnifchen 
Bacchanalia mit der fogenannten Ehriftlis 
chen Zaftnachrszeit verglichen wird, Hamb. 
Der. 1732. St 3 en 
u Is. Pru- 
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Prudentia Friderici pacifici, quae ex littera- 
sum ftudio firmius imperli fundamentum 
ponit, Ber. 1733. St. 32. 

De fole nouo, Auguftae domui Haflıacae orto. 

ebendaſ. Et. 78. Ba ua © 

De praeftantia corporis iuris Romani. Ber. 1734. 

| t. 45. ae 5 Br 
Woher es komme, daß auf den- mehreften ho⸗ 

den Schulen Die Mektorwürde nicht monat» 

qiſch, fondern ariſtokratiſch, nicht ewig waͤh⸗ 

rend, fondern nur eine Zeitlang daurend fey ? 
ebend. St. 66. — 

De libertate Academica.i737. St. 63. 

De decemvirum ab Romanis creandorum di- 
uerfitate, Hamb. Ber: 1738. St. 34- 

De .incunda Muſarum Rintelienfium fede. 
Hamb. Ber. St. 11.1739 


Eine lateinifche Rede auf die Vermaͤhlung des. 


Dirrchl. Bringen Ftiederichs von. Hefien mit 
der Königlichen Großbritaniſchen tinzefin. 
Gedruckt 1740. ° en 
\ Differtatio de hominibus publice in. foro Ro- 
mano nequam, ex Plauti Curcul. Ad, IV. 


Sc.I. Dieſe Abhandlung hat er denfymbo- - 


lis litterariis Bremenfibus, wovon nunmehro 
der erfte Band fertig ift, einverleiben laſſen. 
Programma de lege Acbutia legum All. tabu- 


lis non derogante. Das VII, Geſetz Det 
| on zwölf 
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zwölf Tafeln ift nad dem Gothofredus und 
dem Heren Funk wider den Diebſtahl gerich⸗ 
set. Hierin kommt auch furtum perlancem et 
licium concepto vor. Die gemeine Meinung 
der Rechtsgelehrten ift, Daß dieſer Gebrauch 
Durch ein gewiſſes Uebutifches Gefek abge» 
fchaft worden. Herr Funk widerlegt den 
Irthum in dieſer Schrift. Lex Aebutia iſt 
nirgends zu finden. Was Cicero in der Re⸗ 
de gegen den Rullus Kap. 8. anfuͤhret, hat 
eine andere Abſicht. Gellii Worte I. i16. 10. 
‚werden unrecht verſtanden. Ludewig Cha⸗ 
rondas iſt von einem untergeſchobenen Frag⸗ 
ment hintergangen, darum trauet ihm auch 
Heineecius nicht, ob er gleich ſelbſt dem ges 
meinen Fehler folget. | 


In feiner legten Einladungsfchrift führet er die 
Materie de feptenario numero facro aus, 
Die Reranlaffung dazu ift der 7ofte Ges 
burthstag Sr. Schmwedifchen Majeftät. Aus 

der. heil. Schrift führet er die Stellen an, in 
welchen die ficbende Zahl was befonders bes 
deutet. Er jeiat aud) Die Beränderungenan, 
Die ſich in der Natur nach dieſer Zahl, nad) 
feinee Meinung, richten. Die Hiftorie und 
Die Alterthümer haben ihm auch manches an 
Die Hand gegeben. Ferner thut er dar, 
daß Die Zahl 70 beynahe noch merkwuͤrdiger 
ſey, zugleich werden die iüdifche Fabeln 
beygebracht. 

Wir 








— 
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Wir haben Urſache den Herrn Profeffor 


zu erfuchen, Fünftig. feine beften Einladungs⸗ 


fehriften in einer Sammlung heraus zu geben. 

BERNIE EN EEE INGE 
Seihihte 

| des Hern 

M. Johann Georg 


Rektors des fürftlichen Carolini und Mit: 
tagspredigers zu Anfpach. 


er 





fproffen, welche im weltlichen Stan⸗ 
| de, in der Kirchen und Schulen über 
hundert Jahr in feinem Vaterlande gedienet. 
"Laurentius Lälius,- deffen Leben Herr Geret bes 
fihreibet, war von mütterlicher Seiten fein Ael⸗ 
tervater. Bein väterlicher Großvater mar Des 
chant in Crailsheim. Der Vater ift M. Jo⸗ 
hann Samuel Geret, weyland Stadtpfarrer zu 
‚Roth im Onolzbachiſchen und Senior ‘des 
"Schmwobachifhen Eapitels gemwefen. Die Mütter 
lebet noch, und ift eine Tochter Johann rn 
1, uß⸗ 


ieſer Gelehrte iſt aus einer Familie ent- 
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Hußwedels, fürftl. Onokbachifchen Cammer⸗ 
raths. Das Kicht der Welt erblickte er im 
Jahr 1694. den 20. Auguſt. Seinen Pater 
verlohe er das Jahr nach feinee Gebuhrt, als 
Derfelbe eine Reife in das Carlsbad megen des 
Podagra unternommen hatte, und tödtlich krank 
wieder nach Haufe gebracht wurde. Mit der 
Verlaſſenſchaft fahe es fo fchlecht aus, daß feis 
ne Mutter fich und fechs Kinder durchzubringen 
nicht im Stande geweſen wäre, wenn nicht feir 
ne Großmutter, die Sammerräthin Hußwedeln, 
die eben auch nicht die reichfte war, die ganze 
Familie zu fich genommen hätte. Im dritten 
Sabre feines Alters ward er aus einer Fifchgrus 
be vor todt herausgezogen. Im ſechſten Jahre 
fiel er in einen tiefen Keller, und zerſchellete ſich 
nicht nur das Haupt, ſondern die Hirnſchedel 
wurde auch eingedruͤckt. Jedoch, er hat nie⸗ 
mals einen Abgang des Gedaͤchtniſſes, oder 
Schmerzen bey Peränderung des Wetters ver» 
ſpuͤhret. Nach Diefen beyden Unglücksfällen 
verbrennete er fich Das ganze Geficht mit Schieß⸗ 
pulver, mit dem er unvorfichtig umgieng, und 
als er. nad) einigen Jahren von ‘Berlin nad) 
Brandenburg auf der Spree fuhr, hätte er bey» 
nabe fein Leben im Waſſer eingebuͤſſet. 
Odb man zwar an nichts weniger gedachte, 
als daß er fudiren folte, fo mufte er Doch Das 
Anfpahifhe Gymnafium -befuchen, und alle 
ſechs Claſſen deflelben durchgehen , damit er et» 
was Latein lernen, und Fünftig fich mit der de 

er 
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der ernaͤhren koͤnnte. Seine Lehrer waren der 
Mitarbeiter, Wagener, Faͤrber, Hagen, M. 
Pube, nun Stadtpfarrer zu Merkendorf, Me 
Feuerlin, itzt Dechant in Weimersheim, und 


"der Rektor M. Uhl, der noch als Dechant 


in Crailsheim lebet. | 

geil feine Mutter zur Zeit der Gebuhrt 
des ißt regierenden Durchl. Marggrafens zur 
Cammerfrau angenommen ward, die Groß⸗ 
mutter aber, des hohen Alters halber, keiner 
Haußhaltung mehr voritchen Fonnte, nahm ihn 
der leztere Stiefbruder, M. Kern, eriter Ca⸗ 
pellan dafelbit, um ein geringes Koftgeld, zu ſich. 
Im Jahr ı7ı5. ftarb der Königliche Preußiſche 
Keibarzt, Here von Gundelsheimer, in Stettin, 
als er mit dem hochfel. Könige Sriederih Wil⸗ 
hem nad) Pommern in den hmedifchen Krieg 
reiſete. In feinem Teſtament hatte er feiner 
Schwefter, der Frau Klefen, den Genuß von 
feinem anfehnlichen Vermögen auf Lebenslang 
vermachet; nach ihrem Tode aber follte Die ei» 
ne Hälfte den beyden Söhnen des Herrn Laͤ⸗ 
lius, die andere dem Heren Geret und. feinem 
Geſchwiſter zufallen. Tauſend Reichsthaler 
muſten den leztern nach der Stiftung ſogleich 
ausgezahlet werden. Unſer Gelehrte reiſete aus 
der Urſache mit der gedachten Frau Kleſen und 
ihrem Manne, damals Nechnungsrath, her⸗ 
nach aber Hofrath, über Leipzig und Wittenberg 
nach Berlin, wo er mit ihnen ein halbes Jahr 
bleiben muſte. Er hatte die Ehre dem Da 
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Probft Porften, D. Jablonsky, D. Sterky, 
Hofrath und Bibliothefarius Philippi und M. - 
de la Erofe, ia endlich dem ganzen Königlidyen 
Hauſe aufzuwarten. Zudiefer Zeitreifete er auch 
nad) Brandenburg, einen feiner Landesleute zu 
fprechen. Unterwegens wollte man ihn gar vorei« 
nen nothdürftigen Studenten anfehen,, der das 
Handwerk grüffet. . 

Bey dem allen vergaß er die Wiſſenſchaf⸗ 
ten nicht. Er befuchte die Hausftunden des 
Rektor Bodenburgs, und übte fich im Tranzöfie 
fhen. Der Rektor nahm von ihm Fein Geld. 
Den Sprachmeifter aber bezahlete fein Retter, 
der Auditeur Lälius. Er gieng auch fleißig auf 
die Königliche Bibliothek, und als der Bücher 
vorrath Des Herrn Joh. Fried, Mayers üffents 
lic) verfauffet wurde, lich er fih vom Anfange 
. bis zum Ende dabey finden. Wenigſtens Fam 
* Vortheil heraus, daß er Buͤcher kennen 
ernete. 

Indeſſen gaben ihm die angeſehene Erb⸗ 
ſchaft und die wunderbare Befoͤrderung ſeines 
einzigen Bruders, Des bekannten Geniors zu 
Thorn, Gelegenheit wider aller Menfchen Vers 
muthen beym Studiren zu bleiben. Er reifete 
alfo von ‘Berlin nach Anfpach zurück, und ging 
noch einige Zeit in das Gymnaſium, bis er 
1716. vor tüchtig zur Akademie gehalten, und 
vom fürftlichen Eonfiftorium abgefertiget wurde. 
Die erfte Zeit brachte derfelbe in Jena zu. 
Hier twiederholete ev bey dem Herrn D. Rue 

| | ie 
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die hebraͤiſche Grammatik, in der er ſchon ziem⸗ 





lich fertig war. Gleich darauf hoͤrete er bey 


dem M. Hofmann, . nachmaligen ordentlichen 
Lehrer Der morgenländifchen Sprachen ein Col— 


legium über den Eſaias. In der Bernunftiehs 


te bedienete er fi). der Anmeifung des Herrn 
Syrbius, deſſen Logik eben heraus gekommen 
war. . Vom Herrn Buddeus lernete er Die 
Glaubenslehren über Den Bayer, Die Streits 
theologie über den Bechmann, Die GSitteniehre 
über Deffelben eigenes Buch. Ueber die Kirs 
chengefehichte ließ er fich, vermuthlich mit an» 
dern, ein ganz befonderes Collegium leſen. 
Auffer Diefen hörete er noch des Herrin "Buddeus 
Vorleſungen über feine Süße vom Aberglaus 
ben und der Ohngoͤtterey an; imgleichen. des 


Herrn Foͤrtſchen über die Epiftelan die Roͤmer, 


und des Heren Teichmayers über die Natur⸗ 
lehre. Alle dieſe Theile dee Gelchtfamfeit was 


ren nicht vermdgend Den Herrn Geret von feiner. 


Luft zu den fogenannten fhönen Wiſſenſchaften 
abzuziehen; vielmehr ließ er fich zum Mitgliede 
in dem Seminarium bejtelen, das Herr Bud 
deus angeleget hatte. Er half in Demfelben 


Hofmeiſter und Schullehrer zubereiten. “Die. 


Anmweifungen dazu gab der Herr Syrbius in ei“ 
nem befondern Collegium, dem er beyrohnen 
mufte.. Zumeilen brach er von feinen Arbeiten 
etwas ab, und.reifete nah Weimar, ſowohl 
feinen Retter, den Heren 5 Gesner, der 
daſelbſt Conrektor und Aufſeher uber die — 

e 
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eher war, zu fprechen, als auch den herzogli⸗ 
8 koͤſtlichen Buͤchervorrath mit Nutzen zu 
eſehen. | | 


Es waren drey Jahre verfloffen, als fein 
Bruder, der ihn nachdrücklich unteritüß‘e, date 
auf drang, daß er Jena mit Wittenberg ver 
taufchen füllte. Er folgte dem Rath dDefjelben 
und verfügte ſich 1719. dahin, ohnerachtet Herr 
D. Rechenberg zu Leipzig, in deſſen Haufe er 
einen feiner Landsleute befuchete, ſich nicht ger 
nug wundern Tonnte, warum er nicht lieber 
nach Halle zöge, da er den Herrn Buddeus bes 
reits gehöret hätte. Auf Diefer zwoten Univerfis 
tät hörete er den Herrn Wernsdorf, Chlade⸗ 
nius, Janus und Berger, Der lezte nahm 
ihn fo gar in fein Haus, welches ihm megen 
Geldmangels und der theuren Zeit treflich zu 
Nutzen kam. Er konnte fih nunmehr fchon 
ſelbſt etwas verdienen, als einige Studenten 
fi bey ihm, aus Furcht vor den Magiſters, 
heimlich unterrichten lieffen. Herr Berger fürs 
gete vor iyn fo ernſtlich, Daß er ihn einer reichen 
Wittwen zum Lehrmeifter ihres einzigen Soh⸗ 
nes vorfchlug. Es ward aber nichts Daraus, 
weil fein Bruder, der Reichshofrath von Ber⸗ 
ger, ihn zum Aufſeher feines einzigen Sohnes 
vetlangete. Diefer ward ihm vom Haällifchen 

Adagogium. überliefert, Daß er mit ihm nach 

eipzig ziehen Fonnte, wo fie in Das Haus des 
Herrn Menken aufgenommen wurden, 

Gef. Zeil, Geh ix, $, G nun 
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nun wohl der Reichshofrarh mit ihm fehr zuftiee 
den wat, fo hielt er Doch 1722. um feinen Ab⸗ 
fchied an, meil er fahe, Daß er feinen Zweck 
nicht erreichen Fonnte. Er Eehrete fogleich nach 
Wittenberg zuriick, und nahm den: Magiftertitel 
an, worauf er zu feinem Bruder nad) Thorn 
reifen wollte. Vorher diſputirte er feines Ran⸗ 
ges wegen zwey Tage nad) einander. Das 
fegtemal war der Herr Prof. Kirchmaier zuge⸗ 
gen, dem er fo wohl gefiel, Daß er nad) geen⸗ 
digter Difputation ihm die entledigte Stelle ei⸗ 
nes Adiunctus anteug. Er befragte Deswegen 
den Heren Prof. Berger und feinen Bruder in 
Thorn, die ihm beyde riethen, das angebothene 
anzunehmen; ta der leztere fchifte ihm auch Die 
nöthigen Koften dazu: Auf folche Weiſe ward eg 
denn Adiunctus, Difputiete wegen der Freiheit 
zu lehren innerhalb vier Wochen nach den Ges 
feßen, und fing an über die hebräifche Sprache, 
Fiechlichen Alterthuͤmer, Gefchichte der Gelehr⸗ 
ten und über die Redekunſt zu lefen. Die Ads 
iuncti find Amtshalber verbunden, ſich bey oͤf⸗ 
fentlichen Difputationen hören zu laffen. Herr 
Geret beobachtete feine Pflicht hierinnen, und 
vertrat Die Stelle eines Gegners unter andern 
als Herr Wallin aus Schweden, Hırr Bere 
poorien, Herr Gleich und Becmann die DoEs 
torwuͤrde annahmen. 3a, er erwarb fich durch 
feinen Fleiß eine fo groſſe Liebe der öffentlichen 
Lehrer , daß Here Wernsdorf ihm das groffe 
Ehurfürfil, Stipendium von ı25, Guben Der 
233 Hal 
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fchaffete, das bloß vor Adiunctos, Ichrende 
Magifter und Landeskinder geftifter iff, Man 
ſchlug ihn auch zu verfchiedenen Lehrſtellen, ſon⸗ 
derlich zu der orientaliſchen noch vor dem Herrn 
Wobenius vor, zu der man ihn nach dem Tode deſ⸗ 
ſelben nochmals befoͤrdern wolte. Ich koͤnnte mei⸗ 
nen Leſern ſowohl das Vorſchreiben der Wittens 
bergiſchen Akademie, als auch den Brief des Herrn 
Bergers an unſern Gelehrten liefern, wem ich 
beforgen müßte, fie wuͤrden an meiner Nach 
gicht zweifeln. Der Gemuͤthsveraͤnderung we⸗ 
gen unternahm er auch hier zuweilen einige klei⸗ 
ne Reifen nad) Zerbit, mo er der fürftlichen 
Herrſchaft und den vornehmften Bedienten aufs 
wartete: ingleichen nad) Magdeburg, Halbers 
fadt, Dresden und Berlin. Er befuchte als 
Ienthalben die Gelehrten, an dem lezten Orte 
aber ſprach er 1725. feinen Bruder aus Thorn, 


Die Abfichten unfers Gelehrten siengen 
nun bloß dahin, entweder bey einer Akademie, 
Dder Gpmnafium, öffentlicher Lehrer zu werden, 
Er machte fich dazu Durch Lefen und Difputiven 
geſchickt. Zumeilen hielte er auch dffentliche 
Reden, wovon eine auf den Tod der Srau 
Kösligen, einer Ehegenofjen des damaligen aufe 
ferordentlichen Profeſſors zu Wittenberg, nun 
aber Oberhofraths in Zerbft, gedruckt worden, 
Einmal hatte er Hoffnung in Zerbſt als Meke 
tor an des Herrn Müllers Stelle anzukommen, 
Jedoch, die le rue ihn wider * 
| 493 an 


De 


# 


id ' Johann Geotg Geter. 


nen Willen in das Predigtamt, ohnerachtet er 


und Eonfiftorialpräfident von Schemel feine 
Bitſchrift, aus einer gegründeten Zurcht, die 
Marggraͤfin duͤrfte Die Verweigerung mit der 
Ungnade beftrafen, unterfchlagen, und ihn zur 
Annahme des Rufes ermahnet hätte. Damit 
er aber deſto williger folgen möchte, gab er ihm 
zugleich die Derficherung , er folte bey der neuen 
Akademie, von deren Errichtung damals viel 
geſprochen wurde, als öffentlicher Lehrer ger 
brauchet werden. In folcher Hoffnung verfüg« 
te er fich nach Anſpach, two er die Beftätigung 
feines Amtes erhielt. Ehe er ſelbiges antrat, 
reifete er noch zuvor in das Wuͤrtembergiſche, 
nad) Ludwigsburg, feine Schmefter, die an 
den Doktor Gesner verheyrathet ift, zu befus 
hen, Er befahe auch) Stutgard und Tübingen, 
und wartete den berühmteften Männern an beys 
den Drten auf, Endlich muſte er doch 1727. 
am erſten Sonntag nach "dem Feſt der heil. 
Zeyenigkeit in Treuchtlingen als Lehrer = 
DEZE nf es 
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treten. Die Furcht vor dem Predigtamt Ans 
derte ſich allmaͤhlich, daß er mit ſeinem Schik⸗ 
ſal wohl zufrieden war. Nur muſte er oͤfters 
erfahren, daß eingewurzelte Gewohnheiten nicht 
leicht verſchwinden. Die Liebe zu den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften loderte noch in ſeinem Herzen, 
und darum nahm er auch einige iunge Leute in 
ſein Haus, damit er beſtaͤndig in der Uebung 
bleiben moͤchte. | 





Herr Gesner erhielt 1730, . ohnvermuthet 
einen Ruf nach Leipzig. Das erledigte Anſpa⸗ 
hifche Mektorat bekam fein Conrektor, Hert M. 
Deder. Hier eröfnete fi) dem Seren Geret 
eine Thüre zur Schuien. Er ward zum Con⸗ 
rektor und zugleich zum ‘Prediger beftellet, weil 
beyde Aemter verfnüpfer find. Als Herr Deder 
1737. als Dechant nad) Feuchtwangen ging, er» 
bielte er. die Stelle des Rektors, Die er noch 
‚ Ißt bekleidet. nn 


Die merkwuͤrdigſte Veränderung in dem 
legten Amte ift, Daß Das Heilbronnifche Gym⸗ 
naſium mit dem Anfpachifchen verbunden und 
ein afademifches aus beyden gemacht worden; 
bey deſſen Einweihung mufte Herr Geret auf 
| ——— Befehl die feysrliche Einwelhungsrede 
allen. | 


Inm Jahr * that er eine neue Reiſe nach 
Bayreuth, Hof, Leipzig — Wittenberg, Raus 
| 5 


ei» 


so» Johann Georg Geret. 
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ſeine alten Goͤnner, theils neuere Gelehrte zu 
ſprechen. Das vornehmſte dabey war, daß er 


feinen Bruder aus Thorn in Leipzig anfeaf. 


» 


feiner —. | 
endlich Davon befreyet worden. 


Seine Schriften beſtehen faft alle in kleinen 


Von ſeinem Eheſtande wollen wir kuͤrzlich 


fo viel melden, Daß er 1729. mit des fuͤrſil. Ds 
nolzbachiſchen Verwalters und Raths zu 
Treuchtlingen dritten Tochter in denlelben ge⸗ 
treten und vier Kinder gezeuget hat. Zu ſeinem 
—* gehoͤret, daß er 1732. in eine dermaſ⸗ 
e 


n toͤdtliche Krankheit gefallen, daß man an 
verzweifelt hat, wiewohl er 


Abhandlungen, wovon das Vers 
—zeeichniß folget: | | 


Differtatio “epiftoläris meer Ts Avdeonrades ad 


virum $. Reuer. Ephraim Praetorium , ec- 
clefiarum Thorunenfium Seniorem grauifli- 


' mum et’ad D. Mariae paftorem, qua, quum 


die XI, menfis Martii A} MPCCXX. eius 
aetas feptenos nouies folis anfractus reditus- 


que feliciter conuertiffet, ei gratulatur. Lipf. 
' 43 Dog. in 4. ©. Leipz. gel. Zeit. von 1720. 


St. 97. und Fabricii hiftoriam bibliothecae 


ſuae T, VI, p. 108, 


Exercitatio anti - La&tantiana’ de mendofa Eu- 
chariftiae Platonicae interpretatione, Witteb. 


. 1922, 
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722. Iſt eineafademifche Streitfchrift, und 
beftehet aus zweyen Stücken. b 





Exercitatio hiftorico litteraria, qua variorum 
de La&tantio eiusque Theologıa iudicia ex- 
hibentur, ib, 1722. 64 Bog.in4. 


. Specimen examinis "Theologiae Lattantianae 
in articulo de Deo abfolute confiderato, fi- 
lio et fpiritu S. ib. 1723. 8. Bog. in 4. Lake 

tanz war ein guter Lateiner, aber ein ſchlech⸗ 
ter Held in der Theologie. Dies ermeifet 
Herr Geret in den angeführten dreyen Stuͤk⸗ 
ken. Doch hat er nicht alle Schriften dieſes 
Kirchenvaters gepruͤfet, ſondern bloß die VII. 
Bücher der diuin, inftitat. das Buch de ira 
Dei und de opificio. Die andern find des⸗ 
wegen übergangen, weil unter den Gelehrten 
noch geftritten wird, ob Laktanz der wahre 
DBerfaffer fey von dem epitome diuin. infti- 
tut. und von dem Buch de mortibus perfe- 
cutorum. Ueberhaupt muß man von dieſem 
Kircheniehrer das fagen, was von allen ges 
faget wird: Sie mwaten glücklicher, wenn fie 
die Einwuͤtfe der Feinde unferer Religion wir 
derlegen, als wenn fie Lehrgebäude auffüh« 
ven folten. Es ift der Mühe wehrt, daß man 
hierüber die ſchoͤne Differtation Tiefer, die 
Her D. Baumgarten unter dem Titel 

‚ herausgegeben: Patrum primitiuae ecclefia- 
felicior fucceflus in profliganda gentium fu- 
4 per 
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perftitione, quam in confirmanda doctrina 
chriftiana, Laktanz, Juſtinus Martyr, 
Tertullian, Minutius Selig und andere find 
darin angeführer, und wegen ihrer Fehler ges 
tadelt, Here Stolle fehreibt in feiner Hiſto⸗ 
vie der theologifchen Gelahrtheit S. $75: Lak⸗ 
tanz wolte den heydniſchen Philofophen viele 
ze. ſteckte aber feibft in gefährlis 
en Irthuͤmern bis über die Dhren. 





Commentatio academica prior de cauflis diſere- 
. ‚PaDtlarum verfionis LXX. viralis a textu o- 
riginali innatis, Witteb. 1725. 5.3. ina. 


Commentatio academica pofterior, de cauflis 
diferepantiarum verfionis LXX. viralis a 
textu originali ölaeis. ib. 1726, 4. B. in 4. 
Beyde Abhandlungen find 1742. aufs. B. in 
8. vom neuen abgedruckt. Diele zweifeln, ob 
die Griechifche Ueberfegung des Alten Teſta⸗ 
ments noch wirklich dieienige fey „die von den 
70. Dolmerfchern. aufgefeget. worden. Ja⸗ 

cob Uſſerius und Santes Pagninus leugnen 
es, Denen aber Calob, Valefius und als 

son geantiwortet. So viel iſt gewiß, wer 
BPebraͤiſch und Griechifch verſtehet, und beys 
De Terte gegen einander hält, wird gleich ſe⸗ 
ben, daß ein groffer Unterfcheid iſt Fraͤgt 
men nach der Urſache der Abmeichungen,, fo 
haben freylich die7o, Dolmetſcher viel Schuld 
daran, iedoch nicht alein; mit der Zeit - 
| n en 
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ben andere auch Fehler hinein gebracht. Die 
unrichtigen Ueberſetzungen der Dolmetſcher 
nennet man difcrepantias innatas; die Ver⸗ 
fhlimmerungen von andern diferepantıas ıl- 
latas. An den 70, Dolmetſchern feget man 
aus, ı) daß fie die Hebräifche Sprache zu 
ihrer Zeit nicht mehr recht verftanden, 2) auch 
in Der Griechifchen nicht genug, erfahren ges 
weſen. Es läßt ſich nicht gut aus einer 
: Sprache in die andere was überfegen, wenn 
man fie alle beyde nicht verftehet, 3) daß fie 
ähnliche Hebraͤiſche Buchftaben 5. E. \ und 
7 verrvechfelt, 4) daß fie nach den damaligen 
irrigen Meinungen ihrer Kirchen vieles aus⸗ 
‚gedrucker, 5) daß fie die Bedeutung der Des 
braͤiſchen Wörter aus der Ehaldäifchen, Sy⸗ 
rifchen und Aegyptiſchen Sprache hergeholet. 
Die von andern bineingebrachten Fehler 
‚find 1) daß die Abfchreiber viele Worte ver⸗ 
flümmelt,  ausgelaffen und ganz neue hinein⸗ 
geflicket, 2) daß unerfahrne oder gar zu freye 
Kunftrichter Die Ueberfegung noch mehr vers 
- fehlimmert, 3) daß die Auden und Die Ketzer 
fie übel zugerichtet, 4) daß die Länge der Zeit 
Die alten Handfchriften unbrauchbar gemacht. 
Herr Geret hat ſich bey Diefer critifchen. Ars 
7 beit viel Mühe gegeben, und eine groffe Bes 
——— gezeiget. S. Hamb. Ber, 1743. 





t. 54. 
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Allocutio epiftolica ad eruditos, maxime po- 
pulares fuos, de conferibendis illuftrium et 
- eruditione clarorum  Anfpacenfium viris. 
Witteb. 1726. ©. Leipz. gel. Zeit. von dieſem 
Jahr St. 26. | | 


Naeui medicorum theologici, ex hiftoria lit- 
teraria adumbrati. Weiflenburgi Noricorum; 
1728.6. B. in 4. Leipz. gel. Zeit. St. 41. und 
57. Fraͤnkiſche acta eruditorum curiofa, XIV. 
Sammlung. Noch neulich iſt eine Schrift 
von dieſer Materie herausgefommen. Daß 
man aber manchen Aerzten auch zu vielUne 
recht thue, hat der füngere Doktor Heifter in 
feiner apologia pro medicis gewieſen. Diefer 
beſchweret ſich über unfern Gelehrten gar ſehr. 
Kir wollen feine Worte hieher fegen:; Gere- ⸗ 
tius, fagt er, iuxta Alphabeti feriem enu- 
merat triginta nouem medicos, qui fecun- 
dum eius fententiam dogmata fouerunt a 
purioris Ecclefiae praeceptis recedentia. 
Noli autem credere, ex eo ipfo elucere, 
prae ceteris hominibus medicos naeuis’Theo- 
logieis effe obnoxios. Quod enim vitae ge- 
nus, vel quaenam ars exiftit, quae nullos 
omnino habeat cültores vel adfeclas, per- 
uerfis de rebus diuinis Öpinionibus Inquina- 
tos? Sanctam Theologiam iis abundafle, 
nifi iam fatis notum eflet, haud . dificulter 
confirmari poterit. Illud tantum adhuc mo-- 
nendum efiehic putaui, Geretiuminterdum 
ma- 
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maiori paululum, quam par erat, vehe- 
mentia contra Medicos errantes difputafle 
deinde illum pro naeuis Theologicis decla- 
rafle dogmata vel fententias, quae infer le- 
uioris momenti errores, fi modo errores 
funt, enumerari tantum debent. v. g. Acu- 
tifımo Taurello tamquam grauiflimum erro« 
‚rem imputat, quod brutis animam rationa« 
lem haud abnegauerit, quum tamen adbuc 
hodie multi ſunt praeftantiffimi viri, qui 
hooc non negant, fed potius defendunt, ani- 
malia ſaepe melius ratione vti, quam homi- 
nes, cet.ſ. S. 3. Vlelleicht verantwortet fich 
Herr Geret gegen dieſen Widerſacher einmal, 
weil er glaubet, Heiſter habe von ihm zu lieb⸗ 
los geurtheilet. Mich deucht, die Vorwuͤrfe: 
vbi tres Medici, duo Athei und: medici in 
Theologia ineptiunt aut plane defipiunt, 
ſind eben fo wenig allgemein, als des Rel⸗ 
fends Witheil: diffidiorum omnium inter 
ftatus imperii diuerfarum ſectarum hatte- 
nus enatorum, Paflöres fuiffe cauſſam; oder, 
als das befannte Sprichwort: natio Theo- 
logorum eft peſſima natio. Es giebt ſoge⸗ 
nannte Sotteegelehrte, die ein Gewiffen has 
ben, wie ein hungeriger Wolf. Es giebt auch 
Aerzte ohne Gewiſſen. Die Wiffenfchaften 
find aber nicht "Schuld daran, fondern die 
Bosheit Des menſchlichen Herzens, 
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Oratio de fummis Auguftae domus Brandenb. 

Onoldinae in rem litterariam meritis, quum 

illuſtre Carolinum 1737, Inauguraretur, me» 

moriter habita, 35 Bog.in ol. Diefe feyers 

liche Rede, deren wir ſchon oben gedacht, iſt 
in die Snauguralacta hineingerückt. 


Entwurf eines zu haltenden Eollegii über die Hi⸗ 

ſtorie der Gelahrtheit, nebit Beantwortung 
der von einigen wider Tractirung Dderfelben 
auf Schulen und Gymnafiis gemachte Ein» 

wuͤrfe. Onolzbach, 1737: 1. B. = 


Programma de praerogatiuis inftitutionis publi- 
cae prae priuata, Onoldi eod. 14 dog. 


Progr. de conftitutione Confiftorii Onoldini, 
1733. 

Elogia Perilluſtrium conſeſſus facri Onoldini 
Praefidum et quidem Chrift. Tettelbachii et 
Sebaftiani Artomedis, Det legte iftein fraͤn⸗ 

kiſcher Tateinifcher Poet, der zu Taubmanns | 
Zeiten gelebt, und eben fo ſchoͤn wie er ger 

ſchrieben. Indeſſen iſt ev den wenigſten 

bekannt. | ii 


Elogium Stephani Mummit, | 
Elogium Nicolai Stadtmanni, 
Elo- 





Elogium Simonis Eifenii, 
Elogium Andreae Frobenii. 
Elogium loannis Hoenfteinii. 
Elogium Philippi Eyfelini, 











— 
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Vita Ioannis Iacobi Benzii. Onold. 1. B,1740. 


| Vita lo, Phil. Baumgaertneri. ib. eod. 2.2. m. 


Vita Heluici Chriftophori Sinold de Schütz, ib. 
‚ eod, 13 dog. w u 


Vita Ioannis Conradi de Schemel. In allen 
£ebensbefchreibungen ift etwas enthalten, dag 


‚der Onolzbachiſchen und zugleich der Hiftorie 
der Gelehrten nutzen kann. 


De vtilitate iuxta ac iucunditate antiquitatum 
Ecclefiafticarum Onold. 1. Bog. in 4. 1741: 


Confpe&tus antiquitatum ecclefiafticarum pro« 
greſſu temporis conferibendarum, ib, 3. B. 


Eiusd, Pars I, 1. Bog. 


De extraordinariis Ecclefiae miniftris, 174 2 
2. Bog. in 4. | a 


# . ’ 


De diuerfis do&torum Ecclefiae nominibas, ib, 
un 1.7: Pas Po >) | . 


be 
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De futuri miniſtri Eccleſiae examine. 














De futuri doctoris electione. 
De eiusdem ordinatione. 


De miniftris Ecclefiae, ordinariis, presbyteris- 
1743. 1. Dog. 


- Continuatio de presbyteris, ib. eod. | 
De Prophetis et Euangeliftis, 2. Bog. ib. eod, 
De Epifcopis, 1744. 2. Bog. in 4, 


Comment. II, de epifcoporum ele&tione-et 
confecratione. 13°B0g. in 4. eod, 


De Chorepifcopis et Periodeutis. ib, 2. Bog. 
Ale diefe kleine Stücke find eine Ausführung 
Der von ihm angepriefenen kirchlichen Alterthuͤ⸗ 
mer. Er bat fih vorgenommen, felbige 
Stuͤckweiſe in Einladungsſchriften vorzutrae 
ger. Wir werden alfo noch eine groffe Ans 
zahl nach feinem Entwurf zu erwarten haben, 
die vielleicht zulezt follen zufammen gedruckt 
werden. Seine ermählte Ordnung iſt dieſe. 

Er will vonden erfien Lehrern und denn von 
den Zuhörern handeln. Im erften Theil fols 
len vorfommen: ı) diuerfa dottorum Eccle- 
fiae adpellatio, 2) conftitutiones. eorum, 


3) diuerfi eorum ordines, So weit ifl ar 
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lich Herr Geret. 4) reditus, 5) priuilegia et 
immunitates, 6) poenas: 7) officia reſpectu 
ſuimet ipforum, 8) reſpectu alıorum, 9) 
ipfa facra, 10) verbi diuini praeconıum, 11) 
baptifmus, ı2) coena dominica, 13) matri« 
monium, 14) fepultura, Im zweyten Theil 
fol gehandelt werden 1) de catechumenis 
eosque erudiendi modo, 2) de fidelibus, 3) 


de poenitentibus, | 


- Mehrere von feinen Schriften find zue 
Zeit nicht bekannt worden. Zum Beſchluß 
muß ic) noch anzeigen, Daß er an dem Leben 
Laurentii Lälit, vormaligen Stadtpfarrers in 
Onolzbach, arbeiter, weil er, ——— Uren⸗ 
kel, das vollſtaͤndigſte liefern kann. Laͤlius iſt ein 
ſehr verdienter Gottesgelehrter. Seine Schrif⸗ 
ten, die nun faſt unbekannt worden, ſeine theo⸗ 
logiſche Bedenken, ſeine gute Dienſte auf dem 
Colloquio zu Regenſpurg, ſind ſo viel wehrt, daß 
ſein Andenken erneuert wird, da ſo wenige 
Nachrichten von ihm in den Schriften der Ge⸗ 
lehrten zu finden. Aeterna dignus lauro Lau- 
rentius hicce urtheilt Reimmann von ihm. 
Herr Geret hat alle ſeine Schriften zu ſammlen 
angefangen und auch ungedruckte Nachrichten 
erhalten. Vom ſeel. Wolf in Hamburg ſind 
ihm allein ſiebenzehen Briefe des Laͤlius zuge⸗ 
ſchickt. Dev Herr, Drof- Kappe in Leipzig hat 
ibm aleichfals ein Bedenken vom Läliv an den 
Hoe von. Hoenegg in der Djiandrifchen und 

ne Thum⸗ 
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Thummiſchen Streitſache verſchaffet. Wo das 
Werk noch nicht heraus iſt, wird bloß der 
Mangel eines Verlegers Schuld daran ſeyn. 
Bor die Kirchenhiſtorie wuͤrden dieſe Samm⸗ 
lungen gewiß ſehr nutzbar werden. = 








Geſchichte 
des Herrn BE 
Johann Bernhard 


Ober und Generalfnperintendens, Conſi⸗ 
ftorial: und Kirchenraths / | 
Hauptpaſtors bey der Marienkirchen / der fürft 
lichen groffen Schule Scholarcha, wie auch des 
MWitrwenund Wayfenhaufes Commiſſarius 
su Wolfenbüttel, 





ie haben ſchon eine dreyfache "Bes 
fchreibung des Herrn Haſſels. Eis 
ne dom: Herrn Biedermann - in 

Maum⸗ 
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Naumburg *, die zwote vom Herrn Mofer in 
feinem Lexicon der Theologen, Die dritte und 
voilftändigfte vom Herren Neubauer in dem ers 
ſten Theil der. Nachrichten von den itztlebenden 
Gottesgelehrten. Vielleicht dürften meine Leſer 
zuͤrnen, daß ich mein Wort nicht ſo halte, wie 
ich es in dem Correſpondenten verſprochen. 
Ich habe es ihnen zugeſaget, nur ſolche Theo⸗ 
‚logen zu beſchreiben, von denen wir noch nichts 
hätten. Wenn fie ſich aber erinnern tmerden, 
daß ich zugleich angezeiget, ich würde die nicht 
übergeben, von welchen mir mehrere Umftände 
als andern bekannt wären; fo hoffe Fein unge⸗ 
neiates Urtheil zu verdienen, wenn fie finden 
werden, Daß ic) Die Gefchichte des Herrn Haſ⸗ 
ſels ergänzen habe. . 





Er iſt im Jahr 1690. den zafen Hornung 
zu Wolfenbuͤttel gebohren. Sein Vater, Herr 
Johann Henning Haſſel, war Prediger daſelbſt 
an der Johanniskirche. Seine Mutter iſt eines 
Obriſtlieutenants bey der herzoglichen Leibgarde 
Berend Priggens Tochter geweſen. Der 
Großvater von vaͤterlicher Seite, Hans Haſ⸗ 
ſel, gebuͤrtig aus Boͤhmen, ſtund als — 

ade af 





“> Herr Biedermann giebt de foloecifmis hebraicis, 
uns eine kurze Lebeusbe | die er ihm auch zugeſchrie⸗ 
'fepreibung von demfelben] babe N 
in feiner commentationef ' | 2 | 
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hofmeifter bey dem Herzog Auguft iin Dienften, 

und die Großmutter Srau Ehriftine von Mens 
fing war. aus Paterborn gebürtig. - Ahr Ge⸗ 
ſchlecht ift die legte Evangelifche Familie in Pas 

terborn gemefen, die um der Religion. willen 
viel Dranafalen ausftehen müflen. 


Die Auferziehung hat er bloß feiner Mut 
ter zu verdanken, weil er den Vater 1693. den - 
uten des Herbſtmonaths verlohr. Von feinem fünfs 
ten Sahre an befuchte er die Wolfenbüttelfche - 
Schule, in melcher er fonderlich vom Eonreftor 
Adolph Theobald: Overbeck, der nachgehends 
zum Rektor nach Cellerfeld befoͤrdert und 1719. 
geſtorben iſt, und vom Rektor Friederich Weich⸗ 
mann, welcher endlich in Braunſchweig 1743. 
fein hohes Alter beſchloſſen, treulich unterrichtet 
wurde. Jener brachte ihm die Lateiniſche, die⸗ 
ſer die Griechiſche und Hebraͤiſche Sprache bey. 
Er konnte die heilige Schrift ſchon als Schuͤler 


‚in den Grundſprachen leſen. 


Im asten Jahr ließ er ſich auf Anrathen 
des Herrn Weichmanns zum Informator vom 
Amtsrath Georg Theodor Conerding bey / ſei⸗ 
nen Kindern beſtellen. Er hatte groſſe Luſt zum 
Unterweiſen, und blieb nicht ohne Nutzen ſo lan⸗ 
ge in dieſer Bedienung, bis er nach der Uni⸗ 


Vverſitaͤt gieng. ‚Ein ganzes Jahr vor. feinem 


Abzuge verließ er die oͤffentliche Schule, als 
Herr M. Auguſt Stiſſer, Damals "Prediger anf 


Johann Bernhard Zaſſel. ne 
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der Auguſtusſtadt, nachher aber Generalſuper⸗ 
intendens in Braunſchweig, ſich erboth, ihm 
die philoſophiſche Hiftorie, Chriſtian Weiſens 
Logik, Johann Weiſens Metaphyſik und Bech⸗ 
manns Anmerkungen über den Hütter zu erklaͤ⸗ 
ten. Er harte groffe Vortheile von foicher Uns 
tereifung, Die gleichfam eine Vorbereitung zu 
den afademifchen Arbeiten war. Nimmer wird 
fi) daher das Andenken an diefen vedlichen 
Mann aus feinem Herzen. verlichren. 





Den ızten Hornung des 1708. Jahres zog 
er nach Helmſtaͤdt, und hoͤrete Die Weltweisheit 
bey dem D. Koch, die Naturlehre und Matches 
matik bey dem D. Wagner und M. Praͤtorius, 
die Erperimentalphyfit beym D. Gackenhols, 
das Recht der Natur beym D. Engelbrecht, 
der nachgehends Königl. Oberappellationsrath 
ward, Die morgenländifchen Sprachen zufammt 
ben Züdifchen Alterthuͤmern beym Probſt von der 
De Die weltliche und Gelehrten. Hiftorie beym 

rofeſſor Eccard, melcher ais Wauͤrzburgiſcher 
geheimter Rath in der paͤbſtiſchen Religion ge⸗ 
ſtorben, und die Gottesgelahrtheit bey Wide⸗ 
burg, Fabricius, Schmidt und Schramm. Unter 
demHerrn AbtSchmidt diſputirte et die Glaubens⸗ 
lehre und Kirchengeſchichte durch. Er ließ auch eine 
eigene Streitſchrift de vmo Theologiae Pythagoria 
cae compendio drucken, bey deren Vertheidi⸗ 
gung der Prof. Koch den Vorſitz übernahm, 
Zu eben derſelben Zeit hielte ſich der Baron von 
= | H a Leib⸗ 
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Leibnitz wegen Verfertigung einer arithmeti⸗ 
ſchen Maſchine in Helmſtaͤdt auf. Ohne 
Zweifel iſt es dieienige, Die man und noch itzt 
auf der Königlichen Bibliothek zu Hannover zei⸗ 
get, aber nicht mehr genutzet werden kann, weil 
fie ben einer in des Doktor Wagners Haufe 
entfiandenen Feuersbrunſt von einer ziemlichen 
Höhe herabgeworſen und noch mehr ber 
fehlimmert worden, als fie vorher mar, ehe fie 
demfelben zur Ausbeflerung überliefert wurde. 
Der groſſe Leibniz erzeigete fich fo gütig, Daß er 
einen Gegner bey diefem akademiſchen Streit 
abgab, und ihn nachher einer fonderbaren Vor⸗ 
forge würdigte, | | 











Zu den ‚übrigen akademiſchen Beſchaͤfti⸗ 
gungen des Herrn Haffels gehöret, Daß er nicht 
nur die Zergliederungstunft vom D. Gacken⸗ 
holz gelernet und Öftern anatomifchen Demon⸗ 
ftrationen beygewohnet; fondern aud) mit Der 
Zeit andern angehenden Studenten die erſten 
Gründe der Ißeltweisheit, der Mathematik, der 
GSriechifchen und Hebräifchen Sprache umſonſt 
beygebracht, auf daß er. fich in feinen Wiſſen⸗ 
ſchaften defto feſter fegen möchte. Auch übete 
er ſich in dem Predigen unter der Zahl von 
zwölf Studenten, die Wechſelsweiſe alle Mitte _ 
wochen in der Eollegenkicche fich hören lieflen, 
und den Abt Schmidt. zum Beurtheiler hatten, 
Und dies ift es, mas Here Haſſel auf der Aka⸗ 
demie in drittehalb Jahren gethan. Nicht | 


i 
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Nicht ohne goͤttliche Schickung geſchahe 
es, daß, als der Herr von Leibniz nah, Wolfen⸗ 
büttel kam, two er Auffeher über die, firftliche 
Bibliothek war, Der regierende: Herzog Anton 
Ulrich fich nad) dem Zuftande Der Univerfitär 
Br erkundigte. Es fiel ihm unfer Herr 

affel hier wieder ein, und: er ruͤhmete denfels 
ben dergeftalt, daß erızıa. in das. befannte 
Kloſter Riddagshauſen c:;fgenommen, und nady 
überftandenee Prüfung bom Conſiſtorio, aud) 
abgelegter Probepredigt in der Wolfenbuͤttel⸗ 
ſchen Marienkirche von dem Abt: Treuer einges 
führet wurde *. Die ordentliche. Arbeit. der 
Eonventualen beftehet darinn, daß fie im Pre⸗ 
digen und Eatechifiten mit Dem. ‘Prior und Pa⸗ 
ftor in der Kloſterkirche abwechſeln und zu 
Salzthalen ſowohl in der Abwefenheit. als Ger 
genwart der fürftlihen Herrfchaft den Goltes⸗ 
Dienft abwarten müflen. Ihre gelehrten Ar⸗ 
beiten aber find die, Daß fie ſich in der Ausle⸗ 
gungskunft üben, die heilige Schrift von Wort 
zu Wort in ihrem Zufammenhange erklären, ei- 

ne exegetifche Diſchanen uͤber den — 
4 ya" u. 7 
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x Dieſe geiſtliche Pflanz-) mit norhdärftigen Ausga- 
ſchule ſtifteten 1600. Die] ben verſorget. Der Er» 
beyden Herzogel Rudolph] nior bekommt zo. Thir, 
Auguſt und Anton Ulrich.) der Bibliothekaius 40. 
Es werden zwoͤlf Candi-f die erften ſechs Mitglie: 
daten darin verpfleget/f der 30: und die vier fing» 
und nicht. nur ganz frevf fiemieder 20. Thaler, . 
unterhalten / ſondern auch 
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den Text auflegen, die Öffentlich vorgelefen, von 
andern Mitgliedern angegriffen und vom Ver⸗ 
fafjee vertheidige wird, und daß fie alle acht. 
Tage vinter dem Vorſitz ihres Abtes über die 
Augſpurgiſche Confeßion oder eine andere von 
ihm vorgefchlagene Materie difputiren. Die 
übrige Zeit müffen fie zum Studiren anwenden, 
und damit niemand die Zeit unnüß verſchwende, 
bekommen fie von Senior zumeilen einen unver» 
mutbheten Zufpruch , vom Abt aber eine Anwei⸗ 
fung zu ihrer Pflicht, wenn foldye unterlaffen 
worden. Es ift nicht Wunder, daß endlich 
die. geſchickteſten Männer aus den Eonventugs 
(en werden, da es ihnen an nichts fehle. Wer 
Fennet nicht den. Heren Abt Dreißigmarf, 
Heren Probft und Generalfuperintendens Pfef⸗ 
fer, den Generalfuperintendens Stiffer, die bey 
den Herren Hoagemänner zu Hannover und 
Blankenburg, den Heren Defterreih, den feel. 
Palm? Ale diefe find vormals Mitglieder des 
Klofters geweſen. 








Die beyden Alteften Eonventualen müffen 
allezeit ordinirte Prediger feyn, Damit fie im 
ae in den beyden benachbarten Städten 
Wolfenbuͤttel und Braunfchweig das heil, 
Amt verwalten koͤnnen. Wach ausgehaltenem 
zweyten Examen ward unfer Gelehrte aud) dazu 
1718. beftelle. Das Jahr darauf erhielt er die 
Auffiht über die Bibliothek, und 1720, das 


Seniorat. | 
Ob 
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+  Db nun gleich Here Haffel vom egieren⸗ 
Den. Herzog Auguft Wilhelm eine fcheiftliche 
Anmartung auf die erfte Predigerſtelle hatte, 
die fich in Braunſchweig eröfnen würde, fo für 
gete es Doch Die Vorſehung, Daß er zum Gars 
‚nifonprediger in feinee Vaterſtadt Wolfenbuͤttel 
berufen und ı721. den zoten des Wintermo⸗ 
naths vom Abte und Generalfuperintendeng 
Treuer, in Gegenwart der hergoglichen Familie, 
nad) Vollendung des fiebeniährigen Kloſterle⸗ 
bens, eingeführet ward, ot 


Den sten Zulius 1722. heyrathete er des 
Heren Bernhard Nikolaus Schmidt, geweſe⸗ 
. nen Superintendens in Kiffenbrück, hinterlaffene - 
Wittwe, die eine Tochter des: oftgenannten 
Abt Treuers if. Bon vier Kindern, die er 
‚mit ihr ergeuget, find nue noch zroey am Leben, 
Der eine Sohn widmet fich der Rechtsgelahrt⸗ 
heit und befuchet zur Zeit das neue Carolinum in 


Braunſchweig. 


Sein Schwiegervater ward mit den Zeit 

fo alt und ſchwach, Daß er feinen Arbeiten ale 
lein nicht mehr gervachfen war. Er bekam alfo 
1726, den 2zten Julius einen Amtsgehülfen an 
feinem Heren Schwiegerſohne, alsihn der Her⸗ 
309 zum Dberfuperintendens, Hauptprediger 
und Scholarchen erniennete, Die Einfeegnungs- 
rede, Die der.erfte felbft vor der Gemeinde hielt, 
verfchaffete eine ſtarke — bey den Zuhb- 
i 4 tern. 
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seen. Er hatte die Worte: Und Moſe zog Aa⸗ 
ron ſeine Kleider aus, und legte ſie an Eleaſar 
ſeinem Sohne, zum Grunde geleget. 


Weil Herr Treuer bis an ſein Ende nach Ver⸗ 
moͤgen mitarbeitete, blieb Herr Haſſel bey der Gar⸗ 
niſonkirche und predigte Wechſelsweiſe in der 
Hauptkirche, nemlich alle 14. Tage. Indeß ward er 
Doc) Den 26ten Julius eben deſſelben Jahres 
zum wirklichen Conſiſtorial⸗ und Kirchenrath 

beeydiget und vom Kanzler Herrn von Luͤdecke 
eingefuͤhret. Auſſerdem machte ihn der Her⸗ 
zog 1729. zum Aufſeher uͤber das Wayſenhaus, 
worin auch Wittwen und andere Armen vers 
pfleget werden. In eben dem Jahr den 2o9ten 
Des Weinmonaths trat er endlich in Die Aem⸗ 
ter feines. verftorbenen. Schroiegervaterd. In 
Der Abfchiedsrede ftellete er in dee Garniſonkir⸗ 
che vor: Die Pflichten eines von feiner Gemeine 
Abfchied nehmenden Lehrers, ı) mie derfelbe ſei⸗ 
ner Gemeine anfündigen müffe, Daßer nunmehr 
ro aufhöre ihr Prediger. zu feyn, 2) daß er nime 
mer aufhören wolle, ihre Prieſter zu. feyn. 





Im Jahr 1730, ift er zum Generalfuperins 
tendens aller Kirchen und Schulen im. ganzen 
Herzogthum Braunſchweig und Lüneburg bes. 
ftallet worden, in melchem Amt er wohl Zeit 
feines Lebens. bleiben dürfte, ohnerachtet ihm 
verfchiedene auswärtige Beförderungen angetra⸗ 

or 
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a m 
Vor das merkwürdigfte in feinem Reben 
häfter, daß fein zweyter Vorgänger, der Ober, 
fuperintendens Specht, ihm, da er nur zwölf 
Jahr alt war, vorher prophejeyet hat, er wuͤt⸗ 
De einft fein Nachfolger werden, 


Die Schriften des Herrn Haſſels, deren er 
wegen Mangel Der Zeit nicht viel lies 
fern kann, find; 


Einige Predigten in den Canzelreden ſowohl in 
— Kohliſchen als Wagnerſchen Samm⸗ 
ungen. | 


Eine Predigt von den Pflichten einer Gemeine 
gegen ihren Landesherrn, der ihr, eine ‚Kirche 
bauet; über -£uc, VIL 4, 5. 1732, in 4. &el- 
bige ift bey der Einweihung der Garniſonfir⸗ 
che gehalten. ns 


Ein Band geiftlicher Amtsreden. Braunſchweig 
1735.10 8. Vielleicht kommen hievon noch ein 
paar Theile heraus, 


Ein Tractat von den Pflichten eines Chriffen 
‚auf feinem Sterbebette, nad) dem erbaulis 
hen Beyſpiel des fterbenden Heylandes. 
Wolfenbüttel 1743. in 8, | 





Eine Einſeegnungsrede von ihm hat Herr D. 
Roͤcher in fein erſtes Zehend von, Canzelre⸗ 
den eingeruͤkt. Be Er 
| 95 Zu 
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Zu der Synopfi Bibliot Bibliothecae Exegeticae des 
Heren Starken hat er eine gelehtle Vorre⸗ 
de gemacht. 








Uebrigens nutzet er der gelehrten Welt durch ſei⸗ 
nen Briefwechſel gar ſehr. Es wird dieſes 
geruͤhmet in des Herrn Vogts catalogo li- 
brorum rariorum: Seren Feuerlins akade⸗ 
miſchen Schrift de confeſſione Auguſtana; in 
den Miſcellaneis Lipſienſibus nouis B..r. 
©: 638.5 in des Heren Biedermanns actis 

ſcholaſticis; in des Herrn Buͤtemeiſters 
commentario de vita, ſcriptis et meritis 
ſummorum praefülum-i in ducatu Lunebur- 
genfi ©. 92,5 in Zoh. Paul Roͤders cata- 

. logo. librorum, quı Saee. XV. Norimber- 

gae imprefli funt; in. des Herrn Neubauers 

Lexicon Der Goitesgelehrien, und in den 

| Hamburgifchen Beytraͤgen von 1740. S. 9 


Mir erwarten noch von ihm eine Samm⸗ 
lung bibliſcher Vorreden; ſeine beſondere Pflich⸗ 
ten des thaͤtigen Chtiſtenihums; Worte der 
Erbauung über die. Evangeliſche Texte; feinen 
theſaurum diſputationum Theologicarum or- 
dine fyftematico difpofitum, und Die Wolfen⸗ 
buͤttelſche Kirchenhiftorie, die er uns ver 
i ſprochen. 


Sein Bildniß ſtehet vor dem deinen Dheil 
der Kohliſchen — * 
e⸗ 
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Geſchichte 
J des Herrn 
Erich Pontoppidans, 
Koͤniglichen Daͤniſchen Sofpredigers/ auſſeror⸗ 
dentlichen Profeſſors der Theologie / Direktors 
des Roͤnigl. Wayſenhauſes und des 

Armenweſens / 
wie auch 
Mitgliedes im Collegio zur Beförderung 

des Laufs des Evangelii zu Ro 
| penhagen. 


” iefe Gefchichte habe meinen Lefern mit 

einiger Veränderung aus der Dänir 
Ä 2 ſchen Bibliothek liefern wollen, weil 
fir von dem Heren Pontoppidan nicht leicht ei» 


ne vollſtaͤndigere Befchreibung finden werden. 


- Er hat das Licht der Welt den 24ten Aus 
guft 1698. zu Aarhufen in Zütland erblicker, 
wofelbft fein Vater M. Ludewig Dontoppidan, 
Stiftsptobft und Paftor primarius der: Cathes - 
dralkirchen St. Stephens gemefen *, Seine 
Mutter war Elifa Sophia Spend, 


n 
* Dieler geehrte Dann hat cin MBerk/ dos aus 


zweyen 





En 





\ 
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In ſeinem ganzen Leben hat er ſehr viele 
Proben der goͤttlichen Vorſehung erfahren, un⸗ 
ter welchen eine der erſten geweſen, daß, da er 
als ein Knabe von ſechs Jahren in einen Fluß, 
der durch ſeine Gebuhrtsſtadt gehet, unverſehens 
gefallen, und aus demſelben faſt halb todt heraus⸗ 
gezogen worden, er ſich dennoch in kurzer Zeit 








erholet, und voͤllig wieder hergeſtellet worden. 


Nachdem er 1706. und alſo im achten 
Jahr des Alters feine Eltern faft zu einer Zeit 
eingebüffet, nahm ihm einer feiner Anverwand⸗ 


ten von mütterlichee Seiten zu fich , welcher dev 


nunmehrige Juſtitzrath Braß, Erbherr des Ho» 
fes Kockedal, unweit Aaalburg iſt, mit deſſen 
Sohn er zugleich unterwieſen und erzogen wur⸗ 
de. Sonſt aber hat er in dieſem Hauſe viel 


boͤſes gelitten, weil Here Braß, der im Witt⸗ 


werſtand lebte, ſelten zu Hauſe war, und der 
Informator, als ein boͤſer und muͤrriſcher Menſch, 
nach eigenem Gefallen ſchaltete. | 


Anno 
— — — — — 
potuit, opere heraldico _ 
illuftratur, Audio et cu- 
ra Ludouici Pontoppida- 
ni, Don feinem. Leben 
litacis Danicae, in quol und gedruften Schriften 
fämiliae illuſtrium hero-| handelt M. Paul Paulfon 
um, aliorumque il im Catalogo, ſiue recen- 








weyen Bändern in Folio 
eſtehet, gefchrieben bin» 
terlaſſen. Die Auffchrift 
heiffet: Theatrun nobi- 








et virtute Excellentium| fione paftorum Nomar- 
virorum genealogia re-| chiarum Dioecefeos Aar- 
eenfetur, et quoad fieril hufienfis, ©, 17. 
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Anny 1709. im eilften Jahr feines Alters 
wurde er von feinen Anverwandten in die oͤf⸗ 
fentlihe Schule zu Aarhuſen gefchicket, bald 
Darauf aber von feinem Altern Halbbruder, M. 
Henrich Pontoppidan, der eben Damals Haupts 
paftor an der Michaelsfirchen in Sridericiq 
ward und noch am Leben ift, ins Haus ge 
nommen, und folgende von dem daſigen Rek⸗ 
tor, M. Ehrift. Blichfeld, und den übrigen 
Schulcolegen in den ſchoͤnen Wiffenfchaften 
unterrichtet, biß er im ıgten Jahr feines Alters 
mit :einem guten Zeugniß nach der Univerſitaͤt 

Kopenhagen gefchicft wurde. . 





Hier hörete er unter andern Drofefforen in- 
fonderheit den berühmten Severin Lintrup, und 
ward nad Verlauf eines Jahres, als er Das 
philofophifche Eramen ausgehalten, Baccalaus 
reus. Das Jahr Darauf Heß er fi) von der 
theologifchen Facultät eraminiren, da ihm denn 
der SEEN haud illaudabilis zu Theil ges 


In feinen akademiſchen Fahren ward er 
durch DaB Erempel eines frommen Schreibers 
ſehr beſchaͤmet. Er erkannte, daß die Wahre 
heiten der Religion nicht bloß auf dem Wiſſen 
beruhen, fondern mit Eifer ausgeüber werden 
müften. Er dachte, einer, der fih der Got- 
tesgelahrheit , gewidmet hätte, waͤre vor allen 
andern dazu verbunden; Doch ließ ev es dasmäke N 

u ey 
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bey diefem Erkenntniß auch nur bloß bes 
menden, | | 

NA j \ ; \ 

Am Brachmonath des rrıgten Jahres vers 
ließ er Kopenhagen und begab ſich nad) Holle 
ftein, woſelbſt fich feiner Mutter Yeuder, der 
Kapitain Spend auf dem Gut Hopersbüttel bey 
Hamburg aufhielt. Hier hatte er eisen fchönen 
Umgang mit diefem vernünftigen, erfahrnen und 
Ehriftlichen Oheim, Der feinen Kindern, wel⸗ 
che er zum Studiten fleißig Anhielt, und ihm 
zugleich, - die vortreflichften Ermahnungen er 
theilete. Er fand bier auch Gelegenheit fich die 
ur aa und teutfche Sprache bekannt zu 
machen. | 





Im folgenden Jahr ward ihm die Unten 
meifung der Fräulein Tochter des Herrn Gene 
ralmaiors Krufe in Norwegen aufgetragen, 
und weil dag wenige, fo er noch von feinen El⸗ 
tern: geerbet hatte, völlig verzehree war, Fam 
ibm dieſer Antrag zu rechter Zeit vor, Bis 
Chriſtiania in Norwegen hatte er einen Weg 
von mehr als hundert Meilen vor fih, den er 
halb zu Lande halb zu Waſſer zurück legete, 

As er um Johannis in gedachter Stadt anlans 
gete, mufte er zu feiner nicht geringen Prüfung 
vernehmen, daß Diefe mühfame und Eoftbare 
Reiſe dem Anfehen nad) vergebens gemefen fey, 
indem der Generalmaior mit einem andern In⸗ 
formator bereits verfehen war. Mikeinem De 

| | | tel, 
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tel, der nur noch einen einzigen Ducaten verwah⸗ 
tete, fahe er fih von allen Bekannten meit 
entfernet, und zwar in einer Stadt, mo alles 
koſtbar, dDiefesmal aber vor Neifende fait dop⸗ 
pelt fü teuer, als fonften war, weil der König 
felbft, der Kronprinz, die Generalität und der 
Stab einer ganzen Armee, die kurz darauf nad). 
Schweden den Marfch antrat, fich daſelbſt auf- 
bielte, und alle Häufer dermaſſen angefüllee 
hatten, daß man faum unter Dach kommen 
Eonnte. In ſolchen befümmerten Umſtaͤnden 
traf ihn ein Officier von der Armee an, der 
ihn ſehr wohl kannte. Dieſer fragte ihn, ob 
er ſich nicht entſchlieſſen wollte, Seidprediger zu 
werden; Denn da unter den Megimentern viel 
Teutſche waren, brauchte man auch einen teuts 
fchen Prediger, den manaber vergebens unter 
den. Studenten fuchte. Keiner getrauete ſich 
das Abendgebet und Morgengebet, imgleichen 
die Loßfprehung von Sünden in. teutfcher 
Sprache zu verrichten. Da ee nunfo viel 
Teutſch zur Noch wuſte, nahm er Diefen Ans 
frag aus iugendlicher Leichtfinnigkeit an, wozu 
ihn aber mehr der fchlechte Zuftand feines Beu⸗ 
tels, als ein gemiflenhafter Trieb bemog. Es 
wollte ihn aber die Vorſehung von Diefem ge⸗ 
fährlichen Poſten zuruͤckziehen; daher es fich füs 
gete, Daß derienige Mann, dem die Ausfus 
chung der Prediger anbefohlen worden, wegen 
feines Alters, das noch nicht gefesmäßig war, 
einige Schwierigkeiten machete. Grin Steund, 

* er 
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der Officier, verſicherte ihm, daß dieſelbige leicht 
zu heben, und dieſer Paß mit dem guͤldenen 
Schluͤſſel ohne Muͤhe zu eroͤfnen waͤre, wozu 
ihm ſeine Goldboͤrſe zu Dienſten ſtehen ſolte. 
Allein, dieſer Rath ſchiene dem Herrn Pontop⸗ 
pidan viel zu niedertraͤchtig. Er trat nicht allein 
eilends zuruͤck und dankte GOtt vor die Erret⸗ 
tung aus ſo gefaͤhrlichen Stricken, ſondern er 
- erfube auch bald, daß GOtt helfen wolle, 
wenn man den Gott diefer Welt nicht anbetet. Es 
‚wartete nemlich eine beffere Stelle auf ihn, als 
Dieienige war, die er anfangs hätte haben fol 
len. Dee Generallieutenant Lutzow verttauete 
ihm feinen Sohn an, der 16. Jahr alt, und. 
bereits Eornet war, Bey Demjelben lebete ex 
recht wohl, doc) nur ein Jahr, weil Der König 
dieſen feinen Schüler nach Kopenhagen foderte, 
um ihn bey der Zußgarde zu brauchen. es 
doch, die Vorſehung wieß ihm fogleich eine an⸗ 
dere Stelle an. Ein Königliher Hofiunker, 
. Here von Huitfeld, war eben im Begrif fi) auf 
Reifen in. fremde Länder zu begeben. Die 
Mutter deſſelben fahe ſichnach einen Hofmeifter 
um, der ibn nicht ſowohl regieren durfte, wo⸗ 
zu er ſelbſt ſchon veritändig genug war, als. 
vielmehr jein Gefehrte feyn füllte. Weil fienun. 
den Seren Pontoppidan dazu vor geſchickt 
hielte, befchied fie ihn zu fich, und redete ihn fol⸗ 
gendergeftalt ans Monſieur, ich ſehe, daß fie 
derienige find, um welchen ich zu GOtt gefle⸗ 
het habe: Denn da mein Sohn reifen fol, und. 
Sr j zWwar 
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wi Alters halber Feinen Hofmeifter zu haben 
edarf, aber Doch der fremden Sprachen nicht 
kundig ift, fo habe ich. den lieben GOtt recht 
fehnlich gebeten, daß er ihm einen guten Gefehr⸗ 
ten erroecken wolle. Iſt es ihnen gefällig, ei⸗ 
nen folchen abzugeben, fo koͤnnen fie.eg allents 
halben -fo gut haben, ale mein Sohn, der, wie 
fie befinden werden, von auftichtigem Naturell 
und guter Aufführung iſt. An bemöthigten 

Meifekoften fol es ihnen nicht mangeln, 


Das war es alles, was Here Pontoppis 
dan wünfchen Fonnte, welchem diefe Führung 
fo goͤttlich vorkam, daß er über feine Tränbeit 
in den Ausübungen der Religion fehr beſchaͤmet 
ward. Nicht weniger reigete ihn das Beyſpiel 
Diefer frommen Wittwe zum Eifer an. 





Im Frühling des 1720ten Jahres nahm er 
mit feinem Cammeriunker Adfchied, und begab 
fi) bey der Stadt Bragneß auf ein Holläns 
diſch Schif, Das nach Amfterdam ſeegelte. 
Wegen des widrigen Windes verlängerte fich 
die fonft kurze Reiſe auf ı7. Tage, und in dies 
fer ganzen Zeit fezte ihm die Seekrankheit fo 
beftig zu, daß er einem Eränklichen Leib nach 
Amfterdam brachte. — 


Er hatte ſich mit guten Empfehlungsſchrei⸗ 
ben an Kaufleute verſehen, die ihm viele Vor⸗ 
theite ſchaffe en Den gröften Theil der Gom- 
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inerzeit verwendete er auf Die Beſchauung der 
beften Holändifchen Städte; zu Utrecht aber 
bielte ev ſich am längften um der Bekanntſchaft 
willen mit den dortigen . öffentlichen Lehrern 
auf,‘ obgleich des Herrn von Huitfeld Abficht 
nicht war, Dafelbft fürmlich zu fludiren, wel⸗ 
ches er. fic) an einem andern Ort vorbehalten 
hatte. Das meifte Dergnügen empfand er 
aus dem Umgange mit dem alten Heren Das 
vid Martini und dem veformirten Gottesge⸗ 
Ichrten, dem ‚berühmten Friederich Adolph 





Lampe. 


unm Martini ward. befchloffen, noch vor 
Sinbruch des Winters Holland zu verlaffen und 
durch Braband und Flandern über Oſtende Die 
Reife nach Engelland anzutreten. Der Herr 
von Huitfeld wolte lieber mit dem woͤchentlichen 
Frachtſchif von Dprdrecht nach Antwerpen ſich 
begeben, als über Land dahin reifen, obſchon 
fein feliger Here Vater auf dem Waſſer das 
Leben eingebüffet hatte. Sie geriethen aber 
benderfeits darüber in die aͤuſerſte Gefahr, Die 
folgende iſt: — er 


5 


Am ıoten November feegelten fie von Dor⸗ 

drecht aus, den Seeländifchen Inſeln vorbey, und 
Famen des Abends vor Wilhelmftadt, eine 
Beine Seftung an den Brabantiſchen Grenzen. 
Beil der Wind fich fo ſtark erhub, dag Der 
Schiffer fich bey dunkeler Nacht nicht getrauen 


. Erich Pontoppidan i 
in die Schelde einzulaufen, legte er fich daſelbſt 
bey der Brücke vor Anker. Gegen Mitternacht 
ward das Meer fo ungeflüm, daß alle Schif- 
leute bezeugeten, Dergleihen nie erlebet zu has 
ben; wiedenn auch in derfelben Nacht nicht nur 
viele. Schiffe verunglücketen, fondern auch die 
Dämme eintiffen, und viele Ländereyen von der 
Springfluth mit Waſſer uͤberſchwemmet wurs 
den. Das Schif, auf dem ſich Herr Pontop- 
pidan befand, lag auf der offenen Rhede, und 

em Lande fo nahe, DaB man es mit einm 

üchtenfchuß erreichen Eonnte. Der Schiffer 
ließ einen Anker nach dem andern auswerfen, 
und machte ſich fo feſt, als es möglich war: as 
ber. umfonft, denn innerhalb einer Stunde ma» 
ren drey Anker loßgeriffen, und das. ſchwaͤchſte, 
auf welches man fi am meniaften verlaſſen 
Fonnte, bielte nur noch alleine. Man Eonnte 
alio nichts anders vermuthen, als Daß das 
Schif am Strande würde zerfcheitert werden, 
Da fie fich num folchergeftalt von allen Mitteln 
beraubet ſahen, und fich bloß auf GOtt verlaſ⸗ 
fen muſten, Aufferte fich eine neue Gefahr. Es 
war im Vordertheil des Schiffes eine Pflanke 
geſprungen, und das Waſſer drang mit ſolcher 
Gewalt hinein, daß man ganz augenſcheinlich 
merkte, wie das Schif anfieng zu ſinken. Herr 
—— ſtellete ſich nichts anders, als den 

Tod vor, und begonnte deſſen Bitterkeit zu ko⸗ 
ſten. Er war Willens auf den Maſtbaum zu 
klettern in re es zum Sinken Fäs 
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me, das Waffer fo nahe am Ufer nicht tief 
fevn koͤnnte. Der Schiffer aber widerrieth 
hm ſolches ſehr ernſtlich, mit dem Bedeuten, 
daß er alsdenn gewiß umkommen, und von dem 
gewaltigen Schwingen uͤber Bord wuͤrde ge⸗ 
worfen werden, wie denn auch einige nahe ger 
fegene Schiffe ihre Maften verlohren. Indem 
hierüber geredet ward, warf der Wind ihm eis 
ne gefütterte Neifemüge vom Kopf herunter, und 
da er der Dunkelheit wegen nicht fahe, wo fie 
hingeworfen ward, molte er fie anfangs auch 
nicht mühfam fuchen, fondern begnügte fi) an 
feiner Peruque, in den feften Gedanken, er 
würde in wenig Minuten mit dem Schiffe zu 
Grunde gehen, und Feiner Müge mehr benöthis 

get feyn. Da er aber nachdachte, wie ſcheuß⸗ 
lich die naften Leiber der. Ertrunkenen ausfähen, 
wenn fie ang Ufer getrieben werden, wollte er 
folches an feinem verhüten, fuchte die Müge 
wieder, fehnürete diefelbe um den Kinn zufams 
men, Pnöpfte den Noch zu, und mickelte fi) in 
feinen Mantel. Da nun einer von den Schif⸗ 
leuten. tief: an ftonds binne wy to grondt, 
d. i. Im Augenblick find mir zu Grunde, und das 
Schif auch bereits fehr tief gefunken war, fo 
warf er ſich auf fein Angeficht auf Die Decke 
des Schiffes, faffere fi in GOttes Willen, 
fo gut er Fonnte, erwartete Augenblicklich den 
Tod, und meinete bey iedey Bewegung in den 
Abgrund zu fahren. 
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Als er etwa eine halbe viertel Stunde alfo ge» 
legen und im Gewiſſen viele. Unruhen erlitten, 
richtete ee fich unverfehens von dem Orte auf, 
- von welchem er niemals lebendig aufzuftehen ver» 
meinet hatte; warum, Das wuſte er felber 
nicht. Er fahe aber gleich Darauf den darunter 
verborgenen Win! GOttes. Denn Faum mar 
er aufgeftanden und einige Tritte weiter gegan⸗ 
gen, fo fiel der groſſe Schifsgabel an dem Ort, 
wo er gelegen, mit ſolcher Gewalt herab, daß 
er jämmerlich wuͤrde zerfchmettert feyn, wenn 
er an der vorigen Stelle geblieben wäre. Hier⸗ 
durch wurde fein Muth geftärket, under dachte 
bey fich felbft: GOtt würde ihn erhalten, weil 
er ihn von ienem Ort nicht weggeriſſen hätte, 
wenn es ihm um fein Leben zu thun wäre. 














In diefee Hoffnung ward er noch mehr 
geftärker, da er merkte, daß der Schiffer, ein 
alter wohlerfahrner Mann, feiner Meinung nad) 
nicht alles verlohren gab, fondern in. das uns 
terſte Theil des Schiffes herab flieg, die Defr 
nung, wo das Waſſer eindrang, auffuchte, und 
mit einem Saͤckchen hollaͤndiſcher Grüße, ge» 
pelde Garften genannt, zuflopfte, auch mit 
Der Pumpe zu arbeiten befahl, Diefes half fo 
lange, bis des Morgens darauf das lezte An⸗ 
fer verlohren ging. Da hub fid) zwar eine 
neue Moth, aber aud) ein neuer Troſt an, ins 
dem nicht nur der Wind ſich legte, fondern auch 
bey anbrechendem . das Ufer vermieden, 
; 3 un 
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und der Rückweg nach Dordrecht fonnte geſu⸗ 
chet werden. Hiefelbit fliegen Die Reifenden 
mit frohem Muth wiederan das Land. | 














Herr Pontoppidan und fein KRammeriuns 
fer nahmen hierauf einen andern Weg - über 
Moordyck und Kruysſtraat nach Antwerpen, 
In diefer und andern Brabantifchen Städten 
hielten fie fih nur fo viel Tage auf, ale zur 
Befichtisung der Merfmürdigkeiten erfordert 
wurden, Zu Gent in Flandern geriet) unfer 
Gelehrter in eine neue Gefahr, Die aber gnaͤdi—⸗ 
ger vorüberging, als er anfangs vermuthete. 


Als ein Liebhaber der Gefchichte feines 
Vaterlandes fuchte er unter den anfehnlichen. 
Denfmälern der dafigen Domkirche den Grab» 
ftein der Königin Elifabety auf, die eine Ger 
mahlin des Dänifehen Königes Ehriftian des II. 
gervefen, weil er nicht mwufte, daß es in dem 
St. Peters Kiofter vor Gent befindlich fey- 
Als er nun hinter dem Chor fund, fahe er von 
ferne eine Proceßion mit dem von einem Kran⸗ 
Ten zurücke gebrachten Venerabili feyerlichit ans 
kommen. Er wuſte, Daß er nicht ungeprügelt 
Davon kommen würde, wenn er nicht niederfie« 
le, und die Hoftie anbetete: worüber er denn 
in einen aͤngſtlichen Zweifel geriet, weil zu 
entweichen Feine Möglichkeit war. Er fabe 
aber bald mit Pergnügen, daß die Eapelle, 
in welche man das Venerabile brachte, = 

m 
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ihm ziemlich weit entfernet war, und er alfo vor 
Diefesmal auf Feine weitere ‘Probe geſetzet 
j wurde. 


Kurz vor Weyhnachten ſchiffeten ſie von 
Oſtende nach Engelland, und kamen gluͤcklich 
in Londen an, wo ſie den Winter und Fruͤhling 
vergnuͤgt zubrachten. Unterdeſſen thaten ſie ei⸗ 
nige Reifen nach Oxford, und funden an Diefem- 
‚Dit einige Landsleute, welche fie in die Colle⸗ 
gia und Bibliotheken mitnahmen. Da fie zu 
einer andern Zeit auf dem Wege zwiſchen Or 
ford und Wodſtock ausgeritten waren, um daß 
Mariborsugfche N Blenheim in Augen» 
fein zu nehmen, flürjte Herr Pontoppidan 
mit feinem ‘Pferde von einem hohen Damm in 
einen tiefen und iähen holen Weg, und zwar 
auf ein anderes Pferd, melches Dafelbft einen 
‚Karren zog, mit einer ſolchen Heftigkeit, daß 
dieſes Pferd fallen muſte, ſeines aber auf den 
Fuͤſſen ſtehen blieb. Eine neue Probe der goͤtt⸗ 
lichen Dbhut. 


| Db ihm nun wohl das Reifen fo gut ger 
fiel, daß er, feinem eriten Vorſatz zufolge, mit 
‚dem Heren, Huitfeld durch Frankteich nad) 
Welſchland ſich zu begeben entſchloſſen war, fo 
fügte es doch die Vorſehung anders. Eine as 
deliche Wittwe in. Fühnen hatte einen einträglie 
"chen Predigerdienſt zu befigen, und bePlagte 
1 gegen feine Verwandten, daß er nicht zu 
* 34 Hau⸗ 
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aufe waͤre, indem fie ihn zum Nachfolger deg 
toͤdtlich Franken Paftors zu ernennen wünfchete, 
Diefes berichtete man ihm mit fehr ernſtlichen Bor⸗ 
ftellungen, daß er eilends nach Haufe fommen 
möchte. Er mar anfangs zweifelhaft, ob er 
folches thun follte. Auf wisderholtes Schreiben 
aber ward er fchlüßig in folches Beachten ein» 
zuwilligen; infonderheit, da er u Oxford einen 
Landsmann antraf, der dem Herrn von Huits 
feld au feiner Stelle -Gefelfchaft zu leiften be 


⸗ 


reit war. 


Er reiſete alſo um Pfingſten von Londen 
nad) Hamburg zu Schiffe, und von dannen 
über Lübeck nach Fühnen. Bey feiner Ankunft 
fahe er, daß der Seinigen und GOttes ZBille 


nicht einerley geweſen, indem der feit einem 


Monath leedig geftandene Dienft ſchon mit eis 
nem andern tüchtigen Manne befeßet war, Er 
verfügte fich Darum wieder nach feinee Vaters 
ftadt Aarhufen und ferner nach Kopenhagen, 
einen andern göttlichen Wink abzuwarten. 


Man fuchte damals eben einen Informa⸗ 
for dor Den iungen Herrn von Carlſtein, nuns 
mehrigen regierenden Herzog zu Holftein Plön, 
deſſen Frau Mutter zu Sonderburg auf der 
Inſel Alfen wohnete, undeiner gewiffen Dame 
aufgetragen hatte, fih nach einem Hofmeiſter 
umzufehen. Dies Glück traf den Herrn Pon⸗ 
toppidan im Jahr 1721. Er genoß viele — 

a, 


—* 


Erich Pontöppidan. 137 
ia, es war fihon verabredet, daß er mit dem 
Prinzen eine Reife nad) Holland auf eine Unis 
verfität antreten füllte. Doch, es ward nichte 
Daraus; Denn, Da nach) dem Tode des Here 
3098 Joachim Friederichs zu Pign das Herjogs 
thum ſowohl, a8 das Morburgifche auf Alſen 
dem iungen Herten erblich zufiel, und die hohe 
Herrſchaft auf Norburg refidiren wollte, ward 
ihm ein gedoppeltes Amt, nemlic, des Fruͤhpre⸗ 
digers bey Hofe, und des Nachmittagepredis 
gers in’ dem Städtchen angetragen. Solches 
anzunehmen konnte er fich nicht entfchlieffen, 
weil er noch niemals in teutfcher Sprache zu 
predigen einen Verſuch gethan hatte. gi 


Die fürflliche Wittwe, welche ihm ieder⸗ 
zeit mit der aröften Grade zugethan geweſen, 
wollte dieſe Entſchuldigung nicht gelten laſſen, 
in Betrachtung, daß es ihm nicht ſchwer fiele, 
Teutſch zu reden. Er hingegen lehnte den Ans 
trag nochmals ab, und nahm ihm nicht eher 
an, Als da bereits ein anderer berufen war, defz 
fen Ruf aus nicht zu meldenden Urfachen zur 
ruͤckging. Denn, da hieß es, man fähe gar 
deutlich, daß Here Pontoppidan dazu beftim- 
met ſey, wie er denn auch fowohl die Stelle 
übernabm, ald auch 1723. im YAuguft vom 
Senior des fuͤrſtlich Norburgifchen Minifterii 











ſich einfeegnen ließ, 
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Er bat diefem Amte beynahe viertehalb 
Jahr mit vielem Seegen vorgeftanden, aber. 
aud) vieles dabey erlitten... Einige rohe Hofbes 
diente wollten in Abwefenheit Des iungen Her 
ten, der fich auf Reifen befand, alles nad) ih 
rem Sinn haben, und ungeftraft Aergerniſſe 
anrichten, mobey einer aus ihrem Mittel fo weit 
gieng, daß ex dem Herrn Pontoppidan den 
Tod drohete. Einmal war: er kaum ausgegan⸗ 
gen, als derſelbe mit Ungeſtuͤm in ſein Haus 
kam, und zwar, wie er im Weinhauſe zu ſei⸗ 
nes gleichen geſaget hatte, fi) an ihm zu raͤ⸗ 
chen. Doch er fand feinen gefuchten Gegner 
nicht, und ward fo beſchaͤmet, daß er ihm nach⸗ 
hero öffentliche Abbitte that. 


| Om nfonderheit aber war es dem Heren 
Pontoppidan fehr empfindlich, Daß er mit feis 
nem Amtsgehuͤlfen zu keiner ‚Einigkeit gelangen 
fonnte. Er war ein Mann, den er wegen ans 
derer guten Eigenſchaften liebete, und gerne zum 
z.. gehabt hätte. . Allein ihre beyderfeitige 

egeiffe von der Nechtgläubigkeit und Froͤm⸗ 
migkeit, imgleichen von der fichtbaren und uns 
fichrbaren Kirchen waren: fo weit von einander 
unterfchieden,, Daf Feine Vereinigung der Ge 
muͤther zu hoffen war. ; Diefes fahe Herr Pon⸗ 
‚goppidan ganz wohl ein, und bemühete fich alle 
Reden von theologifchen Sachen zu vermeiden, 
weil ihm jederzeit nichts koͤſtlicher geweſen, als 
die Gemuͤthsruhe und Gelaffenheit zu ug 
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Wie ſeht er fich aber auch ſolches annelegen 
feyn ließ, fo mufte er es wenigſtens im Predi⸗ 
en mit ienem verderben, und folglich fehlete es 
einem Gegner niemals an Materie zum sanken, 
und die Gemeine war defien recht überdrüfig, 
fo, daß Herr Pontoppidan nicht nöthig haite, 
Diefelde mit Pertheidigungen feiner Lehre aufzu⸗ 
halten, oder noch mehr in Verwirrung zu brin« 
gen. Er vertheidigte fich ‚Daher niemals in 
Predigten. Gewiß ein vernünftiges Verfah⸗ 
ren! Ein Kennzeichen eines ehrlichen. Mannes! 
Herr Simonetti fagt *: „ Laft uns nachſpuͤ⸗ 
„ ren, laft ung unterfuchen ‚ laft uns muthmaſ⸗ 
„ fen; aber laft ung zugleich richt den verhoͤh⸗ 
„, nen, verbannen, verfegern, der nicht fogleich 
„zu unfern Gedanken ia faget. Zn 


Endlich bekam unfer Gelehrter Luft, als 

er feine Abfchiedsrede halten ſollte. Er erwaͤh⸗ 
lete die Worte 2 Eor. II. v. 12. 13. zum Text: 
Da ich) aber gen Troada kam, zu predigen das 
Evangelium Ehrifti, und mir eine Thür aufge 
than war indem HErrn, hatte ich Feine Ruhe 
in meinem Geift, da ih Titum meinen Bru⸗ 
Dev nicht fand, fondern ic) machte meinen Ab⸗ 
ſchied mit ihnen, und fuhr aus in Macedoniam. 
In dieſer Predigt lehnete er ernſtlich, Doch nicht 
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Durch eine vortheilhafte Verſetzung Fam 
er alfo 1726. nad) Hafenberg, ohnmeit Nors 
burg, woſelbſt er fieben Jahre in guter Ruhe 
zubrachte. Sein Gegner wollte ihm anfangs 
keinen Frieden laffen, fondern drang darauf, 
Herr Bontoppidan follte ihm und andern Glie⸗ 
dern der Norburgifchen Elerifey darin gleich gee 
macht werden, Daß er, tie fie insgefammt, auf 
die formulam concordiä ſchwoͤren müfle Er 
erwiederte, daß ihre Werbindung auf das ges 
dachte Buch daher Fäme, weil fie zu Plön in 
Holftein und alfo auf dem teutfchen Reichsbo⸗ 
den unter der vorigen Regierung ordiniret waͤ⸗ 
zen; er aber hätte die Drdination auf Alſen 
empfangen, woſelbſt man fich in allen Kirchen» 
fachen nad) der dDänifchen Kirche richtete, und mo 
man mit der gedachten Formel nichts mehr, als 
mit einem ieden andern Buch zu fchaffen ha⸗ 
be. : Was die fürftliche Norburgifche Regie 
rung beym Antritt feines Amtes von ihm gefor⸗ 
dert, habe er geleiftet und nie übertreten. Sn 
eine neue Verbindung koͤnne er ſich nicht einlafe 
fen; es wäre denn, daß man, ihn überführete, 
er habe ſich ſolcher Ungleichheit zum Nachtheil 
der Rechtglaͤubigkeit bedienet. Daß nun dieſes 
leztere nicht gefchehen ſey, bewies er mit denie⸗ 
nigen theologifchen Bedenken, welche er von. 
den Univerfitäten zu Jena und Kiel, imgleichen 
von den Minifteriis zu Flensburg und Tondern 
über feine bejtrittene Zeugniffe_ öffentlicher Pre⸗ 
„digen eingeholet, da „nicht feine, u 
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Gegners Säge von den gar engen Grenzen der 
wahren Kirche verworfen worden. | 








Untee ‚dem fortdaurenden Streite feßte er 
denen zu Gefallen, die Beinen vollftändigen Ber 
grif Davon hatten, eine Schrift unter dem Ti⸗ 
tel auf: .Dialogus, oder Unterredung Seueri, 
Sinceri und Simplicii, von der Religion und 
Reinheit der Lehre. Diefes Gefpräch, welches 
in wenig Tagen dergeſtalt vergriffen wurde, 
daß der Verleger Fein Stuͤck Davon behielt, 
gab dem ganzen Handel ein voͤlliges Licht, und 
brachte feinen Gegner noch mehr auf, der in 
der Sache felbft Feinen Vortheil fand, und das 
her gewiſſe Standesperfonen zu übersden ſuch⸗ 
te, daß ihre Saͤtze fowohl, als feine eigene, 
darin vorgeftellee wären; welches der Werfaffer 
aber vor unwahr und feiner Abſicht nicht gemäß 
erklaͤrete. | 


Die fürftliche Regierung drang in einigen 
Referipten darauf, man folle zur Abftelung 
diefer Argerlichen Zänkereyen auf beyden Seiten 
alles anwenden und ſich mündlich vergleichen, 
woruͤber ein Protocol folte gefuͤhret werden. 
Her Pontoppidan erklärete fich hiezu um fo 
viel williger, ie mehr er verfichert wär, daß ee 
nie den Anfall gethan und fo fchriftlich alg 
mündlich öfters den. Srieden geſuchet. Dee 
Gegner erwiederte, den Frieden will ich auch, 
aber Wahrheit vorausgefeger; und fol. u | 
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keit hergeſtellet werden, ſo muß ſich Herr Pon⸗ 
toppidan wie ich und andere dadurch binden 
laſſen, daß er die formulam concordiaͤ eydlich 
annehme. Dieſer hingegen ſagte: ia, wenn 
ich erſt überführet werde, daß ich Die ſymboli⸗ 
fchen Schriften der Dänifchen Kirche nicht ges 
achtet, oder einigeh Itthum gelehret habe, fo 
ift e8 Zeit, mir eine neue Verpflichtung anzu⸗ 
muthen. Um die Wahrheit ift es mir eben für 
wohl, als meinem Gegner, zu thun. 


Indeſſen wollte der Prinz den Kirchenkrieg, 
Der die ganze Gegend rege machte, und bey dem 
fich viele andere Fragen beyläufig einmifchten, 
gejtillet Kaben, zu welchem “Ende der Hoftath 
und Profeffor der Rechten, Herr Vogt, von 
Kiel hergefordert ward. : Diefer war eben Fein 

Ketzermacher, und fuchte in einer. desfalls ange, 
ſtellten Zufammenfunft Frieden zu ftiften. Die 
Hauptfrage war: Db Herr ‘Pontoppidan die 
formulam concördiae:annehmen wollte, oder 
nicht ?. Er antwortete: Wenn «8 nad). dem bes 
Fannten quatenus geſchehen könnte, ſo fey er 
Dazu bereit. Der Gegner fagte, Das waͤre fü 
viel als nichts. Here Pontoppidan geflund das 
auch zu, indeffen wollte er fid) auf keine ande⸗ 
ve Weife dazu verftchen. Als endlich der Hofe 
rath den Streit fo gut, als möglich, beylegen 
welte, und die Vergleichungspuncte vorlegfe, 
unterjchrieb fie Herr ‘Pontoppidan mit folgens 
den Worten; Confenfum. praebeo formulae 
55 / . con: 





f 


mit Beyfall aufgenommen worden, weil die 
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concordiae, quatenus illa fäcrae fcripturae 
confentit, Damit mufte man fic) begnügen, 
und in der That waren alle übrige Mitglieder 
des Norburgifchen Minifkerii mit ihm und feis 
ner Lehre jederzeit zufrieden geweſen. Sie lebs 
ten alle mit ihm in Freundſchaft, auffer feinen 
gervefenen Eollegen, der ın den Gedanken 
fand, er müfte die Kriege des HErren führen. 


Kaum hatte er.in der Nähe Ruhe: befoms 
men, fo wurde ihm in der Ferne eine neue Uns - 
zuhe, Doch auf Beranlaffung des vorigen Streits, 
erwerfet. In feinem gedruckten Geſpraͤch war 
einer im Anfang dieſes Jahrhunderts zu Roſtock 
gehaltenen Differtation: de non ſperanda ex» 
tra Ecclefiam Lutheranam falute, nicht zum 
beften gedacht worden. Hierdurch ward der 

err D. Weidner gegen ihn -aufgebracht. 
eil er aber Bedenken trug, fih mit einem 








Schlechten Dorfprediger in Streitſchriften in eis 


gener Perſon einzulaffen , ‚gebrauchte ex Dazu eis 
nen iungen Mogifter, den Heren Heinrich Ja⸗ 
kob Sivers, melchen Liskow verewiget hat. 
Dieſer that zwar der Diſſertation nicht Mel⸗ 
dung, ruͤckte aber doch ganz unvermuthet und 
ohne allen Anlaß mit einer Streitſchrift her⸗ 
vor, daß man wohl ſahe, was der Grund war. 
Den Vorwand borgete man von einem andern 


kleinen Buche des Herrn Pontoppidans, heller 


Glaubensſpiegel genannt. Dieſe Schrift war 


dun⸗ 
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dunkele Materie de fide reflexa in demfelben 
grundlich abgehandelt iſt. Man twunderte ſich 
um fo viel mehr, daß es in einer, Dem Herrn 
D. Weidner zugeſchriebenen, und mit ſeiner 
rooſchrift begleiteten akademiſchen Abhand⸗ 
lung von dem ſeeligmachenden Glauben im Jahr 
3730. angegriffen ward. Ob nun gu der 
Anfall fo befchaffen mar, daß eine Vertheidi⸗ 
gung überflüßig beiffen konnte, fo meineten Doc) 
nicht allein. Die. Sreurde Dee Herrn Pontoppi⸗ 
dans, fondern aud) der Odenſeniſche Biſchof 
Jakob Lodberg, unter deſſen Aufſicht er Das 
Zals bey veränderter Landesregierung ſtund, ex 
muͤſſe die unbillige Auflage von ſich ablehnen. 
Soiches erfolgete bald in einem Vertheidi⸗ 
gungsfepreiben , wider welches Herr D. Weids 
ner feinen Schüler zwar abermals anfeutete, ie⸗ 
doch ohne den Herrn Wontoppidan zu ‚einer 
neuen Schupfchrift zu, bewegen, weil er glaub« 
te, billigen Gemuͤthern voͤllige Genuͤge geleiftet 
zu haben, | 


Inm Jahr 1734 den ihten des Wintermo⸗ 
naths wurde er uͤber alles Vermuthen von St. 


König. Majeſtaͤt in Daͤnnemark zum Schloß 


prediger nach Friederichsburg berufen. Dies 
Amt übernahm er nicht ohne Bekuͤmmerniß, 
weil er eine ruhige Stelle mit einer andern vers 
taufchen mufte, bey der man feiner ſelbſt weni⸗ 


ger mächtig iſt. 


Bu 
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Zu Friederichs burg verblieb er nicht völlig 

ein ganzes Jahr, Indem ihn: der König 1731. den 

25ten Nov. nach Kopenhagen zum KHofprediger 

und den aten December darauf zum Mitdirek⸗ 
tor des Armenweſens berief, Ä 





Sm Jahr 1738. den iaten Zul. ward er 
zum aufferordentlichen Lehrer der Gottesgelahrt⸗ 
beit bey Der Kopenhagenfchen Univerfität, und end» 


lic) 1740. den 29ten Zul. zum Mitglied im Eole 


legio zur Beförderung des Laufs des Evangelit, 
wie auch zugleich zum Auffeher des Königlichen 
Wayſenhauſes beftellet, welche Nebenverrich⸗ 
tungen ihn doch nicht gehindert, einige Schrif⸗ 
ten an das Licht zu ftellen, | 


Er hat ſich dreymal verheyrathet. Zuerſt 
mit Jungfer Franciſea Toxuͤerd; nachhero mit 
Jungfer Helena Danielſen; und zulezt, welches 
in dem gegenwaͤrtigen Jahre erſt geſchehen, mit 
des Canzeleyraths Hofmanns auf Skierilgaard 
Jungfer Tochter. Von der mittelſten Ehe ſind 
drey Soͤhne und eine Tochter am Leben. \ 


Seine theils theologifche, theils hiſtoriſche und 
andere Schriften find in folgender Ordnung 
zum Vorſchein gekommen: * 


Dialogus Seueri, Sinceri und Simplicii, von dee 
Religion und Reinheit der Lehre, Flens⸗⸗ 


burg 727. in 7 . Eee ea 
Ge. Jetztl. Gel. Ix. F. K Zel⸗ 
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Zeller Glaubensfpiegel, in welchem die 


ARennzeichen der Rinder GOttes vorge, 


s fleller werden, in dreyen Theilen. Der 
.. zen der erfte handelt vom eigentlichen 


Wefen des  feelinmachenden Glaubens 
an ſich. Der zweyte: vonder reflectiren⸗ 


den ſuͤſſen RKraft, oder Empfindung des 


Glaubens, als einem directen Zeugniß 


des heil. Geiſtes. Der dritte: von dee 
. vernumfimsßigen Prüfung des Glau⸗ 
bens, als einen Zengniß unfers eigenen 
 Gewiffens; folchergeftalt, daß nicht 


meniger den ficbern WeltEindern die 


| ungegruͤndete hoffnung der. Seeligkeit, 


ale auch vornemlich den Schwachgläus 
bigen famt angefochtenen Rindern GOt⸗ 
tes die ungegruͤndete Furcht det Vers 
dammniß moͤglichſt benommen wird. 
Frankfurt und Leipzig, 1727. in 8. Dieſe 


Schrift iſt von Weſt Egeberg, Paſtor zu 


en — 


Lyſappel auf Alſen in die daͤniſche Sprache 
uͤberſetzt und zu Kopenhagen 1740. in 8. 
gedruckt. | Ä | 


Memotia Hafniae, oder. kurzgefaſſete es 


chreibung der Roͤniglichen dänifchen 
auptſtadt und Reſidenzſtadt Kopen⸗ 
hagen, gerichtet auf den Zuſtand des 


Jahres 1724. Schleswig 1729. und Gluͤck⸗ 


Stadt 1738. in 8. Das Werkchen beſtehet 


mm aus 9. Bogen. Die Beſchreibung if 
— des⸗ 
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deswegen kurz, aber doch ſo vollſtaͤndig, daß 
keine Merkwuͤrdigkeiten ausgelaſſen worden. 





Epiſtola apologetica ad virum ſumme Reue- 
rendum lo. loach. Weidnerum, Philof, et 
Thecl, D. et P. P. O. Roftoch, continens 
modeftas vindicias opufculi . Germanici? 
Glaubensfpiegel, differtationi Theologi- 
cae, quae de fide faluifica inferibitur, au- 

ctore M, Henr, Iac. Sieuers, Roftochii fub 
praefidio Weidneriano habitae, oppofitas, 
Alton, 1731. in 4. | 


Theatrum Daniae veteris et modernae, Oder 
Schaubühne des alten und iegigen 

. Dannemarks, enthaltend: 1) eine aus» 
fübrliche Chorographifcbe, Antiquaris 
ſche, Hiſtoriſche und Phyſicaliſche Bes 
ſchreibung dieſes uralten Boͤnigreichs, 
und des demſelbigen angehoͤrigen Kürs 
ſtenthums Schleswig; ds nicht nur 
bey einer ieden Provinz die Grenze, 
Gröffe, KEintheilung, narärliche Ei⸗ 
gentebaft, Einwohner, Seuchtbarkeir, 
erde, Lluͤſſe, Seen und Meerbuſen, 
ſondern auch bey einem ieden nahmhaf⸗ 
ten Ort, es ſey Schloß, Flecken, oder 
Stadt, des Nahmens Urſprung, die 
Elevatio Poli, Entlegenheit von ans 
- dern Städten , Gegend, Alterthum, 
Groͤſſe, Beiehaifenheis, Kirchen, 338 
V u 2 tz er 


148 rich Pontoppidan. | 


 flee nnd andere Öffentliche Gebäude, 

ſeltene Inſchriften, Kunſiſtuͤcke, Nah⸗ 

rung, Jahrmaͤrkte, Obrigkeit, Wa⸗ 
"pen und was ſonſt vor ſonderbare 
"Dinge eines Orts ſeyn Können, kurz und 
deutlich gezeuger werden. Noch ift 
den alten und geoffen Städten am En» 
de beygefuͤgert, eine Eure Chronologie, 
“ enthaltend die Schickfale und andere 
* Merkwürdigkeiten, von Erbauung der 
Stadt an, 2) Kine politifcbe Beſchrei⸗ 

bung befagten Königreichs, inſonder⸗ 

beit vom Röniglichen Haufe, fonverais 
“nen SErbregiment, Collegiis, Ober⸗ 
beamten und Unterbeamten, Gerichts» 
hoͤfen, Gefegen, Ariegsverfaffungen 
zu Waſſer und zu Lande, Adelfcbaft, 
Cleriſey, Bürgern und Bauten, Natu⸗ 
tell der Einwohner, Religion und 
“ Rirchenwefen, Sprache, Gelehrſam⸗ 
keit, Raufbandel, Münze, und endlich 

ein Auszug der dänifcben Siftorie nach 
Chronologiſcher Ordnung bis auf das 
Jahr 1730. mie nöchigen Rupferftichen 
und Charten verfeben, alles mie mög. 
lichſtem Sleiß zufammengerragen, Bre⸗ 


k men, 1730. in 4. f 


KRurzgefaßte Reformationshiſtorie det daͤ⸗ 
niſchen Kirche, aus bewährten Urkun⸗ 
den; anfangs in daͤniſcher N zu⸗ 
| am⸗ 
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fammengerragen, igo als eine Probe 
der 31 erwartenden Annaltum Ecclefiae 
Danicae dem teutfchen LKefer mitgethei⸗ 
ler. Lübeck, 1734. in 8. | 


Euerriculum fermenti veteris, feu refiduae in 
Danico orbe cum Paganıfmi, tum Papifmi 
reliquise, in apricum prolatae. Opufcu- 
lum reftituendo fuae aliqua ex parte integri; 
tati Chriftianifmo velificaturum, Anno 
MDCCXXXVL Ecclefiae Danicae Jubilaeo 
fecundo, Hafniae, 1736. in 8. In diefem 
Buche führet er zuerft einige Exempel der grö- 
bern Abgötterey an, Daraus man fichet, daß 
nod) einige unter den Chriften fo. thüricht 
find. Hernach führer er einige Dänifche Aus⸗ 
rufungen an, die aus dem Heydenthum her⸗ 
ftammen. 3. E. Thor Gu'd. O Jow, 0 
tut o vri, a wi a wol a vri. Die er, fo 
ausleget: o loua, iuta me, a. vi.auoca me, 
Er gehet ferner die Prophezeyungen ungkick» 
licher Sage durch, das Sohannisfeder, 
die fogenannte Zule oder Weyhnachtsergetz⸗ 
lichkeiten, die vom Julius Caͤſar den Nahmen 

haben follen, und endlich die Fafinachtsfpiele. 
Zu den Ueberbleibfeln des Pabſtthums hat er 
gerechnet gemiffe päbftifche Gebetsformeln 
und Lieder, Spruͤchwoͤrter, Misbrauch des 
Kreutzes, allerhand Mittel wider Krankhei⸗ 
ten, wie auch die Vorbedeutungen kuͤnftiger 
Dinge. Es ſcheinet, wenn einige — 

| ; 9 





f 
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Bekanntmachung dieſer Dinge nicht zufrieden 
geweſen. Inſonderheit hat man ſich uͤber 
ſeine unreine Schreibart beſchweret. Ich 
glaube, den lezten Fehler wird man ihm 
leicht verzeihen, wenn man bedenket, daß er 
fein gebohrner Teutfcher if. S. Hamb. Ber. 
1937. St. 27. | 


Sandhed til Gudfrytighed udi en eenfol- 
dig og efter Muelighed kort, dog tils 
ſtreklelig Forklaring over ſalig Doctor 
Marten Kurhers liden Catechiſmo, in 
deholdende alt der, ſom den, der vil 
blive falig, bar behov, ar vide og gio⸗ 
re. Daa Rongelia allermasdigfle Ber 

falning til almindelig Brug. Kioben⸗ 
havn 1737. 1740» 1741. 1742, 1743, 
1744. in 12. Diefe Erklärung des Kates 
chiſmus iſt auch in die teutfche und Islaͤndi⸗ 
5 Sprache überfeget, und in allen Dänifchen 
Ländern eingeführte. 





Marmora Danica fele&tiora, fiue infcriptio- 
num, quotquot fatorum iniuriis per Da- 
niam fuperfunt, vel aeuo, velelegantia, vel 
rerum momento prae reliquis excellentium, 
fafciculus, in duos tomos diftin&tus, quo» 
rum prior ea, quae in Infulis Danicis, po- 
fterior, quae in Cimbfica Cherfonefo obuia 
ſunt, comple£titur, accedente ad calcem 
tomi pofterioris rerum perfonarumque - 


Erich Pontöppidatt: af 
cupletiflimo -indice Tomus I. Hafniae 1739. 
in fol. Tom, Il. 1741. in fol, Die Gelegen⸗ 

beit zu dieſem Werk gab ihm Die dDänifche 

Kirchengeſchichte. Er ſammlete zu; derſelben 
alle Nachrichten und Urkunden, Grabſchrif⸗ 

ten und Inſcriptiones, die er in Kirchen und 
andern oͤffentlichen Gebaͤuden antraf. Als 
er aus ſeinem Vorrath das noͤthige heraus⸗ 

genommen, behielt er. noch eine groſſe Samm⸗ 
lung uͤber, die er guf Anrathen guter Freun⸗ 
de und aus Liebe zum Vaterland, wie auch 
zum Andenken wohlverdienter Maͤnner unter 
dem Titel: Marmora Danica zuſammendruk⸗ 
ken ließ. In dem Werk ſelbſt handelt er von den 
Zufaͤllen, wodurch die Denkmale beruͤhmter 

Maͤnner zernichtet "worden; ferner, daß er 
nebſt einigen runiſchen Inſchriften die vor⸗ 
nehmſten Inſcriptiones aus des Laurentit Aſ⸗ 

". fern, Petri Johannis Reſenii, und Petri 

Derpagers Sammlungen genommen, und zu 

ſolchen viele neugedruckte beygebracht habe. 

Es iſt nur Schade, daß er fo wenige An⸗ 

merkuͤngen aus der Hiſtorie hinzugeſetzet, 

woran es ihm nicht hat fehlen koͤnnen. S. 
Hamb. Ber: 1742. St. XL 2 


Onde Grdfprog, ſom fordaerver gode 
Saeder, igiendrevne af Guds Ord; i 
Kiaerlighed til Guͤd og Naeſten ſkrev⸗ 
ne. Koͤpenhagen, in 12. In dieſer 

At 84 





klei⸗ 
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Beinen Schtift werden 49. Spruͤchwoͤrter 
aus Der heil. Schrift widerlegt. 


Neu⸗ Unterſuchung der alten Frage: ob 
das Tanzen Suͤnde ſey? Aus dem daͤni⸗ 
ſchen Manuſcript uͤberſetzt. Halle, 1739. 
in 


12. 


Den Nye Pſalmebog, udi Svilkenfindes eyx 
allene de Pſalmer, ſom udi den ferord⸗ 
nede Kirkepſalme bog af. Doct. Kingo 
have vaeretſamlede/ men endogſaͤa 
mange andre uderalte, deels nye, deels 
af der tydſke Sptog overſalte Pfalmer, 
til deſto mere Opbyggelfes Anledinng 
fanler, overfeer og til Trykken ya 
dret paa Hoykongelig allernaadigft ſaer⸗ 
deles Befalning. : Riobenhavn 1740: in 
8. Dieſes daͤtmſche Geſangbuch iſt ſchon 
— auf. koͤniglichen Befehl. ausge⸗ 
geben. — Ar 2 


Gefta et veftigia Danorum extra Daniam, 
praecipue in : Oriente, Italia‘, Hifpania, 
Gallia, Anglia, Scotia, Hibernia, : Belgio, 
Germania et Sclauonia, maximam partem . 

ipſis feriptorum, non exoticorum minus, 
quam domefticorum verbis adumbrata, In 
tres domos - diftintta. Tom, |. Lipfiae et 

Haâfniae 1740. Tom. Il. et IM. ib. 1741, in 

8. mai. Mit dieſem Werk hat Herr Don 

‚ mw 
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toppidan gewiß Ehre eingeleget. Olaus 
Mormius hatte einſten eine folche Ar⸗ 
beit vor; er wollte monumenta Runica-ex- 
tra Danorum patriam pofita in ſechs Büchern 
liefern, Ludewig Winslow bat gleichfalls 
Hoffnung zu einer *Beichreibung der Kriegs 
thaten der Dänen, auſſer ihrem Vaterlande, 
gemacht. Herr Bontoppidan aber hat uns nun 
in der That ein. Werk geliefert. Der erfte 
Theil iſt in vier Kapitel getheilet. Im erften 
ſtehen die Thaten und Spuren der Dänen 





im Orient. Dahin werden gerechnet, ı)die» 


ienigen;, Die dahin geiftliche Reifen angeftel» 
let; dann Die Krieger; Drittens dieienigen, 
' weiche um anderer :Urfachen willen da⸗ 
- Hin gereiſet ſind. In dem zweiten werden 
die Thaten der Dänen, die fie in den aͤltern 
und meuern Zeiten in Sftalien beroiefen, an» 
gezeiget. Im dritten wird angeführer, mas 
ſie in Spanien und ‘Portugal gethan. Im 
vierten, was fiein Frankreich in den alten, 
mittlern und neuen Zeiten merfwürdiges vers 
richtet: Der zweyte Theil erzaͤhlet uns die 
Thaten der Dänen in Engeland, Schott⸗ 
land, Irrland und in den Niederlanden, 
Der dritte Theil begreift die Thaten und 
ESpuren der Dänen durch Teutfchland und 
Stavonien. Die Beurtheilee des Heren 
‚SPBontoppidans fagen, er fey zu fehr dem 
Borurtheil gefolget, daß die Teutſchen und 
ihre Sprache dänifchen uſprungs find, ne 
| 5 A 
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daß er ſich mehrentheils auf daͤniſche Scri⸗ 
benten und unter den Auslaͤndern auf Laet, 
Muͤnſtern, Kranzen und Aventin bezogen, 
welche doch in aͤltern Dingen die Sache 
nicht getroffen haben. Seine Herleitungen 
der teüutſchen Nahmen ſollen ſich auf ein bloſ⸗ 


ſes vielleicht gruͤnden. Auch ſollen hin und 


wieder harte Beſchuldigungen der teutſchen 
Kayſer, Fuͤrſten und Voͤlker vorkommen, ſo 


er feinen daͤniſchen Scribenten nachgeſchrie⸗ 


ben, in bewaͤhrten Geſchichtſchreibern der 


mittlern Zeiten aber unerfindlich ſind. Zu 


den Denkmalen daͤniſcher Perſonen, die in 
Teutſchland geſtorben und vom Verfaſſer 
ausgelaſſen worden, zaͤhlet man: Königs 


Friederichs II. Tochter Eliſabeth, des Mer⸗ 


A 


3098 Heinrich Julius zu Wolfenbüttel: Ge 
mablin; auf deren Vermaͤhlung und. Abſter⸗ 
ben .verfchiedene Münzen : gefchlagen find. 


Man kann bey folchen Sammlungen leicht was 
uͤberſehen, genug, daß der Verfaſſer uns ſo 
viele Nachrichten zuſammengetragen. S. Goͤt⸗ 


ting. gel, Zeit. 1741 St 87. 


nnales. Ecclefiae Danicae diplomatici , oder 


nach Ordnung der Jahre abgefaſſete, 


und mit Urkunden belegte Kirchenhi⸗ 


ger Theil, Ropenhatten, 1744, in — Es 
AR! 1 eis 


ftorie des Reichs Daͤnnemark, mirmög- 


lichfters: Sorgfale zufammengerragen. 


Brfter Theil, Kopenhagen, 1741. ZWey⸗ 


” 
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‚werden noch zwey Theile folgen, von mels 

‚chen der dritte bis auf das Fahr 1700. gehen 
fol. Dies ift Die erfte Dänische Kirchenhiſto⸗ 
rie. Andreas Velleius, Johann Paul Mes 
fenius, Thomas Bartholinus, Hector Gott⸗ 
fried Mafius, Joh. Laffentus, Tychonius 


und Joh. Meffenius- hatten auch dergleichen 


vor , aber fie haben ihren Zweck nicht errei⸗ 


sets Der . einzige, Bartholinus hatte eine 


ziemliche Sammlung gemachet, die ſich auf 
der Kopenhagenſchen Univerfitätsbibliothek 


befindet, und woraus Herr Pontoppidan Tein 
Werk ziemlich vermehrer hat; denn Bartho⸗ 


linus war Königlicher Archivarius, Und“ es 


Fam ihm der Königliche Befehl an alle Capi⸗ 


tel der Domfirchen und die Gerichte beyder 


„Reichen fehr zu ftatten, vermöge deſſen ihm 


alle Urkunden in Drisinalien ausgeliefert 
‚werden muften. Sein hinterlaffenes Werk 
macht viele Bände in Soliv aus, fo vor die 


 Univerfitätsbibliothet um soo. Thl. von den 
Bartholiniſchen Erben angefauft worden. 
Herr Pontoppidan hat die Urfachen angeges 
ben, warum die beften Dänifchen Nachrichten 
verſchwunden find. Die Königin Mechtild, 
Wittwe des Königs Abels, fchleppete vieles 
aus Nahe, daß ihre Nachkommen vom 
Thron ausgefehloffen twurden , nad) Teutfch» 
land. Die Könige Ericus Pomeranus und 
Chriſtian II. machten es eben fo, daher noch 

manches inden Niederlanden age = 
—— Der 
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Der Pabft Leo X. beredete den leztern ı517. 
durch feinen Gevolmächtigten Joh. Heyt⸗ 
mers, viele alte Schriften, die zu Kallund⸗ 

burg beym Koͤniglichen Schatz verwahret 

wurden, ihm nach Rom in Originalien zu 
uͤberſenden, unter dem Vorwand, ſie nur 
abſchreiben zu laſſen, wovor der König einen 

Ablaß befam. Die Meformation folgte 

bald darauf, und darum ward an die Zurück, 

fendung nicht gedacht. Die ausmandernde 

Mönche fchleppeten gleichfals vieles nach 

Eölin, Paris und Rom, ia fie vermaureten 

manches in den Klöfteen. Als die Klöfter in 

Kronenlehne verwandelt und dem Adel einge» 

geben wurden, zernichtete derfelbe viel Urkun⸗ 

den mit Fleiß, aus Staatsurfachen, manches 
aber kam aus Nachläßigkeit um. Sonder⸗ 
lich gieng e8 den Schenkungsbriefen fo, Durch 
die fich einige Familien zur Unterhaltung der 

Seelenmeſſen verpflichtet hatten. Die Erben 

verftorbener Prediger. haben auch Nachrichten 

entwandt, weil fie folche den Nachfolgern 

nicht gönneren. Da man im Jahr 1634. 

bey dem Beylager Des Kronprinzen Ehriftis 

ans mit der Sächfifchen Prinzefin Magdas 
lena Sibylla zu Kopenhagen zu Dem ange» 
ftelten Seuermerfe ein Haufen ‘Papiers bes 

Durfte, iſt Befehl ertheilet worden, aus den 

Archiven dee Domkirchen und Kidfter «ine 

Menge alter Briefichaften, groffen Theils 

auf Pergamen gejchrieben, Dazu anpeben: 

” en; 








rich Pontoppidan. 7 

nn — — — nn ee 
den; und wie manches hut gar das euer 
nicht hie und da gefreffen? Wir haben ein 

. eigenes Bud) von diefen Schickſalen, deſſen 
Titel if: Thomae Brod, Bircherodit, Prof. 
gymnaf. othin, in epiftola ad amicum mfc, 
De deperditis feptentrionalium \ antıquitati» 
bus et maxime gotho -cimbricis. Man fies 
bet hieraus, daß eine vollſtaͤndige Ddänifche 
Kirchenhiftorie nicht zu hoffen fey. Das mer 
nige, das Herr Pontoppidan geliefert, ift ihm 
theuer genug zu ſtehen gefommen. Man hof⸗ 
fet auch wohl vergebens, Daß man aus dem 
Vatican zu Rom die Abfchriften hieherge⸗ 
bhöriger Urkunden iemahls erhalten werde. 
Der feel. Mafius follie ehedem deswegen nad) 
Nom gefchicft werden, melches aber durch 
feinen Tod verhindert worden. Der erfte 
Theil erfirecft fi) von dem Anfang des 
Ehriftenthums in Dännemark bis auf das 
Ende des ızten Jahthunderts. Bey iedem 
Jahrhundert ift eine Nachricht von dem da» 
maligen innern und Auffern Zuftande der Kits 
chen, ingleichen wird die Hiſtorle der Koͤni⸗ 
ge, Erzbifchöfe und anderer Bifchöfe abge» 
handelt und die Chronologie mitgenommen, 
Der sivente Theil feßet die Hiftorie fort bi 
auf die Reformation. Der dritte witd bis 
an diefes Jahrhundert reichen. Der vierte 
fol zu feiner Zeit erfolgen, oder wenigſtens 
wird Die Dazu gehörige Sammlung der Nach» 
welt im Mſet. hinterlaſſen werden. ag > 
x | n⸗ 
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. findet man in den Söttingifchen Zeit. 1742. 
- . ©. 49, in Hamb. Beyträgen 1742. St.1, 


Menoza, en Aſiatiſk Prinz, fom drog 
Verden omkring, og fügte Chriftne, 
fderdeles i Indien, Spanien, Italien, 

Jeanteig, Engelland, Holland, Tyft- 
and 98 Dannemark, men fandt lider 

“af der Handfogte. Er Skrift, fom in- 
deholder den Naturlige, faavel fom 

den aabenbarede Religions irrygelige 

. Grunde, og advarer Mood de Hefte 

Chriſtnes Riendelige Afreye, i Laer» 
dom og Lernet. d. i. Menoza, ein Us 

ſiatiſcher Prinz, welcher die Welt 

durchreiſete, und Chriſten ſuchte, inſon⸗ 
derheit in Indien, Spanien, Itali— 

‚en, FJrankreich, Engelland, Holland, 
Teutſchland und Daͤnnemark, aber we» 

nig fand von dem, ſo er ſuchte. Eine 

Schrift, welche der natürlichen und 

geöffenbarten Religion unbewegliche 

Grundfsge in fich faffer und vor die 

merkliche Abwege der meijten Chriften 
in der Lehre und im Leben warner. Theil 

: 1. und U. Ropenhagen, 1742: Th. 1. 1743. 

in 8. Eine teutfche und franzöfifche Ueber- 

. fegung davon wird naͤchſtens an das Licht 

treten. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Archibald Campbells, 


Doktors und Profeſſors der Gottesgelahrtheit / 
auch oͤffentlichen Lehrers der Rirchengeſchichte 
aauf der Univerſitaͤt zu St. Andrews in 
Schottland. 








ie Campbelliſche ern gehoͤret zu eis 
nem ſehr alten Gefchlecht in Schotts 
land. Am dritten Theil des gelehrten 
Europa haben wir bereits den Zohann Camps 
bell gehabt, Der gleichfalls aus Schottland her» 
ſtammet. Here Gösten gedenket in der Ges 
ſchichte deflelben mit wenigen Worten auch an 
unfern Gelehrten. Er nennet auffer diefen bey« 
den noch den Georg und Eolin Campbell, wel 
he Mitglieder der Königlichen Sroßbritannifchen 
Societaͤt der Wiffenfchaften find. Sie. gehör 
ven aber alle urſpruͤnglich zu einem Gefchlecht, 
w ſtammen aus Argyle in Schottland 
r. 





Herr 


‚co Acchibald Campbell. | 


Here Archibald Campbell, den wir ist be⸗ 
chreiben wollen, ward im Jahr 1591, den 24ten 
Julius gebohren. Sein Pater, dereben denfele 
ben Rahmen fuͤhrete, trieb die Kaufmannfchaft in 
Evenburg, und hatte zum Großvater einen 
Schildknappen, Sampbel de Succoth. 


Schildknappen, oder Schildknaben wa⸗ 
ren in den alten Zeiten von den Waffentraͤgern 
unterſchieden, in wie ferne aber, das laͤſſet ſich 
heutiges Tages nicht recht beſtimmen. 
trugen beyde Die Waffen der Fürften und mus 
ften im Rothfall das Leben vor fie laſſen. So 

iei ſiehet man wohl ein daß den Schildkna⸗ 
pen das Schild, den Maffenträgern ‚aber die 
andern Waffen anvertrauet worden *. Beyde 
Aemter find VOL die wichtigften Krieges bedie⸗ 
nungen gehalten worden. Den Nahmen eines 
Esqoire oder Schildknappen fuͤhren dieienigen 
in Engeland, die zu des Könige Leibgarde ges 
hören. Es wird folchen vom Könige ein Hals⸗ 

band und ein paar fülberne Sporen gegeben, 
v 


wenn fie Dazu aufgenommen werden. auf 
| diejen 





” Man pflegt den Schild» Bedecfung Des Koͤrpers 

knapen im Lateiniſchen ar-| brauchte, unter weichn 
migerum zul NENNEN’ wel| das Schild eines der vor⸗ 
er Ausdrud nicht under nehmfien mar. on 
quem iſt. Arna hedeu-| heiſſet man fie aud) Scuti« 
teten vor Zeiten bloß Die] geros UND Scutarios, 


Waffen / die man aut 
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Diefen heiffen Die Söhne der Edelleute fo, die 
den Titel eines Lords: nicht gebrauchen; imgfeie 
‚chen Die Alteften Söhne der Ritter; oder auch 
die nächften nach den Rittern unter dem kleinen 
Adel. Zu einer von den leztern Gattungen muͤſ⸗ 
ſen * Vorfahren unfers Gelehrten gerechnet 
werden, 





Iedoch, ich habe von der anfehnlichen Fa⸗ 
milie des Heren Campbells genug geſaget; 
wir wollen ihn ſelbſt naͤher betrachten. 


Als derſelbe mit den erſten Gruͤnden der 
Wiſſenſchaften fertig war, gieng er zuerſt nach 
Edenburg auf die Akademie, wo er ſich groͤ— 
ſtentheils auf die Weltweisheit legete, aber 
auch die Gottesgelahrtheit zu treiben anfieng. 
Die leztere ſezte er bis 1718. auf der Univerſitaͤt 
Glasqpvo fort. | 


In eben diefem Jahr ließ er fich von dem 
Presbyterio zu Sterling zum geiſtlichen Amte - 
einmeihen und in ſolches Collegium aufnehmen. 
on demfelben ward ihm die Pfarre zu Lerbert 
und Dunipace aufgetragen, welcher er zwölf 
Jahr lang mit aller- Treue vorgeftanden, 


- Er verheyrathete fich im Jahr 1723. mit 
einer Tochter des Kitters, Johann Young de 
Lenny. Seine Ehe ift mit zwoͤlf Kindern ge⸗ 
ſeegnet, wovon noch neune im Leben ſind. 
"GL. Jetztl. Gel. IX.F. £ Dhns 
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Dhneradhtet Herr Campbell frühzeitig ing 
Amt kam, fo hat er doch die Aifjenfchaften 
nicht beyfeite geleget,. fondern feine müßige 
Stunden auf die Ausarbeitung einiger Schriften 
verwendet. Er machte den Anfang mit Streits 
fchriften gegen Die fogenannten ſtarken Goeifter, 
die wir hier erzählen wollen. Ka 


Am Jahr 1726. that: unfer Gelehrte eine 
Reiſe nach Londen. Er haste fein erfies Buch 
fertig, das den Titel führet: An Enquiry into 
the Original of moral Virtue. Das if: Eis 
ne Unterfuchung von dem -Urfprunge der moras . 
lifchen Tugend wider den Autor der Fabel von 
den Dienen. Sein Hauptzweck ift, zu zeigen: 
Daß die Tugend in der Natur und in dem We⸗ 
fen der Dinge gegründet fey; Daß fie ewig und 
folglich unveränderlicher, Natur fey; daß fie 
das geoffe Mittel fey, ſowohl feine eigene, als 
anderer Glückfeeligkeit zu befürbern. Diefeg 
Bud) hatte ein wunderbares Schickſal. Er 
binterlich das Handfchreiben davon in Londen 
bey dem Heren Aleyander Innes, einem Englie 
fchen Theologen, mit dem er verabredet hatte, 
daß es ohne den Nahmen des Rerfaffers ſollte 
gedruckt werden. Allein Herr Innes ließ die 
Schrift 1728. unter feinem eigenen Nahmen 
drucken, und ſezte eine Zufchrift an den Lord 
Bing davor, der ihm ein fehr anfehnliches. 
Gefchenck Deswegen gegeben hat. Herr Camps: 
bel kam im Jahr 1750 wieder nad) Banden, 

| HR 
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und erfuhr den gelehrten Diebſtal. Man kann 
es ihm nicht verdenken, daß er das ziemlich 
dreiſte Vergehen bekannt gemacht und ſich ſei⸗ 
nes Eigenthums wieder angemaſſet hat. Zum 
Beweiſe, daß es feine Arbeit wäre, lich er 1733. 
fein Buch ſtark vermehret zu Edenburg auflegen, 
und fügete zugleih Anmerkungen über das 
Buch bey: An Enquiry into the Original of 
“ our ideas. of’Beauty and. Virtue, oder, über 
unfere Gedanken von der Schoͤnheit und 
Tugend. | ’ 


Ehe wir mehreres von feinen Schriften ſa⸗ 
gen, müflen wir von feinen Bedienungen etwas 
melden, mit welchen iene eine genaue Verbin⸗ 
dung haben. Dem Herrn Sampbell mard 
1730. auf: Königlihen Befehl ein Berufsbrief 
von Londen zugeſchicket. In Diefem ward ihm 
Die Stelle eines öffentlichen Lehrers der Gottes» 
gelahrtheit und Kirchenhiftorie auf der Univerfis 
täf zu St, Andrews aufgetragen. Er trat fein 
neues Amt noch in eben Demfelben Sabre an, 
und vermuthlich hat er bier auch den Doktor⸗ 
titel angenommen. Wenigſtens finden mir, 
daß ihm Diefer Ehrennahme beygeleget wird. 
Damiter eine ‘Probe feines Zleiffes ablegen moͤg⸗ 
te, ließ er vor dem Beſchluß deſſelben Jahres ein 
neues "Buch drucken. ; Es heiffet: A difcourfe 
proving, that the Apoftles were no Enthu- 
fiafts u. ſ. f. with a Preface containing fo- 
me. Reflettions on a late Book entitlet, Chri- 








y- 
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ftianity as old, as the Creation. And of 
what Mr. Woolfton alledges with refpect the 
refurre&tion. of IEfus Chrift, by Archibald 
Campbell S. T..P. Das ift: Ein. Beweis, 
daß die Apoftel Beine Enthufiaften gewefen u. ſ. f. 
mit einer Vorrede, welche einige Anmerkungen 
über eine ohnlängft zum: Borfchein gekomme⸗ 
ne Schrift, das Chriſtenthum fo alt als die 
Schöpfung betitelt; imgleichen was Woolſton 
in Anſehung der Auferftehung JEſu Ehrifti ans 
führet, in fich enthält, von Archibald Campe _ 
bel. Der Rerfaffer hat fih mit zmeyen 

Hauptperfonen der Deiften hiemit in das: Seld 
gewaget, nemlich mit dem bekannten Tindal 
und mit dem frechen Woolſton *. An der: 
Vorrede erzählet er, daß Died Buch nur ein 
Stück von einer Arbeit fey, Die er vor. feinem 
Eintritt in das Predigtamt ausgeführet, | 


AInm Jahr 1732. vertvaltete unfer Gelehrte: - 
das afademifche Rektorat. Als er ſolches im 
folgenden Jahre niederlegte, handelte er ne 

* * 





iſt die genaunte kleine 


* An der kleinen hiſto- | 
| Kiftorie eine Ueberſetzung 


.sia litium Thomae Wool-| · 
Noni, die 1733. zu Leip⸗ der akademiſchen Schrift 
zig aus dem Eñgliſchen ü-1 des Herrn D. Joͤcherb: 

— berſezt worden , wird dies | Thomae Woolftoni de 





- Bud) des Herin Camps]: miraculis Chrifti paralos 
belis auf der legten Seite] : gismi, melde 1730: Ders 
augefuͤhret. Gröftentpeils® auskam. 
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Abtritsrede: de vanitate. lueis naturae. . Sie 
sourde bald darauf ducch den Druck gemein ges 
macht , wiewohl zu vielem Verdruſſe Des Ders 
faſſers. Er zeiget darin, wie Die. Naturfräfte 
eitel und untuͤchtig wuͤrden, wenn man ſie zur 
Beurtheilung ſolcher Dinge brauchen wolle, die 
der Natur zw hoch find. Die Schottiſchen 
Gelehrten fireueten aus, Daß viele ſchwere Irr⸗ 
thuͤmer in; der Rede ftecften. Das Geruͤchte 
nahm dermaflen überhand, daß der Nationale 
ſynodus 1735. gewiſſe Gevollmächtigte (a com- 
mittee: für Purity of. doctrine) zur. Unterſu⸗ 
chung feiner Lehrfäge verordnete. Diefe ſchick⸗ 
ten ihm viele Säße aus feiner Schrift zu, über 
die er ſich naͤher erklären miufte. Her Camp⸗ 
bell ſuchte die falſche Beſchuldigungen von 
ſich abzulehnen, und rechtfertigte ſich in einer 
Schrift, die er Anmerkungen uͤber einige Stel⸗ 
len feines Buchs nennele. Die Gevollmaͤch⸗ 
tigten uͤbergaben dies Stuͤck dem Drucke, 
weswegen er ſich einbildete von allem Unge⸗ 
mache frey zu ſeyn. Jedoch man ſetzte ihm auf 
das neue zu, und darum muſte er ſich nochmals 
vereheidigen. Er lich Erklärungen über einige 
Puncte auf vorigen Befehl drucken , weil Die 
Gevollmächtigten -bezeigeten, er hätte. ihnen 
noch nicht genug gethan. Allein aud) hiedurch 
bejänftigte er feine Widerſacher noch nicht. 
Endlich Fam die Sache 1736. vor den Natio⸗ 
nalfpnodus: Man .gieng alles vom weuen 
Dur. Der Verfaſſer feßte wiederum eine 

23 Schrift 
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Schrift auf, die in felbigem Jahr noch oͤffent⸗ 
lic) erſchien; ia, er behauptete alle feine Saͤtze 
por dem. Synodus dergeftalt , daß er von allen 
Itrthuͤmern zu feinem groſſen Vergnügen frey 
gefprochen wurde,’ Es dürften wenige unter.den 
Teutſchen dieſe Streitſchriften befißen, weil 
fie ſelbſt in Londen ſchwet zu bekommen find. 
Und dieſes mag auch wohl Die. Urſache feyn, 
daß man faſt Feine Nachtichten davon finden, 
So viel koͤnnen wir nur mit Gewißheit mel⸗ 
den, daß er die Wahrheit der Ehriftlichen. Re⸗ 
ligion mit. den beften Gründen: nad) feiner Eins 


ſicht zu tetten ſich angelegen feyn.Laffen 


Das lezte Buch: des Herrn Campbells, 
Das in Teutſchland befannt worden ‚kam 1739; 
unter der Aufſchrift heraus: The wecefliy of 
revelation, oder Unterfuchung der Kräfte des 
menfchlihen Verſtandes in Anſehung der Re⸗ 
ligion, und inſonderheit der beyden Grundar⸗ 
tikel, daß ein GOtt und daß die Seele uns 
ſterblich ſey. Es iſt auf Koſten der Geſellſchaft 
zu Befoͤrderung guter Bücher in 8. gedrucket. 
Die vorigen Streitigkeiten muͤſſen ihn zu die⸗ 
ſem Buch veranlaſſet haben. Wenn meine 
Leſer einen Begrif ſowohl von denſelben, als 
auch von der Gelehtſamkeit und Einſichten des 
Verfaſſers bekommen ſollen, ſo muß ich hier 
einen kurzen Auszug des gemeldeten Buches 

aus den Goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen * 
J ruk⸗ 


\ 
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ruͤkken *. Herr Campbell will nicht. Die 
Wahrheit der Chrtiſtlichen Offenbarung, ſon⸗ 
dern nur die Noihwendigkeit der Offenbarung 
überhaupt, und zwar beh den beyden Artikeln 
von der Exiſtenz und den Eigenfchaften GOt⸗ 
tes und von der UnfterblichFeit der Seele bewei⸗ 
fen, weil auf diefen beyden die ganze Religion 
gegründerift. Die Erforfchung der natürlichen 
Kräfte des Menfchen hat ihn dahin gebracht, 
Daß er auch zur Befeſtigung Der natürlichen 
Religion eine göttliche Dffenbarung nörhig 
befunden; und weil Diefe beyden Dinge längff 
in der Welt bekannt geweſen, fo fehlieffet er 
daraus, dab das menfchliche Gefchlecht wirk⸗ 
lich einer übernatürlichen Dffenbarung theil⸗ 
haftig worden ſey. Man darf hierbey nicht 
olauben, ein befonderes Aerk - von der 
Schwachheit des menfhlichen Verſtandes und 
viele tieffinnige. Betrachtungen zu finden. 
Herr Sampbell bieibet nur bey dem, was ges 
ſchehen ift, bey den falfchen Gedanken von 
Gott und der Seele, und bey den ſchwachen 
Gründen, morauf man die wahren gebauef. 
Das Buch bat acht Abfchnitte. In dem eis 
ften frägt der Verfaſſer, worin die natürliche 
Religion beftehe? Er antwortet: Es iſt eine 
Sammlung der Pflichten gegen GOtt und 
den Naͤchſten, die aus der Natur der Dinge 
und ihrer Vetbindung u Der — 











* ©, das 88ſte Stuͤck ron 1739. E. 79. 
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bat itzo von der Natur GOttes ‚und feiner 
ſelbſt Wiſſenſchaft genug, daß er alle Stuͤcke 
der natürlichen Religion einfehen kann, welche 
fo wohl gegründet find, daß, wenn ein: Engel 
felbft ung eine Lehre beybringen wollte, die ihr 
zumider wäre, er feinen Glauben finden: follte, 
Im zweyten beftimmet er, was DBernunft, 
oder Licht der Natur fey. Man brauchet Dies 
ſes Wort öfters, wenn man die Drdnung-und 
Verhaͤltniß natürlicher Dinge unter einander 
andeuten: will, welche auch ohne unfer Denken 
da iſt. So heiffet es aub Pf. KIX:- Die 
Himmel erzählen die Ehre GOttes u. ff, Abs 
kein, man braucht es auch, wenn man Die 
Wahrnehmung diefer Ordnung und Verhaͤlt⸗ 
niß anzeige. Endlich bezeichnet dieſes Wort 
auch das Vermögen, Diefes alles wahrzuneh⸗ 
men. Es iſt alfo. die Frage: Db der Menſch 
fich felbft gelaffen, Durd) Die Anwendung diefes 
Bermögens, die vorgedachten und übrigen Stuͤk⸗ 
Feder natürlichen Religion erkennen fonne? Man 
redet aber von den Menfchen überhaupt, und 
nicht :von einigen infonderheit, Nenn man 
nun aus fehr twahrfcheinlichen, und auf. der 
gegenwärtigen Belchaffenheitder Sachen und dee. 
Erfahrung gegründeten Muthmaflungen bewei⸗ 
fen fann, daß der Menfd) zu Der vorgedachten 
Erkenntniß unvermögend ſey; Daß Die alten- 
Weltweiſen fo gar, die ſich auf die Erfora 
fehung der Natur geleget, auf diefe Entdeckung 
nicht gelommen; andere aber nicht: fähig ge» 

ie 2 ur we⸗ 
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te zeiget er, daß die Gedanken der Weltweiſen 
vor und nad) dem Socrates, von der Unfterbs 
lichkeit der Seelen, fo beioaffen find, Daß fie 
Ä j un⸗ 
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unmoͤglich von ſich ſelbſt auf die Erkenntniß 
dieſer Sache gekommen ſeyn koͤnnen, zu ge⸗ 
ſchweigen, daß die Leute uͤberhaupt auf ſolche 
Weiſe dazu gelanget wären. Was Thales, 
Pherechdes, Pythagoras, Anaximander, Ur 
naximenes, Anaxagoras und Archelaus von 
der Seele gelehret, kann mit der Unſterblichkeit 
derſelben nicht beſtehen. Keiner hat tüchtige 
Gründe von der Unfterblichkeit dee Seele anjus 
geben gewuſt, die ihn darauf geführer hätten. 
Eicero felbft, wie Lock in feinen Briefen an 
den Bifchof von Worceſter bemiefen, hat ges 
glaubet, die Seele fey von einer zarten Mates 
rie. Lock alfo und d’Ablancourt haben Recht, 
wenn fie Die Erkenntniß dieſes Satzes aus der 











Offenbarung herleiten. "Die Erfenntniß von 


einem zukünftigen Leben gruͤndet ſich auf die 
von GOtt und feinen Eigenfchaften. Allein, 
wie det Verfaſſer im fünften Abſchnitte lehret, 
ſo haben die alten Weltweiſen ſelbſt, den A⸗ 
naxagoras ausgenommen, Die himmliſchen 
Koͤrper vor Gottheiten gehalten: und ieder 
Menſch, wenn er ſich ſelbſt gelaſſen iſt, wird 
eben fo urtheilen. Im ſechſten ſtellet der Vers 
faſſer die Lehrgebaͤude der alten Weltweiſen 
vom Urſprunge der Dinge vor. Alle haben, 
nach dem Herrn Campbell, abgeſchmakte Hy⸗ 
potheſes gehaͤufet, keiner aber die Frage gehoͤ⸗ 
rig unterſuchet: Wer iſt der Urheber der Bewe⸗ 
gung? Ob aber die Philoſophen, die eine 
unendliche Intelligenz geglaubet, Durch zuſam⸗ 
er mene 
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menhangende Schlüffe darauf geführet worden 
find, davon wird. im fiebenden Abfchnitte ges 
handelt. : Vom Thales fcheinet ed Eicero zu 
behaupten ;': allein; man fiehet leicht, Daß er, 
ie die > meiften Alteften Weltweiſen mit dem 
Wort GOtt, Geiſt u. ſ. f. nicht dieſelbe Bes 
griffe verbunden, die wir heutiges Tages damit 
verknuͤpfen. Des Araragorası Lehre von dem 
Urſprunge der Menfähent: und Thiere und Den 
Sternen zichet feinen GOtt zu denſelben, Er 
iſt alfo nicht durch Schluͤſſe von der Wirkung 
auf Die Urſache, fondern vermuthlich Durd) Die 
Tradition vonder Exlſtenz eines unendlichen 
verftändigen Weſens beiehtet worden. - Plato 
hat dieſes auch geglaubet; aber fein aus der 
Vernunft geführter Beweis iſt ſo fchledht, daß - 
man fichet, er habe derſelben dieſe Erkenntniß 
nicht zu; danken. : Haben nun die groͤſten Geis 
ſter es dahin nicht bringen koͤnnen; wie ſollte 
der Poͤbel zu fo hohen Begriffeu gelanget ſeyn? 
Aus allem dieſem machet Herr Campbell den 
wiederholten Schluß, daß zur natuͤrlichen Re⸗ 
ligion eine uͤbernatuͤrliche Offenbarung erfor⸗ 
dert werde; und da man itzo die erſtgedachten 
Hauptlehren derſelben erkenne, dem menſchlichen 
Geſchlechte wirklich eine ſolche Offenbarung wies 
Derfahren ſey, welche nur in der Chriſtlichen 
Religion anzutreffen iſt. Und dieſes zu erwei⸗ 
ſen, iſt der achte Abſchnitt beſtimmet. Durch 
die Chriſtliche Religion aber verſtehet der Ver⸗ 
faſſer nicht bloß die, fo in dem neuen Teſta⸗ 

| men⸗ 
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mente; ſondern alles, was in der ganzen heiligen 
Schrift enthalten iſt. Denn die Offenba⸗ 
rung, welche dem Adam, Abraham, Moſe 
und andern wiederfahren ift, hat, nad). des 
Heren Campbells Urtheile, allein Die wenige 
Kenntniß/ die man von GOtt und dem zukuͤnf⸗ 
tigen Leben gehabt ‚ erhalten; obgleich Die Tras 
dition von Dieſen Lehren in Den folgenden Zeiten 
ſehr verderbet worden iſt. So weit. Bir 
wollen zum Beſchluß nur noch dieſes hinzu feze 
sen, daß des Herrn M, Buͤttners kurzes 
Sendſchreiben: mouum pro diuinitate ſacrae 
ſcripturae ex hiſtoria Philofophica argumen- 
tum genannt, bey dieſer Materie ſich mit Nuz⸗ 
zen leſen laͤſſt. Der Herr Senior Wagner 
hat in ſeinem Buche von den geoffenbarten 
Geheimniffen gleichfalls verſchiedenes vorgetra⸗ 
gen, das mit Campbells Saͤtzen ziemlich uͤber⸗ 
einkommt. Er beweiſet ebenfalls ſehr gruͤnd⸗ 
lich, Daß die Philoſopheadas meiſte der Of⸗ 
fenbarung abgeborget, deren Lehren ſie durch 
Huͤlfe der Tradition erfahren. Herr Kortholt 
kommt unſerm Campbell in ſeiner Schrift von 
der Wahrheit der Chriſtlichen Religion S. 96. 
in einem Puncte auch ziemlich nahhe .. 














Die Schriſten des Herrn Campbills find: 
A Enquiry into the original of moral virtüe, 


. Eine Unterfuchung von: dem moralifihen Urs 
— | ° runs 
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fprunge der Tugend, wider den Verfaſſer 
Der Fabel von den Bienen, wider den Hob⸗ 
bes, Mandeville und andere Feinde der 


Tugend. 











A Difcourfe proving that the Apoftles were 
no Enthufiaft, wherein the Nature et In- 
fluence of Religions Enthufiassm’ ane im- 

' partially explaind, ‘with a Preface, con- 
taining fome Reflexions on, a late Book in- 

-titled: Chriftianity asold, as the Creation, 
et on what Mr, Woolfton alledges with 
reſpect to the Reſurrection of IEfüs Chrift, 
Eine Rede, welche beweifet, daß die Apo— 
ſtel Feine Enthufiaften geroefen, und morins 
nen Die Natur und der Einflus des Reli⸗ 
gionsenthufiofmus ünpartheyifch erklaͤret 
wird, nebſt einer Vorrede, die einige Ans 
merkungen ſowohl über das Buch, fo neus 
lich‘ unter dem Titel: Das Ehriftenehum fo 
‚ alt, als die Schöpfung, herausgefommen, 
als auch Über das, mas Herr Woolfton in 
Anfehung der Auferftehung JEſu Ehrifti ans 
fuͤhret, in fich enthält. Diefe Schrift wird 
im litterary iournalvon 1730. fehr gelobt, und 

als Das beſte Buch feines Art aͤnge⸗ 
prieſen. 


Oratio de vanitate lucis naturae. 


u, Bu “ 
⸗ 
—— 
5 ya“ Remar- 
% ne» 
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Remarques upon ſome Paflages in Books 
publiſ hd by Mr. Archibald. Campbell, Pro- 
. feflor of Divinity et eccleſiaſtical Hiſtory in 
the Vniverfiry of St. Andrews, with ‚his 
Explications on them. Anmerkungen über 
einige .Stellen der. ‘Bücher, Die vom Herrn 
Archibald Campbell, Lchrer der Gottesge⸗ 
laͤhrtheit und Kirchengefchichte auf der An⸗ 
dreas Univerfität herausgegeben worden, 
mit feinen Erklärungen darüber. | 








Profeffor Campbells farther Explication with 
Reſpect to fome Articles of the former 
‘ Charge, wherein the R. Committee for 
Purity of Do&trine have declared, thenfel- 
“yes not fatis fied. Des Profefjor Camp⸗ 
bells fernere Erklärung in Anſehung einiger 
Artikeln, die ihm vorhin zur Laſt geleget 
worden, morüber die ehrwürdige Verſamm⸗ 
lung zur Reinigkeit dev Lehre fich erkläret, da 
ihr noch Bein Genüge Hefchehen.: | 


The Report of the Committee for Purity..of 
Do&trine at Edinburgh March 16, 1736, 
with Prof. Campbells Remarks upon it, to 
wich is fubjoined in the Way of Conclufion 


a ſhort Accöunt of the’ Orthodoxy of both ' 


Sides. Bericht der Verſammlung zur Reis 


nigfeit der Lehre vom -ı6ten März 1736. mit 


des Herrn Prof. Campbells Anmerkungen 
daruͤber, wobey zum Beſchluſſe eine * 
F | 0 ⸗ 
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— — 


Achilles Daniel Leopold, 175 
a Er ET ge gt eng 
Nachricht von der beyderfeitigen Rechtglaͤu⸗ 
bigfeit beygefüger iſt. | — 





The neceſſity of Revelation, das iſt: Un⸗ 

terſuchung der Kräfte des menſchlichen Ver⸗ 

ſtandes, in Anſehung der Religion, und in⸗ 
fonderheit der beyden Grundartikel, daß ein 
BSD und daß die Seele unfterblic) fey, 


Geceſchicte 
des Herrn 
Achilles Daniel 


Eines blindgebohrnen Gelehrten 
in Luͤbeck. u j 


— 


er berühmte Herr Doktor Heumann 
hat uns vor vielen Fahren in; einer 
Einladungsfchrift Nachrichten - 

J — — s 


1‘ ı Rh 
— * * J 
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blinden Gelehrten gegeben und unter denfelben 


auch unfers Seren Leopolds gedacht *. Sich 

‘ babe es nicht vor undienlich gehalten, ihnen eine 

ausführlichere: Befchreibung von. Demfelden zu 

liefern, und zugleih von feinen Arbeiten, 

J nachhero bekannt woͤrden, Meldung zu 
un. | 


Hert Leopold iſt im Jahr 1691. den rıfen 
des Brachmonaths gebohren **. Sein Bater 


a Achilles Daniel Leopold, beyder Rechten 
oftor und Comes Palatinus, ein Sohn 


Friederich Leopolds, eines Notarii gemefen. 
Seine Mutter aber war eine Tochter Johann 
Ritters, älteften Buͤrgermeiſters zu Luͤbeck, und 
- eine Enkelin des berühmten Luͤbeckiſchen Super 
intendentens Nicolaus Hunnius. 


In der Taufe bekam er den Nahmen fels 
nes Vaters, da er vielmehr Benoni hätte heiß 
fen ſollen, weil feine leibliche Blindheit, Die 


auch) feinem mittleen ‘Bruder, Nikolaus Ans 


dreas Leopold *** angebohren morden, ir 
Mo | | BE RR ⸗ 





xxæ ©, Caſpar Henrich 
Starkens Lubeckiſche Kir 
chenhiſtorie / B. 1. 9.748. | 


* Die Einladungsfchrift heiſ⸗ 
fet coecus videns und 
fiehet Poecilis P. L p. 

‚261... Auch kann man — ER 
nachleſen den ziwentenl*** S. des Heren Leopolds 
Brief im zweyten ‘Theile eigene commentationem 
eben veflelbigen Buches: „de coecis ita uatis, cap. J. 
de :roecis videntibus, S. ©, 12. U fr 
197 % U. f. u 
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— genug Schmerzen mag zuwege gebracht 
aben. | a ee, 











| Sein Zuftand mar von. Kindegbeinen an 
alfo Der betrübtefte, der nur erdacht werden 
kann. Damit aber Doch fein Hebel nicht durch 
den Müßiggang vergröffert würde; fo forgeten 
fie davor, daß ihm von jugend auf einige 
Hiffenfchaften möchten beygebracht werden. 
Ihre Abficht war, daß er zum wenigſten et« 
was lernen und feine Zeit mit nüßlichen Bes 
fchäftigungen hinbringen möchte, die er 
fonft auf feine Weiſe hätte zu verkürzen ..ges 
wuſt *. Die Erziehung der Kinder verurfachet 
fowohl Eltern ald Lehrern groffe Mühe und Ars 
beit, wenn ſie gleich feine ufferliche Fehler an ih⸗ 
zen Sinnen haben ; wie vielmehr Sorge, Bekuͤm⸗ 
merniß, Fleiß und Geduld muß es denn feinen 
Eitern und Lehrern gekoftet haben, da ihm der 
vornehmfte und unentbehrlichfte Sinn des Ges 
ſichts fehlete? Dem ohnerachtet aber hat er es 
weit genug gebracht. | 


Die £ehrer, die ihm nach einander unterrich⸗ 
tet, find: Joachim Martin Bornemann aus 
| is⸗ 





* Vt quimus ſagt der Alte] ve volumus, non li« 
beym Terenz, quaudo,| cet, | 


Geſ. Jetztl. Gel. X. F. M 
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Herr Johann Chryſe mic ihm Die Rechte, und 
übete ıyn in der PWeltweisheit. Mit der Zeit 
Tam ihm auch die Luſt an, die Arbeiten feines 
feeligen Baters näher kennen zu lernen: aus 
Diefer Urſache mufte ihm der Procurator Das 
ve Voltath Zetlin die Acten Deffelben vor⸗ 


Herr Leopold ruͤhmet auſſer dieſen auch 
noch den Sohn ſeiner aͤlteſten Schweſter, 
den Luͤbecklſchen Rathsherrn Carſtens, der mit 
ihm ſeine Collegia, ehe er befoͤrdert ward, 
durchgieng, und ihm zugleich einen jiemlichen 
Vorſchmack von der Ktaltänifchen Sprache 
beybrachte. Als er hiemit fertig war, lief 
Herr Johann Friederich Penningbuͤttel, Licen⸗ 
tiat der Rechten und Caͤmmereyſchreiber mit 
ihm Maͤvii Erklärung über das Luͤbeckiſche 
Stadtrecht durch; weil aber ſolche Bemuͤhung 
durch ſeine auswaͤrtige Reiſen unterbrochen 
wurde, muſte der Procurator Joachim Tank 
ſelbige fortſetzen und zu Ende bringen, 


Dem Herrn Georg Chriſtoph Kyhm hat 
err Leopold die Wiſſenſchaft der teutſchen 
defie, und dem Herrn Andreas Herold, nach⸗ 
ero Ftallänifchen und Franzöfifchen Sprach» 

meifter zu Jena, die Erlernungder Framoͤſiſchen 
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Sprache zu danken. eine leztern Fuͤhrer find 
Joachim Spilter und Johann Ucke, Deren der 
erfte an die Schule zu Wismar, der andere 
zum Predigtamt in Liefland berufen worden. 
Here Lucas Hermann Backmeifter aber bes 
fuchte ihn bis auf den Tag feiner Befoͤrderung 
zum Paftorat in Breitenfelde, und fezte ihn im 
des Gottesgelahrtheit fefter. 





Durch dieſe unermüdete Beſchaͤftigungen iſt 
Herr Leopold ſo weit gekommen, daß er einige 
gelehrte Ausarbeitungen durch den Druck bes 
kannt gemachet. Wir wollen das 
Verzeichniß Davon hier 
ber ſetzen: 


Epiftola lugubris ad Dominum Georgium 

_ Taufchium, praematurum filii ſui Simonis 
Taufchii obitum aegre ferentem, Diefe 
Schrift ift feinen reliquiis triftibus, Die ex 
feinem Sohne zu Ehren 1718. drucken lafien, 
beygefüget worden, 


Commentatio de coecis ita natis, edita Lube- 
cae 1726. 7. B. in 4. S. davon die Luͤbeckl⸗ 
ſche Bibliothek Ih, UL ©. 57% imgleichen 

| he es 
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des Heren von Seelen Nachricht von dem 


N 


Urfprung und Kortgange der Luͤbeckiſchen 
Buchdruckerey. ©. 161 J 


Geiſtliche Augenſalbe, in ʒeo. Sonnetten. 


— 


Luͤbeck, 1735. 1. Alph. in 8. Diefe Ger 
Dichte hat der Verfaſſer nach und nach bey 
Veranlaſſung dieſes und ienen auf feinen 
Zuftand ſich pafjenden Spruches aus der 
Bibel feinem Schreiber in die Feder gefas 
get. Die geifilichen Gedanken find darinn 
fein Hauptzweck, doch fehlet e8 ihm nicht 


‘an finnreihen Ausdrücken und Schluͤſ⸗ 


ſen. Weber feinen betrübten Zuftand laͤſſet 


er folgende Worte einflieffen: Hat iener 
fechzigiährige Alte, welcher in dem achtje» 


henden Jahr des Lichts feiner Augen bes 


raubet worden, auf die Frage, mie alt 
er. wäre? nicht unvernünftig geantwortet, 
er wäre nur achtzehen Jahre und eine Mache 
alt: denn die Zeit, Da er blind gewe— 


‚fen, Pönnte er nicht anders, denn eine: 


Nacht nennen. Was ſoll ich denn von 
meinen Jahren, welche ich leider von dem 
erften Augenblick meiner Gebuhrt bis auf 
diefe Stunde in einer ſtetswaͤhrenden Duns 
Felbeit zugebracht, und welche ic) auch fo 
enden werde, fagen? Gollte ich denfelb:n 
wohl einen andern Nahmen, ale der 

| DE Nacht 
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Nacht beplegen koͤnnen? Dod) dies ift 
der Tag, den.der HErr gemacht hut, lafe 
fet uns freuen u. ſ. f. Der berühmte 
Herr Conrektor Lange handelt in der 
Borrede vom Urfprung , Vorzuͤglichkeit 
und Befchaffenheit eines Sonnets. Herr 
Minus aber, fein vormaliger Lehrer, bat 
ein Lobgediht der Schrift vorgeſetzet. &. 
amburg. "Berichte von 1734. St. 94, 
chlefiens Neuigkeiten von 1735. Monath 
Januarius. Schifbecfifche Zeitungen von 1734. 
den 24ten des Chriſtmonaths. Die auss 
erlefene theologifche Bibliothek Th. sc. N. 
ı0. Bey dieſer Gelegenheit müffen wir ans 
merken, daß Herr Leopold in dem anges 
zogenen Stuͤck oder. Berichte einmal Licen- 
tint, Das anderemal Kandidat der Rech⸗ 
sen genennet wird. Sch habe davon feine 
weitere Nachricht erhalten Fünnen; vielleicht 
aber ift das leztere recht. 





/ 


 Epiftola lugubris ad Dominum Cafparım 
Henricum Starckium, paftorem Siebenba. 
cumenfem, primae coniugis ſuae ex hac 
vita diſceſſum merito dolentem. 1729, 


ı. Bog. in 4, 


Seine 
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Seine ungedruckte Schriften, die er noch 
in Vorrath liegen hat, 
ſind: | 





Einige ungedruckte “Briefe von der particula 


‚tandem,, welche er mit dem feel. Procurator 
Zetlin gemechfelt hat. ent] 


Zweyter und dritter Theil von der geiftlichen 
Augenfalbe, über die canonifchen Bücher 
Des Alten und des Neuen Teftaments. 


Der Ehriftfiche Achilles, das iſt, zwoͤlf geiſt⸗ 
liche Reden, davon die zehn erſten nad) 
den acht Buchftaben feines: erften Taufnah⸗ 
mensteingerichtet find. Ueber den Buch⸗ 
ſtab h und den erſten Buchſtab I hat er 
3100 Reden verfaffet. In der eilften Res 
De wird der .feharflichtige Blinde betrachtet. 
Die zwölfte ift eine Zugabe, und handelt von 

den rothen Augen, Mit dem andern Taufe 
nahmen Daniel hat er gleichfalls ſchon eis 
nen guten Anfang gemachet “und wo ihm 
von GHDtt fein Leben gefriftet wird, dürfte 
er mit feinem Geſchlechtsnahmen Leopold auf 
gleiche Weiſe verfahren. | 


Uebrigens befchäftiget fih Herr Leopold 
lieber mit Anhörung und Ausarbeitung geiſtli⸗ 
| M 4 her 
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cher Schriften, als mit andern, welche entwe⸗ 
der in die Rechte, Geſchichte oder Alterthuͤ⸗ 
mer einſchlagen. Seine Collegia, die er ſich 
nun ſelber lieſet, beſtehen in den zwey Wor⸗ 
ten: parta tueri. Er beſtrebet ſich auch die 
Kunſt täglich ſterben zu lernen, Damit er einft 
feine verfchloffene Augen mit Freuden 
aufthun koͤnne. 
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Mnhang. 
Erſter Abſchmtt. 


1, Berzeihniß 


der oͤffentlichen Lehrer auf der 
Univerſitaͤt zu Kopen⸗ 
hagen. 


Patronus. 








r. Excelenz Herr Johann Ludewig von * 

Hollſtein, Ritter, geheimer Confe⸗ 
retzztath und geheimer Rath des ge⸗ 
heimen Eonfeills, Eammerhert und Dberfecres 
’ Ms tair 
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tale in der dänifchen anzelley, General Kir⸗ 
cheninfpektor: und Präfident- im Eollegio zur 
Beförderung des Laufs des Edangelii, Etbherr 
zu Deeilefklofter, Leire, Roͤmisholm und 
Fuglſig u. ſ. w. | 


Die Profefiored 
In der Dheologiſchen dacultat. _ 


Herr Marcus Woldiche, Doktor und ots 
dentlicher Profeſſor, Conſiſtorialrath und 
Mitglied des EoDegii zur Beförderung Des 
Laufes des Evangelül, 


Jeremias Sriederich Reuss, ordentlicher 
Profeſſor und Conſiſtorialrath. 


⸗Severin Bloch, ordentlicher Lehrer und 
Conſiſtorialrath. 


Peter Holm, auſſerordentlicher Profeſſor 
und Praͤpoſitus der Communitaͤt. 


⸗Chriſtian Langemack Leth, auſſeror⸗ 

denilicher Profeflor der Cathechetik und 
Theologie, wie auch Hauptprediger an der 

Dieyfaltigkeitskirche. 4 


Her 

















Anhang. 287 

Her Erich Pontoppidan, der Gottesge⸗ 

lahrtheit auſſerordentlicher Profeſſor, danke 
fcher Hofprediger, Benfiger im Collegio zur 
Beförderung des Laufs des Evangelii, und 
Direktor der Armen. 


. Johann Auguſt Seidlig , aufferordentlis 
her Profeflor und teutſcher Hofprediger, 


In der Juriſtiſchen Facultaͤt. 


Herr Chriſtian Theſtrup, Koͤnigl. wirklicher 
Juſtitzrath, Beyſitzer im hoͤchſten Gericht 
und Conſiſtorio, der Rechtsgelahrtheit und 
Weltweisheit ordentlicher Lehrer. 


⸗Chr iſtian — Scheid, Koͤnigl. 
wirklicher Juſtitzrath, Beyſitzer im Conſiſſo⸗ 

rio, beyder Rechten Doktor, des Natur⸗ 
rechts und des oͤffentlichen Rechts ordentli⸗ 
her Lehrer, wie auch Dechant der Zuriftie 

ſcchen Facultaͤt. | 


⸗Peter Rofoed Anker, beyder Rechte 
- Doktor und öffentlicher Lehrer, auch Bey⸗ 
ſitzer im Eonfiftorio. 


‚o Johann Peter Amberfen, Doktor und 
öffentlicher Lehrer, des Conſiſtorii "- - 
. uri⸗ 
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Juriſtiſchen Facultaͤt Beyſitzer, und. Aufſeher 
über die akademiſche Bibliothek. | 


Her Bernhard Mloellmann, Doktor und 
öffentlicher Lehrer der Mechte, des Conſiſtorii 
und der Zuriflifchen Facultaͤt Benfiger, 


ZSinrich Stampe, der Weltweisheit und 

Rechtsgelahrtheit Doktor und öffentlicher Leh⸗ 
zer, des Eonfiftorii und der Zuriftifchen Fa⸗ 
eultät Beyſitzer. — 


In der Mediciniſchen Facultaͤt. 


Herr Georg Detharding, Koͤnigl. wirklicher 
Juſtitzrath, Beyſitzer des Conſiſtorii, der 
Arzeneykunſt Doktor und ordentlicher Lehrer, 
der mediciniſchen Facultaͤt, und des Koͤnigl. 
Collegii Medici Dechant und Senior, wie 
auch Mitglied der kayſerlichen Akademie der 
Naturforſcher. 


Balthaſar Johann von Buchwald, der 
Arzenehkunſt Doktor und ordentlicher Lehrer, 
Beyſitzer des Confiftorii, und des Königl. 
mediciniſchen Eollegii. | 


⸗Chriſtian Ludewig Sehs, Doktor und 
aufferordentlicher Lehrer Der Arzeneykunſt, wie 
auch Stadtphyſicus in Kopenhagen. 


‚Anhang. 389 
Herr Severin Hee, Doktor und auſſerordent⸗ 
licher Lehter. 


In der Philoſophiſchen Facultaͤt. 


Her Johann Gramm , Koͤnigl. wirk⸗ 
licher Juſtitzrath, Hiſtoriographus und 
Koͤnigl. Bibliothekarius, geheimer Archiva⸗ 
rius, der Akademie Senior, der Griechis 
ſchen Sprache Öffentlicher Lehrer, und Beh⸗ 
ſitzer des Conſiſtorii. 


Ludewig Hollberg, Profeſſor der Hiſto⸗ 
| ee, Conſiſtorialrath, und Quaͤſtor der A⸗ 
emie, 


-s Peter Horrebow, der höheren Mathema⸗ 
tie ordentlicher Profeffor, Benfiger des Con⸗ 
fiftorii,und der Königl. Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Paris Mitglied. 


⸗Chriſtian Theſtrup, defien unter den Zus 
riſten ſchon Erwehnung gefchehen, ift auch 
ordentlicher Lehrer der. Logik und Metaphyſik. 


⸗Joachim Friederich Ramus, Koͤnigl. 
wirklicher Juſtitzrath, der untern Mathema⸗ 
tik öffentlicher Lehrer, Beyſitzer des Conſi⸗ 
ſtorii, und Direktor des Brand» und Waſ⸗ 
ſerweſens. | 

Herr 
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Herr Johann Perer Amherſen, deffen oben 
gedacht worden, ift ordentlicher Lehrer Der 
Beredſamkeit. 


⸗ Johann Chriſtian Kall, der morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen oͤffentlicher Lehrer, und 
Beyſitzer des Conſiſtorii. | 
» Bernhard Moellmann, den mir auch 
feyon oben gehabt, ift öffentlicher Lehrer der 
- Antiquitäten. . | 
⸗Chriſtian Hortebow, ein Sohn des bes 
rühmten Mathematicus, iſt Lürzlich zum 
Profeſſor der Mathematik ernennet worden. 


Ar Bu le 
2, Berzeihniß 

der Profefioren zu Erlangen 
von 1744, . 

In der Theologiſchen Zacultät. 

Herr Germanus Anguſt Ellrod/ Fuͤrſtl. 


Brandenburg⸗Bareuuſcher Kirchenrath, der 
Theologie, Beredſamkeit und Poeſie Ofen 
et | . er 
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ficher Lehrer, wie auch Guperintendens und 
erſter ‘Prediger, 


Herr Joachim Ehrenfried Pfeiffer, Doktor 
und ordentlicher Lehrer der Gottesgelahrtheit, 
auch Stadtpfarrer zu Alterlangen. 


.# Eafpar Jakob Zur, Doktor. der Gottes, 
gelahrtheit und öffentlicher Lehrer. derfelben. 


In der Zuriftifchen Facultät, 


Her Johann Wilhelm Gadendamm, 
PDrocancelarius, Comes Palatinus, Fuͤrſtl. 
Bareutiſcher Hofrath, Doktor und Profefe 
for der Rechten, wie auch öffentlicher Lehrer 

der Hiſtorie. Er fol Pürzlih einen Ruf 
nach Bien befommen haben. Ber an feine 
Stelle gelommen, iſt noch nicht bekannt. 


» Andreas Elias Rosmann, Branden⸗ 
burg Eulmbachifcher Hofrath, Doktor und 
Profeſſor der Rechten ‚und Philofophie, 
⸗Johann Gottlieb Gonn, Doktor und 
Profeſſor. € ! 
».Carl Adolph Braun, Doktor und Pros 
⸗Johann Juffin Schierfehmidr, Doktor 
- uud Profeſſor. 
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In der Medicinifchen Facultaͤt. 


Her Johann Seiederich Weismann, Dor⸗ 
- tor und Profeſſor. 
Caſimir Chriftoph Schmiedel, Doktor 
und Peofefior. 
Matthias Georg Pfann, Doktor und 
Profeſſor. | 
C. 8. Gebauer, Dobktor und Profeſſor. 
⸗Matthias Adam Hoffmann, Doktor 
und Profeſſor. | 


In der Phildſophiſhen Faeultit. 


Herr Doktor Germanus Auguſt Ellrod iſt 

auch Profeſſor in der Redekunſt und Poeſie. 
Doktor Gadendamm war auch Profeſ⸗ 
ſor der Hiſtorie. 

Doktor Hoffmann, Profeſſor der Nas 
turlehre. | 

s Georg Wilhelm Pöginger, Drofeffor 
der Mathematil. | 
+ Zobann Siegmund Reiepner, ro⸗ 
——— der morgenlaͤndiſchen Sprachen. » 

⸗D. Roßmann. 

BD. Schierſchmidt. 


| ine 
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37 Das Lutheriiche Meinifkeriz 
um zu Altona. 


Herr Johann Bolten, Conſiſtorialrath, Probſt 
des Altonaiſchen und Pinnenbergifchen Dis 
ſtricts, wie aud) Hauptpafter.. 


Joachim Conrad Pierer, zweyter Pre⸗ 

Diet. | 1 

⸗GEuſtaſius Friederich Schuͤtze, Som, 
paſtor. | 


Er Joachim Mürger ift Paftor zu Ottenſen. 
M. Gottfried Schuͤtze, ein Sohn des 
votrigen, iſt Adiunktus des Altonaiſchen Mis 
niſterti, und Nachmittagsprediger in Ottenſen. 
⸗, Georg Michael Hirfchfelöe, : Paſtor 
bey Der Armenkirchen. Dur 
Johann Peter Gericke ift des lezteren 
Adiunktus. 


An der Reformirten Kirche, 
Here Beck prediget hochteutſch. | 

» Sillbaum prediget hollaͤndiſch. 

An der Franzöfifchen Kirche. 
Hear P. A Brucker. | 
. » Samuel Simon Chaufepie. 

u Geſ. Jetztl. Gel. X.F. N 4, Die 
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4, Die Ritterakademie | 
zu Luͤneburg. 
Direktores daruͤber ſind: 


Sr. Excellenz Herr Joachim Stiederich von 
Süneburg,; Landfchaftsdireftor und Abt 
am Michaelis Klofter zu Lüneburg. = 
er Joachim Ernſt von Grote, Hoftich⸗ 

ter, Landrash und Ausreiter. — 


Profeſſores. | 
Herr Johenn Stiederich Schwarz, Hof 
rath und Profefjor der Rechten. J 
Georg Werenberg, Doktor der Rechten, 
Profeſſor der Philoſophie und Inſpektor. 
⸗Ludewig Kevin Gebhardi, Profeſſor 
der Hiſtorie. Auch ſind bey der Akademie 
ein Franzoͤſiſcher Sprachmeiſter, ein Berei⸗ 
ter, ein Fechtmeiſter und ein Tanzmeiſter. 


5, Das Miniſterium zu 
Limeburg. 


An der Johanniskirche. 


Here Gabriel Wilhelm Bötten, Superin⸗ 
tendens und Hauptpaftor, 
# Deter Stiederich Kange, Senior des Mi« 
niſterii und Paſtor daſelbſt. He 
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Herr Ludolph Daniel Kraut, Archidig« 
konus. 
An der Michaeliskirchen. 
ER Stiederich Jauch, Haupts 
paftor. 


 Chriftian Johann Ludolph Reusmann. 


An der Nikolaikirchen. 

Herr David Otto Wahrendor Hauptftpaſtor. 
⸗Georg Nikolaus E — Pe i 
⸗Brandanus —— Raphel. 

An Lambertikirchen. 

Herr Fried. Guſtav Seeli auptpaſtor. 
⸗Caſpar Weſting. 8:9 * | 
An der heiligen Geiftficche, 
—— Heinrich Baumann, Haupt⸗ 

paſtor. 


6 Die Schullehrer zu 


e 


Luͤneburg. 


I. An der Kloſterſchule zu St. 
2 Michaelis, | 
Her Johann Jacob von Brinken, Rektor. 
⸗M. Johann Chriffian Bröftedr,Eonrektor, 
⸗Chriſtian Hartwig Wirrock, Eantor. 
Sriederich Wilhelm Berlin, Subeontektor. 
Zu N 2 Herr 
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Herr Johann LFried. Moͤller, fuͤnfter College. 
» Chriftian Sellenſtedt, ſechſter College und 
Kuͤſter zu St. Michaelis. | | 
⸗Ernſt Johann Stanz Ringmuch, fieben 
der Kollege, ift zugleich Schreib und Rechen» 
meifter. | | 
2, An der Rathsſchule zu St. 
. Johannis. 
Herr Chriſt. Fried. Schmidt, Rektor. 
s Stied. Anton Kraut, Conrektor. 
⸗Johann George Schumann, Eantor. 
⸗Johann Arnold Rlodenbring, Sub⸗ 
Cconrektor, jſt todt. 
⸗Peter Johann Noͤrlinger, fuͤnfter College. 
ER Wilhelm Wormte, fehler 
ollege, | 
f Fried. Heinrich Oſchatz, fiebender Col⸗ 
ege. 


* * * ** * * * * * *x xX*x * Ze * * * 


Zweyter Abſchnitt. 
i, Die Profeſſores am Gym⸗ 
nafio zu Neuburg oder 
Neufchatel. 


— er Jobann griederich Oſterwald, Profeſ⸗ 
for der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und —— 
err 
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Her Herr Sriederich Wilhelm vonMontmollinn, 
Profeſſor der ſchoͤnen Wiſſeuſchaften. | 
Wer andes Hrn Bousquets Stelle 
Lehrer dee Weltweisheit und Mathematik ges 
worden, ift noch) nicht befannt. | 


2, Die Profeſſores des Phi— 
loſophiſchen Collegi zu Chur 
in Puͤnten. 


Herr Franz Meyer, Pfarrer bey St. Regula. 
⸗Chriſtian Hoſang. 


3, Am Gymnaſio zu 
Amſterdam. 


Herr Hubert Gregorius von Vryhof, bey⸗ 
der Rechten Doktor. 

. Wilhelm Roell, Doktor der Arzeneykunſt. 

⸗Johann Burmann Doktor der Arzeney⸗ 
kunſt und der Botanik. 

Jacob Philipp dv’ Orville, Doktor der 
echten, und Profeſſor der Beredfamkeit, wie 
auc) Der Gricchiſchen Sprache. 

⸗Cornelius Hugo Vonk, Doftor der 
Theologie, und Profeſſor der morgenländi- 
fehen Sprachen. 

s Deter Burmann, Doktor der echten, 
und Profeſſor der Beredfamkrit ‚ der Ge 
fchichte und der Griechiichen Sprache, 

N3 4, Zu 








198 Anhang. 





— —— IE — 


4, Zu Daventer am Ma— 


demiſchen Gymnaſio. 

Herr Chriſtian Gerhard Offerhaut, Dok⸗ 
tor und Profeſſor der Theologie, wie auch 
morgenlaͤndiſchen Sprachen oͤffentlicher 

ehrer. A 
⸗Lried. Gottfr. Houck, Doktor der Rechten. 
„ Johann Boverfius, Vrofeffor der. Ges 

ſchichte und dev Beredſamkeit. | 


5, Am Gymnafio zu Eiſenach. 
Herr Johann Michael Heuſinger, Direktor 
und Bibliothekarius. 

⸗Joh. Frid. Grimm, Conrektor. 
.. Job. Chriſtian Junker, der dritte College. 
+ Juftus Samuel Ritter, der vierte. 

„job. Albert Heerwart, der fünfte 

Joh. Chriſtoph Rauch, der ſechſte. 

Der Stiftsprediger und Diaconus lehrer 
auch einige Stunden in den obern Claffen, 
auch müfjen einige Candidaten aus dem fürfkli- 
‚hen Seminario in der erfien und zwoten Claſ⸗ 
fe arbeiten, 


6, Zu Elbing am Gymnaſio. 
Herr George Daniel Seyler, Rektor, Pro⸗ 
feſſor und Bibliothekarius. 
+ Job. Lange, Conrektor und Profeſſor der 
Moral, wie aud) der Geſchichte. P 
| err 
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Herr M. Job. Mich. Hempel, Profeſſor der 
morgenländifchen Spradyen und der Poeſie. 
DM. Jac. Woit, Profeſſor der Mathematik, 

⸗Chriſtian Lau, Kantor. I 
Georg Chriſtian Reuf, der vierte Mit⸗ 
arbeiter. 
Samuel Georg Leuchert, der fuͤnfte. 
⸗Georg Hahn, der ſechſte. 
⸗Siegm. Polk, der ſiebende. 
⸗Georg Ropka, Schreibmeiſter. 
7, Zu Herzogenbuſch in 
Brabant. 
Herr Gerhard Haverkamp, Prediger und 
Profeſſor der Griechiſchen Sprache. 
Elias de Jancourt, Prediger und Prof. 
der Matbematil, NR 
Hermann Gideon Llemens, “Prediger 
und Prof. der Gottesgelahrtheit. 
. Daniel Mlobach Ovant, Doktor und 
Profeſſor der Medicin. | 
» Cornelius de Wir, Prediger und Profefs 
for der morgenländifchen Sprachen. 
e Daniel Noortberg, Prediger und Prof. 
der morgenländiihen Sprachen. en 


8, Zu Thorn. 
Here M. Oeder, Profeſſor und Rektor, an 
des Heren Zorns Stelle. 
Jacob Zabler, Profeſſor der freyen Künfte, 
N4 Herr 


200 Anhang. 


Herr Samuel Theodor Schönwald, Sehrer 
der Mathematik. 
⸗M. Gottfr. Cenrner, : Prof. Der freyen 


Kuͤnſte. 

„mM. Job. Albinus Aries, Prof. der Grie⸗ 
chiſchen Sprache. 

⸗Joh. Daniel Hofmann, Collega der drit⸗ 
ten Claſſe. 

⸗Chriſt. Contenius, Cantor und Collega 
der fünften und ſechſten Claſſe.. 

0% Dubermann, Collega der fünften 

aſſe 

⸗Gottfried Wirte, Collega der ſiebenden 
und achten Claſſe. 

⸗Simon Puſch, Lehrer der Pohlniſchen 
Sprache. 


9, Am Archigymnaſio zu 


Dortmund. 


Herr Joh. Daniel Rluge, Doktor und Pro⸗ 

feſſor der Theologie, wie auch Gymnaſiarcha. 

⸗Martin Pilger, Profeſſor und Prorektor. 

⸗Chriſtian Wilhelm Schönberg, Pros 
feffor Der geiſtlichen Philologie, und Lectot 
Der dritten. Claſſe. 

» Theodor Job, Sieberg, Lector der vier⸗ 
ten Claſſe. 

⸗Joh. Georg. Guinandus Schoof, Lectot 
der fünften Elafie. 

Job, — der ſechſten 88 
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10, Zu Zerbſt am Gymnaſio. 

Herr Zenr. Jacob van Bashuyſen, der 
Gottesgelahrtheit Doktor, Profeſſor der Ges 
fhichte und der morgenländifchen Sprachen, 
wie auch Rektor, | 

» Chriftian Graͤz, Doftor der Rechten und 
Profeſſor der Moral. 

s Stanz Wilhelm Mlenalius, Doktor der 
Arzeneykunſt, und Profeſſor der Naturlehre und 
der Mathematik. 

. Job. Earl Gottfried Schmidt, Vrefefs 
— * Philoſophie und der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 

aften. 


1, Am Gymnaſio zu 


Karlsruhe, 


Herr Job. Wasmuth, Prorektor und Pros 
feſſor der morgenländifchen und Griechiichen 
Sprachen. ' | 

Phil. Jacob Buͤrcklin, öffentlicher Lehrer 
der Gottesgelahrtheit, wie auch Kirchenrat). 
⸗Joh. Chriſtoph Daut, Profeffor der Me⸗ 
taphyſik, Logik und Hiſtorie, auch Präces 
ptor der erſten Claſſe. | 
v Jacob Sriederich Maler, Prof. der Ma- 
thematik und Naturlehre, auch Vräceptor der 
zweyten Claſſe. | 
Job. Chriftian Sachs, Präceptor der 
dritten Claſſe. 
Ns 12, Zu 
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5 Zu Danzig. 


Here Alb. Weno hit * und 
Prof. der Theologie, wie auch Rektor und 
Paſtor bey der Dreyfaltigkeitskirche. 

⸗Samuel Fried. Willenberg, Doktor und 
- Prof: der Rechten, Lehrer der Geſchichte und 
des Gpmnafii Onfpeftor. 

⸗Joh. Ad. Eulmus, Doktor und ‘Prof. 
a Medicin und Naturlehre, ift zur Betruͤb⸗ 
niß der gelehrten Welt kuͤrzlich verftorben. 

⸗Gottfried Lengnich, Doktor der Rech⸗ 
— und Prof. der Beredſamkeit und Dicht⸗ 


⸗M. Michael Chriſtoph Zannov, Prof. der 
Weltweisheit, und Bibliothekarius. 
⸗M. Gottl. Wernsdorf, Prof. der morgen⸗ 
laͤndiſchen und Griechiſchen Sprachen. 
„Hermann Kuͤhn, Doktor der Rechten 
und Lehrer der Mathematik. 


In den untern Claſſen lehren: 
Hi — Sederomig, in der dritten 


⸗Carl Fried. Barthold, Cantor. 
13, Am Gymnaſio zu 
Maſtricht. 


Herr Wilhelm van Neck, Prediger und 
Prof. der Sottesgelahttheit, 

. Adrian Pellerin ie Prof, der an 
neykunſt. Herr 





RE Anhang. 203 
Her Chriftopb Moller, Prediger und Profeſ⸗ 
ſor der Weltweisheit, kann Alters halber 
nicht mehr lehren. 
Senrich Walther Leveriksveld, Profeſſor 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
e Paul Barbin, Prediger und Profeſſor der. 
Weltweisheit, ift dem Herrn Moller zum 
Gehuͤlfen zugeordnet. | 


14,.3u Rotterdam. 

. Here Wilhelm Delingius, Prediger, Dok⸗ 
tor und Profeſſor der Theologie, auch Lehrer | 
der Beredfamfeil,. 

» Cornelius var der Remp, Prediger und 
Profeffor der Theologiſchen Morat. 

» Johann Paryn, Prediger und Profeſſor 
der Emblematiſchen Theologie. J | 

Jeremias Stescarode, Prediger und Pros 
fetfor dee Weltweisheit. \ 

. Johann Jens, Profeffor der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. 

Gabriel du Mont, Prediger und Pros 
feſſor der Kirchenhiftorie, wie auch) der mor 
genländifchen Sprachen. 

⸗ breim Vinck, Lector der Zergliederungs⸗ 

un 


« Tacob Lufneu, Lector der Mathematik, 


15, Am Akademiſchen Gymna⸗ 


io zu Middelburg in Seeland. 
Herr Tacob Willenſen, Prediger und Profeſſor 
der Weltweisheit. Herr 
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Herr Gerhard van Hemert, Prediger und 
Profeſſor der Philoſophie. | | 
Zſaac Schörer, Prediger und “Profeflor 
der Kirchengefchichte. 
. Wilhelm Orto Reiz, Doktor und Pro⸗ 
feffor der Rechten, aud) £ector. ; 
» Meinhard van Visvhel, Doktor der Ars 
zenenkunft, und Profeffor der Anatomie und 
Chirurgie. 
Herr Johann Heinrich Stuß , Rektor. 
» ob, Gottfr. Leſchnert, Profeflor der 
höchiten Claſſe. | 
⸗ — Blumenbach, Profeſſor und Con⸗ 
rektor. 
Joh. Wilhelm „Hildebrand, Inſpektor 
des Kloſters. | 
Joh. Sried. Heuſinger, ein Bruder des 
Herren Heufingers in Eiſenach, it Subrektor. 
Joh. AÄAuguſt Baumeiſter, ift Mitarbeir 
ter in der hoͤchſten und auch in der erſten 


Claſſe. | 
+ M. Georg Balthaſar Reichard, Praͤce⸗ 
ptor der Dritten Claſſe. 
. ob. Ernſt HSodermann, Kantor und 
Praͤceptor der dritten Claſſe. 
⸗ 4 Georg Meß Ichret in der vierten 
laſſe. | 
+ Diederich Wieſener, Präcrptor der fünfe 
ken Claſſe, und zweyter Kantor. | 
Herr 
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Her Chriſtian Ludewig Zerbſt lehret in 
Der ſechſten Claſſe. | 

+ Chriffian Brenſer ftehet der fiebenden 

Claſſe vor. 


17, Zu Schafshaufen in der 
Sciveiz ſtehen am Collegio 


Humanitatis. 

Herr Jobanngentichäueter, Profeſſor der He⸗ 
braͤiſchen Sprache, und Rektor des Gymnaſii. 

oe Melchior Aurter, Profeſſor der. Gottes⸗ 
gelahrtheit, ABeltweisheit und Beredfamfeit. 

. Johann Jacob Wipf, Profeflor der 
Sriechifchen Sprache. | 

» Thomas Spleis, Drofeffor der Mathematik. 

» Lorenz Ziegler, Profeſſor der Politik und 
der Geſchichte. | 

» Alexander Reller, der Arzeneykunft Dok⸗ 
tor, und Profeſſor der Naturlehre. * 


x** XXX X X X KH M 


Dritter Abſchnitt. 
1, Auf der Univerſitaͤt zu Genf, 


a, In der Theologiſchen Facultaͤt. 
yet Anton Maurice, Dechantder Genfers 
I Pirche und Profeſſor Dev Gottesgelahrtheir, 

auch Mitglied der Akademie der Wiffenfafe 
en 
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ten zu Berlin. Er war vorhero Profeſſor der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften und darauf der mor 
genländifchen Sprachen. 

⸗Jacob Beffoner, Pfarrer und Profeffor. 

» Sudewig Lronchin, Pfarrer und Proteffor. 

⸗Joh. Theodor le Elerc, Pfarrer und Pros 
feſſor der morgenländifchen Sprachen. 

» Amadeus Kullin, Pfarrer und Profeffor 
der Kirchengefhyichte an des berühmten Tur⸗ 
retins Stelle. | | | 

b, In der Juriſtiſchen Tacultat. 
Her Joh. Jacob Burlamagvi, Doktor 
En Profeſſor der Rechten, ift kuͤrzlich geftor- 


- ben. 
» Carl Stiederich Nekker, Profeſſor ‚des 
Staatsrechts und Mitglied Des groffen Raths. 
# Deter Picter, Profeſſor des Naturrechts 
und des bürgerlichen Mechts. | 

» Derer Lullin, Profeſſor der Mechte, mar 
dem Herrn Burlamaqpi ſchon bey feinem Les | 
ben zugeordnet. | . | 

c, Die Weltweisheit und übrige fhöne 

Wiflenfchaften Iehren: 

Herr Amadeus de la Rive, Pfarrer und 
Profeſſor Der Weltweisheit. 

⸗Joh. Ludewig Calandrini, Profeſſor der 
Philoſophie und Mitglied des groſſen Raths. 
⸗Gabriel Cramer, Profeſſor der Mathema⸗ 
tie und Experimentalphyſik, auch Vorſteher 
der oͤffentlichen Bibliothek, und Mitglied der 
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gelehrten Gefelfchaften zu Londen und Bo- 
logna. —— 
⸗Johann Jacob Vernet, Pfarrer und 
Profeſſor dev Geſchichte, wie auch der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften. | 
». Job. Peter Eromelin, der weltlichen Ges 
ſchichte aufferordentlicher Lehrer. 


2, Auf der Univerſitaͤt zu Koͤ— 


nigsbergfind itzt Profeſſores. 
a, Herr Reinhold Friederich von 
ahme, Soktor und erſter Lehrer 
der Rechten, wie auch Tribunalsrath 
und Conſiſtorialrath iſt der erſte Di⸗ 
rektor und Canzler daſelbſt, wozu ihn 
der itztregierende Preußiſche Monarch 
ernennet hat. 
b, In der Theologiſchen Facultaͤt. 
Herr ob, Jacob Quandt, der Gottesge⸗ 
lahrtheit Doktor und erſter Profeſſor, tie 
auch Generalſuperintendens, Oberhofprediger 
und Conſiſtorialrath. | 
» Ehriftoph Langhanfen, Doktor und Pros 
fefjor der Theologie, ordentlicher Kehrer der 

» Mathematik, Dritter Hofprediger und erſter 

Inſpektor über die Fönigliche Freytiſche. 

‚e Stanz Albert Schulz, Doktor und ordentlis 
cher Profeſſor der Theologie, imgleichen Haupt⸗ 
paftor bey der altſtaͤdtiſchen Kirche und Conſi⸗ 

ſtorialrath. | Here 
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Herr Johann Henrich Lyfius, Doktor und 
ordentlicher Profefior der Theologie, aud) 
Hauptpaftor. im Lübenicht uud Eonfiftorials 
rath, iſt Fürzlich ‚geftorben. | 
⸗Johann David Kypke, Doktor und 
Profeſſor der Theologie, auch ordentliche 
Lehrer der Logik. | 
. eo Daniel Saltbenius, Doftor und ordentlis 
cher Lehrer Der Gottesgelahrtheit , iſt zugleich 
Rektor an der Domfchule im Kneiphof. 
» Daniel Henrich Arnolör, Doktor und ots 
dentlicher Profeffor der Theologie, auch Con⸗ 
ſiſtorialtath und zweyter Hofprediger. 


c, Aufferordentliche Anpfeifores der 
F | Theologie find: 
De Johann Behm, Doktor und Pros 
eſſor. | 
⸗Joachim Juſtus Rau, Doktor und Pros 
feifor der Theologie, wie auch aufferordent» 
licher Lehrer der morgenländifchen Sprachen. 
s Theodor Chriſtoph Kilienrhal, ein Sohn 
des berühmten Paſtor Lilienthals , ift Doktor 
und aufferordentlicher Lehrer der Theologie, 
5 rn zweyter Inſpektor der Föniglichen Frey⸗ 
tiſche. | 
Johann Henrich Daniel Moldenhauer, 
Doktor und aufferordentlicher Profeſſor der 
Gottesgelahrtheit, auch Diaconus auf Dem 


d, In 
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d, In der Juriſtiſchen Facultaͤt. 

Herr Reinhold Stiederich von Sahme, 
Doktor und erfter Lehrer der Rechten. 

v Daniel Nicolai, Doktor und zweyter Pros 
feffor der Rechten, auch Tribunalsrath und 
Buͤrgermeiſter. 

⸗Theodor Boltz, Doktor und dritter or⸗ 
dentlicher Lehrer der Rechten, wie auch Pu⸗ 
pillenrath und Stadtrath. 

⸗Georg Chriſtoph Grube, Doktor und 
bierter ordentlicher Lehrer der Rechten, auch 
Advocat der Dberinftantien. 

- e, Auſſerordentliche Profeffores der 
Rechten und zugleich Hofhalsge- 

richtsräthe find: | 

Herr Stephanus Waga, Doktor und Pros 

feflor, auch Tribunalsrath. 

⸗Benrich Wilhelm Poͤpping, Doktor und 

Profeſſor, auch Advocat der Oberinſtantien. 

⸗ Sigismund Chriſtoph Jeſter, Doktor 
und Profeſſor, auch Advocat der Oberin⸗ 
ſtantien. | 

⸗Chriſtian Renatus Braun, Doktor und 

WMecofeſſor, auch Advocatder Oberinſtantien. 

⸗Aacob Henrich Ohlius, Doktor und Prof. 
. Jacob Henrich Aurella, Doktor und Prof, 


f, Sn der Medicinifchen Facultaͤt. 


err Melchior Philipp Hartmann, Doktor 
= erfter Profeſſor. | 


Gef. Jetztl. Gel. Xx.F. O Herr 
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‚Herr Job. Chriftoph Bohlins, Doktor und 

zweyter Profeſſor. 

⸗Chriſtoph Daniel Meltzer, Doktor und 

dritter Profeſſor, auch Hofrath und Conſi⸗ 
ſtorialrath. nr ' 

. Cheifiopb Gortlieb Burner, Doktor 
und vierter Profeſſor. u | J 
⸗Gottfried Thieſen, Doftor.und fuͤnfter 

ordentlicher Lehrer der Arzeneywiſſenſchaft. 
g, Auſſerordentliche Lehrer der Ar⸗ 
zeneykunſt. 

Herr Adam Ludwig Suchland, Doktor 
und Brofefior. | 
. ob. Wilhelm Werner, Doktor und Prof. 
⸗Joh. Stieder. Schröder, Doktor und Prof. 


bh, In der Philoſophiſchen Facultaͤt. 
Herr Job. Bernhard Hahn, Doktor der 
Theologie und ordentlicher Lehrer der morgen⸗ 
laͤndiſchen Sprachen. 
⸗D . Chriſtoph Langhanſen, deſſen ſchon 
oben gedacht, Ik ordentlicher Profeſſor der 
Mathematik. | 
„D. Johann David Aypke, deffen auch 
unter den Theologen Erwehnung gefchehen, 
“ a Lehrer der Logik und Meta⸗ 
phyſik. | 
⸗ BEN Adam Gregorovius, Doktor der 
Rechten und ordentlicher Profeſſor der practiv 
fchen Philoſophie. 0 , 2 
— — Herr 


J 


Anhang. am 
Herr Johann Gottfried : Teste, ordentlicher. 
Drofeffor der Naturlehre und Conſiſtorialrath. 
Joh. George Bock, ordentlicher Lehrer der 
Dichtkunſt. | 
‚» Eöleftinus Kowalewoky, Doktor der 
Rechten, der Beredfamkeit und Hiſtorie or⸗ 
dentlicher Lehrer und Conſiſtorialrath 
CLoͤleſtin Chriſtian Llottwell, der teuf⸗ 
ſchen Beredjamkeie ordenflichee Lehrer, und 
der koͤniglichen teutſchen Geſellſchaft Praͤſes. | 


i, Auſſerordentliche Lehrer der 
eltweisheit. F 
Her Chriſtian Seinrich Guͤtther, auſſeror⸗ 
dengntlicher Lehrer. Der Gricchiſchen Sprache, 
Hofrath und Oberaufſeher der Wallenrodti⸗ 
ſchen Bibliothek in der Domliche,.. 
2Coͤleſtin Conrad Neufeldt, auſſerordent⸗ 
licher Lehrer der Hiſtorie der Gelehrten,- | 
e Tontad The pbilus Marqvardt, auſ⸗ 
ſerordentlichete rofeſſor der Mathematik. 
⸗Cartl Zeintich Reppole, auſſerordentli⸗ 
cher Profeſſor der Naturlehre. | 
» Martin Anugen, auffetordentlicher Pros 


O 2 Here 
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Herr Joachim Juſtus Rau, den mir. ſchon 
oben unter den Gottesgelehrten genennet bar 
- ben, ift auflerordentlicher Lehrer der morgens 
ländifchen Sprachen. - 
o Gottfried Bernhard Laffeburg, ift Pros 
fefior der Alterthuͤmer. | 
er an des verftorbenen aufferordentlie 
chen Profeſſors der Poefie, des Herrn Bur⸗ 
chatdi Stelle gekommen, ijt noch nicht befannt. 


KETTE KHK FEN. KO 


Vierter Abſchnitt. 
1, Die Prediger zu Sulzbach. 


ner Georg Leonhard Mleinel ift In⸗ 

fpector und Stadtpfarrer. 
⸗Johann Leonhard Schlegel, Stadt 
prediger, 


2, Das Brandenburgbaren- 
tiſche Fuͤrſtliche Sonfiftorium, 
die Prediger in den Städten 
des Fuͤrſtenthums, und Die Leh⸗ 
rer an Gymnaſien und 


Schulen. ra 


\ 
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J. Das Conſiſtorium und Ehege⸗ 
| richt zu Bayreuth. 

Herr Johann Heinrich von Dobenech, Prä- 
fident des Eonfiftorii, geheimter Rath, auch 
Ritter und Secretariusdes Brandenburgifchen 
rothen Adlers. 

⸗Johann Stephan Erkert, geheimer Re⸗ 

gierungsrath und Conſiſtorialrath. 

⸗Johann Chriſtoph Silchmuͤller, Conſi⸗ 
ftorialrath und Superintendens zu Culmbach. 

⸗Joh. Chriſtoph Rücker, Eonfiftorialrarh, 
Dberhofprediger und Guperintendens zu 
Bayreuth. 

⸗Germanus Auguſt Ellrod, Doktor und 
Profeſſor der Gottesgelahrtheit auf der Frie⸗ 
derichsuniverſitaͤt, auch Superintendens zu 
Erlangen, iſt zugleich Conſiſtorialrath zu Bay⸗ 


reuth. 
⸗M. Johann Chriſtian Schmidt, Conſi⸗ 
ſtorialraty, Fuͤrſtlicher Hofprediger und 
Beichtvater. 
II. Das geiſtliche Miniſterium 
A, Zu Bayreuth. | 
| 1, Bey Hofe. 
Herr Joh. Chriſtoph Rücker,Eonfiftorialrath, 
Dberhofprediger und Superintendens. 
⸗M. Joh. Chriſtian Schmidt, Eonfiftorials 
rath, Beichtvater und HDofpredigen. — 
D 3 Her 
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Her. M Chriftian Senneus, Hofdiaconug, 
— am Gymnaſio und Inſpector der 
reytiſche, | 
⸗Joh. Heinrich Boller, Hofprediger Ihro 
Königl. Hoheit der Frau Marggraͤfin. 
2% Stadtminiſterium. | 
Herr Joh. Ehriſtoph Ruͤcker, Superintendens. 
Ioh. Michael Anſorg, Senior des Ca— 
piuis und Archidiaconus. 
⸗Joh. Ludwig Wetzel, Syndiaconus und 
Hoſpitalprediger. | 
"s oh. Jacob Mürfel, Cubdiaconus. 
job. Nicolaus Schlemmer, Zuchthauss 
"Corifioph Martheus 4 Finus ul 
» Ehriftop ttheus Auguſtinus Uls 
mer, Vicarius und Catechet, auch Wah⸗ 
ſenhausprediger. | 


B. Su Culmbach. ! 
Herr Joh. Christoph Silchmiüller, wirklicher 
 Eonfiftorialrath. und Superintendens. 
e Job. Georg Reck, Archidiaconus und 
Senior. | 
M. Carl Wilhelm Kretſchmann, Syn⸗ 
diaconus. 
Chriſtoph Adam Voͤlkel, Subdiaconus 
und Schloßprediger. on. 
C. Bu Hof. = 
_ Joh. Chriftian Seidel , Superinten» 
en, 


Herr 
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Herr Joh. Chriftoph Schmauß, Archidia⸗ 
conus und Veſperprediger. 

Joh. Peter Otto, Diaconus und Foren. 
zenprediger. | J— 
‚» job, Adam Troͤger, Diaconus und 
Veſperprediger. — | 
. Yob. Sim. Buchka, Subdiaconus und 
- Peediger im Filial Trogen. 
«ob. Chriſtoph Völkel, Hofpitalpie- 

D. 3u Münchberg. 
Herr Job. Adam Roth, Conſiſtorialrath und 
. Superintendens. — 
oh. Georg Eſper, Archidiaconus. 
Samuel Meyer, Diaconus. 
| E. Zu Wunfiedel. J 
Herr M. Adam Sonntag, Superintendens. 
» B.orenz $riederich Peufchel,Arhidigconuß. 
. Tohann Adam Weiß, Gyndiaconus. 
„MM, Fried. Ernſt Otto, Subdiaconus. 


F. Zu Neuſtadt an der Ayſch. 
Here Johann Chriſtian Lerche, der Goltes⸗ 
gelahrtheit Doctor und, Superintendens. 
„Joh. Mattheus Schnizzer, Archidiaco⸗ 
nus und Sentor. | j 
, Chriftopb, Michael, Zeinrich, Samuel 
Deidner, Syndiaconud. J 
G. Du, Bayersdorf. | 
Herr Michael Poͤtzinger, Superintendens. 
| D4 Her 
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Herr Johann Ernſt Barth, Diaconus. 


H. Zu Erlangen. 
I, Chriſtianerlangen. 

Herr Germanus Auguſt Ellrod, der heil. 
Schrift Doctor und Profeſſor, auch wirkli⸗ 
cher Conſiſtorialrath und Superintendene. - 

⸗M Martin Leonhard Haller, Diaco⸗ 


nus. 
⸗M. Friederich Oertel, zweyter Diaco⸗ 


2, Zu Alterlangen. 
Herr Joachim Ehrenfried Pfeiffer, der 
heil. Schrift Doctor und Piofeſſor, auch 
Stadtpfarrer. | 
 Stiederich Leonhard Deubner, Dig 
conus. | | 
3, Reformirte Prediger in Erlangen. 
a, Sranzöfifche, 

F — Malvieux, Hofprediger und 
aſtor. | Ä Er 
Die Stelle des zweyten Predigers ift ist offen. . 
b, Teutſcher Reformirter Prediger, | 

Herr Melchior Gonzenbach, Pfarrer. 
J. Zu Dietenhofen. 
Herr Joh. Achatius Severinus Memmin⸗ 
ger, Superintendens. 


Herr 
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Her Chriſtian Carl Zuß, Diaconus. | 
K, 34 Burgberenheim. 
Herr M. Marcus Sriederich Schmidt, Sus 
perintendeng. | | 
o Georg Adam Llarner, Diaconus, 


L. Su Redwig. 
Der Johann Georg Leopold, Inſpector 
und Paftor. | % 
⸗Joh. Samuel Mohr, Diaconus. ' 
„ Job. Heinrich Samuel Martins, Pfarr 
adiunctug, 


II. Gymnaſia und Schulen. 


A, Gymnaſia, „Die der Friederichs⸗ 
untverfität einverleibet 
worden 
„ Bayreuth. | 
Here M. Johann Seiederich Braun, Rector. 
« M. Chriſtian Zenneus, Hofdiaconus und 
Contector. 
⸗M. Wolfgang Ludwig Graͤfenhahn, 
Subrector. — 
⸗M Johann Purrucker, Subconrector. 
2, Erlangen. 
Herr M. Friederich Oertel, Diaconus und 


Rector. 
Ds Here 








218 Anhang. 
Her Samuel Wilhelm Oetter, Conrector. 
„M. Carl Chriftopb Sriederich Martius, 


Subrector. F 
„ob. Dörfler, Subconrector und Can⸗ 


or. 
B. Seminarium zu Bayreuth. 
Herr M. Johann Stiederich Braun, 


Rector. 
⸗M. Johann Chriſtian Muͤller, Vica⸗ 


rius. 
Joh. Riefhaber, Cantor. 
Joh. Maximilian Plahner, Organiſt. 


Collegen der Teutſchen Schule 
tz " 





Herr Joh. Stephan Sauerwein. 
Andreas Schmidt. | 


C. Gymnaſium zu Hof. 
Here M. Paul Daniel Longolius, Rector, 
| a * Philoſophiſchen Facultaͤt zu Leipzig 
110%. — Er 
» Conrad Nicolaus Stoͤhr, Conrector. 
Wolfgang Adam Aspp, der Dritte. 
. Johann Peter. Geßner, der vierte Cole 


lege. — 
⸗ LhriſtianLudewig Steinhard, Can⸗ 

iz 
. ‚Herr 


Anhang. 219 


| — — Friederich Jabreifen, der fünfe 
fe Colle 


D. Lehrer der S le zu 
Culm go s 





\ 


Sur ® Gobann Sebaſtian Atzberget, 


— re Philipp Wirth, Conreclor. | 


- Yiicolaus Pancrarius Thübel 2 Eantor 
and dritter College, - 


- Johann Georg Weiffe, vierter College. 


Gottfried Georg Schmidt, der teutſchen 
Schule Ordinarius. 


Benfling, teuiſcher Schulmeiſter. | 
E. Lehrer der ‚Schule 313 Neuſtadt : 

an der Ayich. | 

Her Johann Balrhafar Dörfler, Hector, 


‚ Cheifioph Henrich Gtießhammer, Con⸗ 
rector. 


⸗ — Chriſtoph Öerref, dritter Col⸗ 
⸗ Di Are Creuzberger, Adiunctus dee 


f Johann Daniel Miefiner, Eollaboras 
tor. 


u 
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Herr Jobann Vitus Kraft, Cantor und viers 
ter Kollege. 


Der Sprachmeifter fehlet itzt. 
. ob. Maifon, Drganift und fünfter 


Gollege. ä 
# Veit Chriſtoph VLoͤrſter, teutfcher Schul 
meiſter. 


F. Lehrer der Schule zu Wun⸗ 
ſiedel. | 





Herr Wolfgang Mattheus Gſell, Rector. 
Johann Buͤttner, Cantor. | 
— Wolfgang Siegritz, dritter Col⸗ 

ege. 


Praͤceptores der Teutſchen Schule. 


Herr Schmiedel. 
» Prell. 


KREIEREN KH FH 


Fuͤnfter Abſchnitt. 

1, Das geiſtliche Miniſterium 
zu Zelle. 

Ken meinhard Plesken, Eonfiritearg 


— 
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—ñ ——¡hUiIe Ö, , —— — 





und Generalſuperintendens des Fuͤrſtenthums 


Lüneburg, Celliſchen Antheils. 
Herr Johann Martin Slügge, Archidia⸗ 
conus. RB 
„Johann Hermann Zfchorn. 
. Serman Unton Plesten. 


Die Schulfehrer daſelbſt. 
Herr Jacob Heinrich Marcart, Rector. 


Johann Heinrich Steffens, Gontector, 


Johann Stiederich Eſaias Steffens, 

Subconrector. | 

⸗Johann Chriftian Minter, Eantor. 

— Julius Röpnack , fuͤnfter 
ollege. | 

Albrecht Ludwig Roffsach, ſechſter 

College. | 


2, Das ißige Stadtminiſte⸗ 


rium zu Hildesheim. 


Herr D. Johann Dieterich MWindler, Su⸗ 
perintendens, Eonfiftorialaffeffor und Epho⸗ 
rus des Gymnaſii. 

⸗ELEicentiat Sylveſter Tappe, Senior und 
Paſtor zu St. Andreaͤ. 
⸗Magiſter Ludolph Anton Sanfen, Dar 
ftor zu St, Georg. 9 | 
| di} 


» 


222 Anhang, Zu 
Herr udolph Zunft Befeke Paſtor zu St. 
Lamberti. | 


Joachim Barward Leuenfiein, Paſtor 
zu St. Jacob. — 
Doctor Juſt Martin Glaͤſener, Paſtor 
zu St, Andred. | | 
Heinrich Andreas Fartung, Pa ſtor zu St. 
Lamberti. | 

⸗ — Schulze, Paſtor zu St. 

auli. | 


Johann Stiederich Milbelm Frieſe, 
Paſtor zu St. Michaelis | ze 
"ruguft Chriſtian Sabfius, Paftor zu St. 
ndred. | 
E — Ullrich Albrecht, Paſtor zu St. 
nnen, u 
- Masitler Johann Carl Roten, Paftor zu 
Sr Marin: | E 
Wer an des Heren Lauenſteins Stelle 


wieder Prediger bey der Michaelis » Kirche ge 
worden, iſt noch nicht bekannt. > 


3% Die Lehrer am Groͤningi⸗ 

ſchen Gymnaſio zu Stargard 
in Pommern. F 

Herr M. Dantel Gottfried Werner; erſter 

ee Eragon ” 
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Her M. Joh. Achatius Selir Bielke, Rek⸗ 
—5 Profeſſor der Philoſophie und Ge⸗ 
hte. 
⸗Otto Diederich Diekhof, Profeſſor der 
Xechtsgelahrtheit. 

Johann Georg Richter, der Arzeney⸗ 
kunſt Doctor und Stadtphyſicus, lehret die 
Zergliederungskunſt und die Medicin. 
D. S. Leiſtikov, Profeſſor der Mathema⸗ 
tik und Beredſamkeit. J— 
⸗Joh. Daniel Denſo, Profeſſor Stili und 
der Dichtkunſt. — 
⸗Jacob Heinrich Sprengel, Profeſſor der 
Lateiniſchen und Griechifehen Sprache. 
⸗Iſaac Dorche, Rorlefer der Tranzöfifhen - 

Sprache. 


An der Stadtſchule zu Star- 
gard, Die vom Gymnaſio ei⸗ 
nigermaſſen abgefondert 
een: 
Herr Bielke, Rector und Profeffor, 
» Denfd, Conrector und Profeflor. 


# Sprengel, Subrector und Profeſſor. 
⸗ Heſſe, Cantor. | 


. 


Herr 
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Herr Samuel Seiederich Muͤtzel, Eoncens 
tor. 
—— Succentor und Hypodidasca⸗ 





⸗Weinberg, Baccalaureus. 


Die Konigliche Alademie 
der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. 
H, Goͤtten und Here Nathlef haben uns bes 
reits Derzeichniffe von dieſer anfehnlichen 
Geſellſchaft geliefert. Weil aber ſeit des Zeit 
eine aroffe Veränderung vorgegangen, fo will 


ich den neuen Auffag beydrucken laſſen, ſo wie 
er vor kurzer Zeit erſchienen. 


Curatores. 


Here Graf von Schmettau, Generalfeldmar⸗ 
fhal und grand Maitre der Artillerie, 


Herr Graf yon Gotter, Oberhofmarſchal und 
Etatsminiſter. 
Here Freyherr von Viereck, Etats / und Krie⸗ 
gesminiſter. | 
Here 


f 
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non 





Het von Borke, Erats-und Kriegesminifer, 


Generaldirector. 


Herr von Maupertuis, Mitglied der Socie⸗ 
täten zu £onden, ‘Paris und Bononen 


 Micepräfident. 


Se gef der verflorbene geheime Kath; 
n — 


Herr Jordan. | 
Ehrenmitglieder. 


Her von Arnim, Etatsminiſter. 
2 von Bielefeld, Legationsrath. = 
.r. von Borke, Generalmaior und General 


adiufant. 


⸗Burggraf und Graf von Dohna, Ober⸗ 


hofmeiſter bey der Königin Majeftär. 


» Straf von Sinkenftein, geheimer Rath und 
nvoyee. 


"von Golge, Generalwachtmeifter und 


‚Kommandeur der Gens d’ Armes. ; 
⸗ — Han de Jandun, geheimer Cabinets⸗ 
va. — 


⸗Baron von Rayferling; Obriſter von der 


Cavallerie und Generaladiutant. 
von Reith, Obriſtlieutenant und Stab 
meiſter. | 


Gef. Zegel, Belix; 8, PHerr 
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Herr von Arrobelsdorf, Generalintendant der 
Koͤnigl. Gebäude. | 

= von Marfchall, Etatöminifter. 

+ von Muͤnchoyo, Etatsminiſter. 

⸗Graf von Podemils, Etats/ und Eabis 





metsminiſter. 


⸗Baron von Poͤlnitz, Cammerherr. 

⸗von Stille, Generalwachtmeiſter von dee 
Cavallerie. 

von Schweres, Freyherr von Reiſt, 
Cammerherr und Direktor des Spectacles. 

⸗Vockerrodt, geheimer Sabinetsrath. 


Ordentliche Mitglieder. 
In der Phyſiſchen Claffe. - 


Herr Eller, Direktor, Hofrath und aͤlteſter 
Leibmedicus, auch Generaldirektor aller medi⸗ 

ciniſchen und chirurgiſchen Sachen. 

⸗Buddeus, Hofrath und Leibmedicus. 

de Ftancheville, Hofrath. 

⸗Gleditſch, Doet. Med. und Phyſicus. 

⸗ D. Lieberkuͤhn, Secretarius der Claſſe. 

an: Prof. der Medicin, und Hofmes 

X cus. | . — 

⸗DLudolf. 

Marggraf, D. Chymicus. 

D. Po —* 

D . Schaarſchmidt. 

⸗D. Sproͤgel. 

— In 


ie ng 
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In der Mathematiſchen Elaffe. 


Herr Euler, Direktor, Profeffor der Mathe⸗ 
matif, auch der Rußifchen Akademie zu Des 
tersburg Mitglied. | 

e Saber, Sccretarius der Claſſe, und Trefos 
rıer der Akademie, — 

⸗Profeſſor Griſchow. 

⸗Humbert, Ingenieur Maior und Franz. 
geheimer Rath. 

⸗M. Rieß, Aſtronomus der Akademie. 
⸗Moulac, Profeſſor der Mathem. und Mit⸗ 
glied der Rußiſchen Akademle. | 
» Wagner, Afttonomus und Bibliothecarius 

Der Akademie. 


In der Philoſophiſchen Claſſe. 


Her D. Yeinius, Rektor und Profeſſor des 

Joachimsthal. Gymnaſii 

⸗Ant. Achard, Franz. Conſiſtorialrath. 

⸗Sranc. Achard, Franz. Obergerichtsrath. 

⸗FSorney, Prof. des Franz. Gymnaſii und 
Secretarius der Claſſe. | 

Her von Jartiges, Franz. Dbergerichtss 
direktor. J we 

⸗Suͤsmilch, Conſiſtorialrath und Probft, 

» Sack, Eonfiftorialtaty und Hofprediger. 

s Stubenrauch, Hofprediger. Er 


Da In 
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In der Philologiſchen Claſſe. 





Herr de Boyer Marquis d Argens, Die 


rektor und Cammerherr. 


⸗GElsner, Kirchenrath und Direktor. 
Hering, Kriegsconmiſſarius. 

⸗Kuͤſter, Rektor des Stiederichsmerderfehen 
Gymnaſii. 


‚Pelloutier, Conſiſtorialrath und Prediger. 


Das Koͤnigl. Mediciniſch⸗Chirur⸗ 
giſche Kollegium. 


Herr Hofrath Seller, Direktor, 


Buddeus, erfter Profeſſor der Anatomie 


und Phyſicus. 
„ Mich. Ludolf, Hefmedicus und Prof, 
Botanicus. 
⸗D. Pott, Prof. der Chymie. | 
⸗Griſchow, Prof, der Mathematik und 
Dbfervator. 


⸗Muzelius, Profeſſor der Therapie und 


Anatomie. 


⸗D Sproͤgel, Prof. der Therapie, 
⸗ Paltas, Prof. der Chirurgie. 


Bonneß, Generalſtabschirurgus der Rio 


nigl. Armeen. 
Abwe⸗ 


— — — — — 





Abweſende Mitglieder. 
Herr Marquis de Algarotti. j 
v D. Alberti, Hofrath und Profefforder Mes 
dicin zu Halle, _ 
von Belidor, Artilleriecommiffarius, Pros 
feffor der Marhematit , der Königlichen 
Framoͤſiſchen Exeicitienſchulen zu la Fere, auch 
BERN: zu Londen und Paris Mit 
glied. | 
⸗Bernoulli, Profeffor der Mathematik zu 
Baſel, auch der Societaͤten zu Londen und 
Paris Mitglied. 
⸗Bock, Profeſſor der Poeſie zu Königsberg 
in Pceuſſen. 


Brucker, Conſiſtorialrath und Paſtor zu 
Kaufbeyern. 


- s Büchner, D. und Profeffor der Medicin 
zu Erfurt, auch Praͤſes der Akad. Natur. 
Euriofor. | Br 

s Larpov, Phil. M.und Rektor zu Weimar. 
⸗Clairaut, Profeſſor der Mathematik zu 
Paris. 


⸗Alexander Clairaut, Mitglied der Socie⸗ 
taͤten zu Londen und Paris. 


PXS Herr 
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Here Cramer, Anſpachiſcher geheimer Rath 
und Leibmedicus. m zz 
v Eyprian, der heil, Schrift Doktor Goti⸗ 
ſcher Dbers Kirchen⸗ und Conſiſtorialrath. 
M. Döderlein, Mitglied der Kayſerlichen 
Reichsakademie. 
Doppelmeyer, Profeſſor der Mathem. 


und Phyſik zu Nürnberg, Mitglied der Lon⸗ 
denſchen Societaͤt. — ER 


« von Saltenftein, Anſpachiſcher Hoftath 
und Hiſtociographus zu Erfurt. — 
⸗D . Fiſcher, Saalfeldiſcher Leibmedieus. 


» Souemont,. Prof. der Arabiſchen Spra⸗ 
he zu Paris, und Mitglied der Akademien zu 
Paris und Londen. — 


⸗Gerdes, der heil. Schrift D. und Prof. zu 
Groͤningen. — 


⸗D. Gericke, Prof. der Anatomie, Chirur⸗ 
gie und Therapie zu Helmſtaͤdt. 


⸗Gesner, Profeſſor der Beredſamkeit zu 
Goͤttingen. 


Soͤbel, D. und Prof, der Rechten zu 
Helmſtaͤdt. | 


Herr 
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Sm € Bortfebed, ed, Prof. der Der —F und 
Dichtkunſt zu Leipige 


⸗Grillo, der heil. Schrift D. und Pioh 
zu Frankfurt an der Oder. 


⸗ Aarenberg, Probſt zu Schöningen, und 
Profeſſor am Earolıno zu Braunſchweig. 


⸗D. Zauber, Lippiſcher Conſi ſorialtath 
und Superintendens zu Stadthagen. 


⸗BZeubel Houſteiniſcher Dora und Pr 
der echten zu Kiel. P vß 
Hoͤcker, det Theologie Prof. und Predis Ä 
ger zu Heilbrun. 


Jablonsky, D. und Prof. der Theologie 
zu Frankfurt an der Oder. 


v een, der heil. Schrift D. und Prof. u 
Dremen, auch Hauptpafter dafelbit. 


⸗Iſelin, Durlachiſcher Hofrath, D. mi | 
Prof. der Rechten zu Baſel. 


„del Tele, Prof. der Mathe. im Koͤnigl. 
Eollegio zu Paris, iegt Aftronomus zu Pe⸗ 
tersburg, auch beyder Akademien Mitglied. 


de Jußieu D. Med, und Prof. Botan. 
- Des Königl. Solkenii zu Paris, aud) daſiger 
Akademie und der Londenſchen Mitglied. 


4 * 
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Herr Anoll, D. Med. in Tranquebar. b; 
⸗RBoͤhler, Prof. der Hiſtorie und Politik. in 
Goͤttingen. n 
Langhanſen, D. Theol. und Prof. Mat⸗ 
theſ. au Hofprediger su Königsberg. | 
o Sefler, Paſtor und Adminiſtrator des Nord⸗ 
haͤuſiſchen Wayſenhaufes. 
⸗Liebezeit, Dokt. der Medicin und Phyſi⸗ 

cus zu Drdenburg. . 
« LiebEnecht, Prof. der Theologie und Mar 
them zu Gieffen. | | 


# Lilienchal, Prediger der altfkädtifchen Kir⸗ 
che zu. Königsberg, und Prof. Honorarius 
der Rußiſchen Akademie. 


-Ludovici, Prof. der Philoſ. zu Leipgig. 


| 
| 


| 
* 


" Zuöolfs, Prof. der Mathem. zu Leiden 


+ Zupichius, Kirchenrath und Prediger u 
Bern. | ER 


 D. Mlarperger, Dberhofprediger, Kim 


en» und Conſiſtorialrath zu Dresden. 
Maurice, Prof. und Paſtor zu Genf, 


Menke, D.der Rechten und Saͤchſiſcher 
Hoftath zu Eeipjig, | 


Here 
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—— aelis, D D. und "und Prof. der Der Toren 
> und Hilofogte zu Halle. 


‚ de Mioivre, — und Mitclied 
der Soeietaͤt zu Lon 

⸗du Moulard, au a 

„de Monlac, Prof. Mathem. beym Koͤ⸗ 


nigl. Joachimsthaliſchen Spmnafio und * 
der Ritterſchule. 


⸗Pohlak, D. und Prof. der Rechten Er 
der Mathem. zu Srankfurt an dee Oder. 


du Poleni, Prof. der Mathem. und 90, 
norarius zu Padua und Petersburg. 


. —— Prof. der Pati zu 8 
. nigsberg. 


? Bm, D. und Hr, der pi iu 
Herborn. 


⸗ de Reaumur „Mitglied der Parffhen 
Socielaͤt. 
⸗ Rink, erſter Profeſſor der Rechten zu Adorf 
» Salomon, D, MD. und Practicus zu 
Danzʒig. 
Scheurer, Prof. der Theologie und h. 
Sprachen, auch Paſtor zu Bern. 
Ps Herr 
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Herr Her Schilling, D. und d Prof. der der Mathem, 
30 Duisburg. 


Ys Schreiber, D. Med. zu Petersburg; Mit⸗ 
glied der Kayfelihen Radimie det Natur⸗ 
forſcher. 

» Schörtgen, Keller am. Sreuiopmnafio 
zu Dresden. | 
⸗ Schwalbe, D. Med. .Abt und Su. | 
Quedlinburgiſcher Leibmedicus. ( | 

» Schwarze, Prof. der Moral und Bered⸗ 
ſn zu. Altdorf. | 

⸗Seip, Waldecfifcher Hoftath, ib, und 
Brunnenmedicus zu, Pyrmont, R 


⸗ Sioane, Nitter, D. Med. und Praſes 
der. Londenſchen Sotietaͤt Der Wiſſenſchaften. 

‚von Steinwehr, Hofrath und Pr 
Hiſt. zu Frankfurt an der Oder, 


s Stief, Inſpektor der Schulen zu Biehlun, 
| a Rektor des Eliſabethaniſchen Gym⸗ 
naſi 


* Stockhauſen, Med. D. und Practieus u 
Magdeburg. | | 


e Stuß, Riktor des CEymnaſi zu Gotha. 
— Herr | 
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Herr de Superville, D. Med. und Barepıhir 
ſcher Leibmedicus, auch geheimer Rath. 
v Darer, D. und Prof. der Medicin und 


. Anatomie zu Wittenberg, auch Mitglied der 
Kayſerl. Akad. der. Naturforſcher. 


" Ulbsen, "Prof, der Anatomie zu Amſter⸗ 
ne h eh 
+ Verbeugge, D. und. Piofider Theologie 
zu Örbnmgen. ee. 
Vollbrecht, Hofrath und Bibliothecarius 


zu Königsberg. 
⸗Walter, Rektor zu Magdeburg. 


Werner, D. der Rechten und Prof. der 
Mathe. zu Wittenberg. 


⸗Weſtphal, Prof. zu Greifswald, | 


 Winslow, D. der Medicin und Prof. der 
er su Paris, auch. Königl, Teuiſcher 


Dolmeiſcher. | 
v von Voltaire, zu Paris, 


e Wolf, geheimer Rath, Canzler und Pro⸗ 

feſſor der Philofophie und Mathematik zu 

Halle, auch der Londenfchen, Parififchen 
und Rußifchen Akademien Mitglied. 


I. Nachricht 
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Nachricht 


von der Königt. Teutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Greifswald. 


| Dieſelbe iſt am 2ten September des. Jahres 

9.1739. zuerſt eroͤfnet, unterm ıgten Auguſt des 
1740ten Zahres, von Ihro Königl. Majeſtaͤt 
in Schweden vermittelſt eines offenen Briefes 
beſtaͤtiget und mit unterſchiedenen Freyheiten 
verſehen, und am 7ten November eben des Jah⸗ 
res öffentlich eingemweihet worden. Die zu ders 
felben gehörigen Mitglieder find nach der Ord⸗ 
nung ihres Eintrittes: ns 


1, Malthe Seiederich, des H. R. R. Graf 
* Herr zu Putbus; der Geſellſchaft Vor⸗ 
ſteher. | 

2. Auguſtin Balchafar, beyder Rechten D. 
und öffentlicher Lehrer auf der Greifswald, 
Akademie; der Geſellſchaft Aufſeher. 

3. Anshelm Carl, des H. R. R. Graf und 

Herr zu ‘Putbus, | 

4. D- Jacob Henrich Balthaſar, oͤffentli⸗ 
her Lehrer Der Gottesgelahrtheit auf der 
Greifsw. Akademie. 


sd. 
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5. D Chriſtian Stephan Scheffel, der 
Arzeneygelahrtheit Öffentlicher Lehrer Dafelbit. 

6. Philipp Ernſt von Zorn, Königl. Schwe⸗ 
difcher Regierungsrath in Pommern. 

7. Georg Wilhelm Overkampf, . öffente 
licher Kehrer der morgenländifchen Sprachen 
in Greifswald. 

8. Ehrenreich Chriftopb Roch, Hochgraͤfl. 
Putbuſſer Hofprediger und Paftor zu Vil⸗ 
meniß. 

9. Nicolas Albert Bahr, aus Anklam, 

ıc. M. Gabriel Timotheus Lürkemann, 
Hofprediger bey Ihro Könige. Hoheit dem 
Thronfolger in Schweden. | 

u. Johann Maſſe, Rektor der Schule in 
Anklam. | 

12, C. A. Baͤhrenfels von der Warnav, 
Referendair beym Könige. Hofgericht in 
Greifswald. 

1. Johann Ehrenfried Dahlmann, Refe⸗ 
rendair beym Koͤnigl. Hofgericht, und St 
cretair bey dee Könlgl. Sammer, 

14, Perer Gabriel von Düben, ein Schwe⸗ 
difcher Edelmann. ft aeitorben. 

15. Stanz Carl Jeppen, "Prediger zu Boddien 
in Meklenburg. 


.16. M. Johann Carl Daͤhnert, der Geſell⸗ 
ie a 17. Jo⸗ 
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17. Johann ThriſtophTrendlenburg deho⸗ 
verwandter in Greifswald. 

18, Stanz Otto von Wakenitz, ein Pommer⸗ 
ſcher Edelmann. 

19. D. Johann David Sabarias, Burgers 

- — zu Bergen auf Ruͤgen. Iſt geſtor⸗ 

ben 

20. D. Lorenz Stenzler, oͤffentlicher Lehrer 

der Gottesgelahrtheit in Greifswald. 

a1. Carl Hinrich Bernhard von Bohlen, 
Könige. Schwedifcher Regierungsrath in 
Pommern. 

22. Chriſtoph Ernſt Auguſt von Platen, 
Referendair des Koͤnigl. Hofgerichts in 
Grreifswald. | 

23. FXxban⸗ Lucas Kuͤhl Adoocat in Stral⸗ 

ſund. 

24. Carl Seiederich von Corswanten ‚ Kir 
nigl. Schwed. Hofrath. 

24. Rochus Zriedrich des H. R. R. Graf 
zu Lynar; Koͤnigl. daͤnſchet Vorſteher der 
Obergerichte im Herzogthum Schleswig⸗ 
Holſtein. 

26. Johann Ehrenfried Chariſtus, vor⸗ 
pommerſcher Landrath und —— in 
Stralſund. | 

27. M. Detet Ahlwardt, Adiunctus der Phi⸗ 
loſ. Facultaͤt in Greifswald. 

28. M. Herrmann Zacob Laſius, Conrektor 
Der Schule zu Greifswald. 

29 Sehr Leopold Gloͤde, BURN 

39 
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3°. D. Georg Guſtav Gerdes, Königl 
Preuſſ. Canʒeleyrath und Syndicus in&tettin. 

31. Philipp Andreas Trendlenburg, aus 
Greifswald. 

32. Adolph Zriedrich Olthof, vorpommer⸗ 
ſcher Landſyndicus. 

33. Ludwig Erich Mellmann, Paſtor zu 
Klüs in Meklenburg. 

34 M. Georg Auguff Derbarding, Pros 
feffor der Geſchichte und Alterthuͤmer in Altona. 

35. M. Zacharias David Schulemann, Eyl- 
legtat in Leipzig. Iſt geſtorben. 

36. Thomas Wirmüg, aus Wollgaſt. 

37. Johann Andreas Sabricius, Reklor des 

Gymnaſii zu Braunſchweig. 

38..M. Chriſtian Friederich Stiſſer, Pros 








feſſor der Geſchichte und Griechiſchen Spra⸗ 
che in Stettin. 
39. M. — Johann Daniel Aepinus, 
ſtock. 
o. M. Johann Joachim Schwabe,in Leipzig. 
1. M. Joachim Sentich Pries, Paſtor zu 
St. Johannis, und Profeſſor der Moral in 
42. M. Elias Friederich Schmerſahl. 
43. Johann Michael Keck, des Frankfurti⸗ 
ſchen Gymnaſii Subrektor. ME 
. Andene Mayer, König Profeffor d 
45. Andreas Mayer, Koͤnigl. Profeſſor Dee 
Mathematik in Greifswald, | 
46. Les 


aus Ro 
Roſtock. 
44. Paul Chriſtian Senrici , Profeffor am 
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46. rpm Miller, Königl. Profefior der Lo⸗ 
gik und Metaphyſik in Greifswald. 
47. Scanz Anthon Edler von Heffen, aus 
Greifswald. | | 
48. Alexander Gottlieb Baumgarten, Koͤ⸗ 
nigl. Prof. der Weltweisheit zu Sranffurtan 
der Dder, | ' 
49. M. Georg Stiederich Mleier, in Halle, : 
so. Johann Joachim Spalding, aus Tribs 
befees in Pommern. | | 
su D. Ludwig Friedrich Zudemann, im 
Schleswigifchen. | 
52. Elias Cafpar Reichard, Prof. am Gym⸗ 
- nafio zu DBraunfchreeig. | 
53. — Stanz von Palthen, aus Greifs⸗ 
ald. i 


Geſchrieben im Auguſt, 
des Jahres 1745. 





Pr \L 

ITW ZT ET #7, 

1 a», if, | 
— * t 

* * — 

PX —— 

ni ta 

| ”» 
DIET. 


—— 
— 


rn 
> 








en 


Mi 






Geſchichte 


2 Jeztlebender 


cichrien, 


Als 
Eine Fortſetzung 
Setieenben. 
BSeledrien Huropao, 
Herausgegeben 


von 


Joham Vhriſtoph Strodtmann, 


Rector der Schule zu Haarburg, Mitglied der Lateinis 
ſchen Sefellichaft zu Jena und der Deurfchen 
zu Greifswalde. 


Zehnter Theil. 


Zelle, 1746. 
Verlegts Joachim Andreas Dee. 


a 


* 


— 
⸗ 
J 
* + 
b 
+ . 
= B 
“ 
. s « > - 
> - 
“ * .-* 
“ .- 2 
J 
} 
“ 
— * 
' 
‚ 
> . f 
‘ 
+ 
i 
* - . 
bh 
’ 
* — 
* 
in 
. 
- 
i 
* Ju 
2 
- “ = 
L 
. 
2 F J 
J 
% 
® u“. 
- ” 
- Fr 
\ I 
. 
t 
. i 
’ 
' 
‘ 
' 
* 
“ 
J 
- 
* 
’ .- 
* 
5 ' 
. 
= 
4 
1 — 
* 
‘ ' 
“ . * | 
‘ I 
21 


> Digitized by Google 


Sr. Errellenz 
Dem 


Oodmidigen und ae 
Hem 5 


SÄHERRN : 


Joachim — 


Freyherrn von 


Luneburg, 


= Erbherrn auf Watlingen und 
Uesbe, 


2 Sr. 


Sr. Konigl. Majeſtaͤt zu 
Großbritannien 
Churfuͤrſtl. Durchl. 
von Braunſchweig Luͤneburg 
Hochbetrauten 
Landſchaftsdirector 
des Fürftenthums Zelle, 


wie 


wie au 
Abt und Herrn 


i vom Hauſe “> 
‚und Klofter St. Michaelis 
in. ui 


Seinem route 


und 


Susan — 


A 5 widmet 


widmet 
dieſen Theil 
der Geſchichte 
Vetztlebender Gelehrten, 
als einem 
hohen Goͤnner und Befoͤrderer der 
Wiſſenſchaften 


Seiner Hochgebohrnen 
GEsxcellenz 


unterthaͤnigſt gehorſamſter Knecht 
3. C. Strodtmann. 


Sorte 


EEE 





———— — — 
* 


Schreiben 


an die Lefer 
dieſer 


Secer der ie = 





oe © 
= 


SRIELIITELTTTETLITE 


seine Herren! 
F 


MG 


Theil gethan, erfülle ich mit 
der Ausgabe des gegenwaͤrti⸗ 
gen zehnten Theils dieſer Ge— 
ſchichte. Ich danke zuförderft 
denienigen Herren auf das ver— 


ind⸗ 


D —— Verſprechen, wer 
zer ches ich im neunten 


| 
f 


Voarrede. 


nl Die nich dur durch ih⸗ 
re unerwartete gütige Urtheile 
öffentlich zur fleißigen Fortſez⸗ 
zung aufgemuntert baben. 
Meine Schuldigfeit erfordert 
es, ſowohl von dieſem Theil, 
als auch von den kuͤnftigen 
Rechenſchaft zu geben. Mei⸗ 
ne Herren werden finden, daß 
ich dieſesmal nur zwey Aus— 
laͤnder mitgenommen, ohner⸗ 


achtet ich mir vorgeſetzet hatte, 


mehrere zu beſchreiben. Ich 


babe mid nemlich nad) 


Spanien gewendet, weil ic) 
glaubte, meine Leer würden 
den Zuftand der Gelehrſamkeit 
in dieſem Reiche naͤher r zu ken 


Vorrede. 

nen verlangen. Der Mangel 
einiger Irachrichten, die ich mit 
aber ſelbſt verichaffen kann, hat 
mich verhindert, Daß ich die 
Geſchichte des Heren von 
MayansinSpanienbisinden 
elften Theil —— mie 

ven, den ich uf Michaelis, ſo 
GoOtt will, gewiß herausgeben 
werde. Die Geſchichte des 
Herrn Conſiſtorialraths Has 
gemanns und des Herrn Mes 
ctorBiedermanns hat derHerr 
Carſtens, ein ſehr geſchickter 
Candidat zu Hannover, den 
man aus verſchiedenen gelehr⸗ 
ten Proben bereits kennet, aus⸗ 
gearbeitet, zu denen ich nur 








Veaettede. 
liche wenige Umſtaͤnde hinzuges - 
jeßet, Die zur Ergänzung nd- 
ehig waren. Vielleicht ift es 
- Meinen Herren nicht zumider, 
Daß in den Noten gelegentlich 
von andern Gelehrten Nach— 
richten angebracht wuͤrden, de⸗ 
ven Andenken fonften verlohren 
gienge, weil man zulezt nach 
ihrem Tode nichts von ihnen 
wuͤſte. Eine Probe wird man 
in der Geſchichte des Herrn 
Hagemanns antreffen Daes 
vornemlich auf den Geſchmack 
unſerer Leſer ankommt, fo 
wollen wir das Urtheil derſel⸗ 
ben gehorſamſt erwarten. Ein 
gelehrter Goͤnner unſerer air: 


— — — 


Vorrede. 


— 





— — — — 


heit aus Gieſſen, verlanget im 
14. Stuͤck Seit. 112. der Ham⸗ 
burgiſchen Berichte von dieſem 
Jahr, ich moͤgte ein gelehrtes 
Frankreich liefern, und unter 
andern von den ietzigen gelehr⸗ 
ten Benedictinern der Congre⸗ 

gation des heil. Mauri, und 

andern, von ihren Einrichtun⸗ 
gen u. ſ. f. eine Hiſtorie verfer⸗ 
tigen, wozu er mir das gelehr⸗ 
te Paris vorſchlaͤget, welches 
in Jena 1724. gedruckt wor⸗ 
den. Ich halte mich verpflich⸗ 

tet, demſelben die Abſicht mei⸗ 
ser Arbeit voͤlliger anzuzeigen. 
Por Das erſte werde mic) 
wohl in Spanien verweilen, 


Veatrede. | 
Ueberdem ift e8 Zeit, daß ein 
Regiſter gemacht wird, md 
weil ich Dieles Dem zwölften 
Theile anhängen will, fo muß 
ich bereits im eilftenetliche Zus 
füge liefern, auf daß der letzte 
nicht gar zu ſehr Damit beladen 
werde. Es dürfte mir alio 
vor Das erſte an der Zeit und 
am Raume fehlen. Süglicher 
würde ich den Wunſch dieſes 
Gelehrten im erfien Theil 
Der. Darauf folgenden neuen 
Sammlung erfüllen koͤnnen. 
Dem Verlangen ebendeflelben 
ſoll kuͤnftig auch darin ein Ge- 
‚nüge geichehen, dag mehr Mo- 
nathſchriften und Journale 


Vorrede. 


——— — — — u — — —— 


angefuͤhrt werden, in welchen 
die Schriften der Gelehrten 
recenſiret worden. Ich erſu⸗ 
che die beruͤhmten Maͤnner, 
deren Geſchichte in dieſem 
Werk noch nicht beſindlich, um 
gürige Beytraͤge, und empfeh⸗ 
le mich der fernern Gewogen⸗ 
heit meiner Zefer. 


Sefchrieben zu Haarburg, den 
| ten März, 1746. 


J. C. Strodtmann. 
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Man findet in dieſen Blaͤttern: 


Die Geſchichte des Herrn Emanuel Mar⸗ 
tins, Decanus der Kirche zu Alicante in 

- Spanien ©. 241 
Die Gefchichte des Herrn Jeremias Sriederich 
Reuß, zu Kopenhagen ©. 268. 
Die Geſchichte des Heren Friederich Zorch, zu 
Berlin ©. 236. 
Die Gefchichte des Heren Lorenz Hagemanns, 
zu Hannover ©. 300. 
Die Gefchichte des Herrn Johann Stiederich 
Wilhelm Terufslems, zu Molfenbüttef 


©: 331. 
Di des Herrn Peter Sanffen, zu 
n 


| S. 45. 
Die Geſchichte des Herrn Georg Zeinrich 
Riebovs, zu Göttingen ©. 371. 
Die Gefchichte des Herrn Chriffian Rort⸗ 
bolts, zu Göttingen S. ;9r, 
Die Gefchichte des Herrn Johann Gottlieb 
Biedermanns, zu Naumburg ©. 419, 


Im Anhange wird noch gehandelt 


on der Univerfität zu Turin ©. 441 
„a „0. ;M adua S. 444. 
| Don 


Bon der Univerfität zu Erden“ 2.446, 
„ee uu Utrecht SG.449. 
„or oo zu Groͤningen S. 451. 
⸗⸗ zu Sranecker ©. 452. 

. + zu Zugolftadt ©. 454, 

Bon der Univerſitaͤt zu Wuͤrzuurg ©. 456. 

Von der Academie zu Tuͤbingen ©: 457 

Rom Gymnafio zu Ddenfee auf der Inſul 

ühnen ©. 460 

Rom Gpmnafio zu Arnheim in — 

= 
Dom Gumnafio zu Delft &.46 
_. En o zu Leuwarden in Bench 


Som Sonmaf o zu Utrecht ©. 462, 
Vom Gymnaſio zu Zutphen ©. 462, 
Vom Gymnaſio zu Zwoll in Oberyſſel ©. 462, 
Vom Gymnaſio zu Geval in Schweden S. 463. 
Das Gymnaſium und die Lateinifche Schule 


su Hanau 463, 
Das reformirte Gymnaſium und die Bateinifie 
Schule zu Lingen ©. 464. 


Vom Gymnaſio zu Schweinfurth ©. 465. 
Vom teformirten Gymnaſio zu Hale S.466, 


Vom Gymnaſio zu Weimar ©.466, 
Vom Gymnaſio zu Zerbft ' &.467. 
Berzeichniß der Ehrenglieder der Zateinifchen 
Geſellſchaft zu Jena S. 468. 
Von dem Hirten und Blumenorden an der 
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(» n Spanien, wo die heilige Inquiſi⸗ 
) tion der Gelehrſamkeit nach dem Les 
U. ,%8 ben trachtet; too niemand ohne Er, 
SARA [aubniß des Generalinquifitors als 
lerhand Bücher lefen darf *5 wo man Denienis . 
gen gar vor einen Schmwarzkünftler anſiehet, 
Der die Ueberbleibfel der alten Römer aufſpuͤ⸗ 
vet **, in einem fo finftern Lande, fage ic), 
| groſſe 
* ©, Maianfii Epift, ad Io,|** ©. Martini epift, ad 
Burchardum Menckenium| Scipionem Maffeium p. 
p. 299. epiftol, edit, le-| 52, Epiſt. Maianf, 


nichen, 
Gef. Fegtl, Gel, x. $. Q 
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gröffe Gelehrte fuchen wollen, wird man viels 
leicht vor eine ganz vergebliche Arbeit halten. 
Es ift beynahe Fein Deich in Europa, wo «8 
fchlechter ausfiehet, als in Spanien, urd man fin 
Det in den gelehrten Zeitungen foftsar nichts von 
berühmten Leuten Diefes Landed. Man darf 
nicht den Mangel der Nachrichten der Entfer⸗ 
nung des Dres zufchreiben, meil wir aus dem 
noch weiter abgelegenen Portugal öfters etwas 
erfahren, und Herr Rathlef von gelehrten 
Portugiſen einen befondern Theil ſchreiben koͤn⸗ 
nen. Es ift ausgemacht, daß die Mönche die 
Gelehrſamkeit unter den Füffen haben, und wie 
fol diefeibige denn das Haupt empor heben? 
Diefes Urtheil, fo wahr es auch iſt, fol mich 
nicht abfchrecfen in Spanien groffe Gelehrten 
zu fuchen, weil die Wuth der Mönche doch 
nicht allen Geiftern Seffeln anlegen Tann. Die 
"Schriften Des Valer. Andreas *, des A. ©. 
Peregrinus oder vielmehr Andreas Schottus ** 
und des Nicolaus Antonius *** unterrichten 
| ung 








ben Catalogum clarorum| fpäniae Bibliothecam, feu 
Hifpaniz feripterum, qui,| de Academiis ac Biblio- 
Latine difciplinas omnesf thecis, item elogia & 
humanitatis, Jurispru-] nomenclatorem Hifpaniae 
dentiae, Philof, Medie,| Scriptorum, qui Latinas 
ac Theologiae — diſeiplinas omnes illuſtra- 


* Andreas bat herausgege⸗ Dieſer hat geſchrieben Hi- 


etiam trans Pyrenacos e- runt, Francof. 1608. in 4. 
vulgari funt, Mogunt,|*** Antonius bat und das 
1607. in 4 vollſtaͤndigſte Werk — 

ert. 
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uns fattfam, daß es in Spanien in vorigen 
Zeiten an Gelehrten nicht. gemangelt habe. Kaͤ⸗ 
me es einft Dazu, Daß der berühmte Maians 
fius die Bibliothek des leztern fortfeßte, wozu 
ihn der gelehrte Camuſatus aufgemuntert hat *: 
fo würde es fich ausmeifen, dat, alle Schwie⸗ 
tigfeiten ohnerachtet, Die Gelehrſamkeit in Spas 
nien ſich, obgleich nur Friechend, fortgeholfen 
und noch nicht gänzlich vertilger it. Des For 
fepy Rodriguez bibliotheca Valentiniana und 
das daraus geftohlene Bud) des Sranciecus 
Drtinus ** thun zwar einige Dienfte; allein 
beyde Werke enthalten nur einen Theil von der 
Spaniſchen gelehrten Hiftorie Was märe 
uns alfo wohl nüthiger, als die Fortjegung des 
Maianfius? Er hat fich zwar mit, dem Mangel 
einer ‘Bibliothek entfchuldiget ***, vielleicht as 
ber ift er nun beffer im Stande, nadydem ihn 
der König von Spanien zum Bibliothecariusges 
Q 2 mas 


fert. Er nenne es = pift. p. 288. Ortinus ifl 





bliothecam Hiſpanam, ſeu) dabey ein fo unverfchäms 
Hiſpanorum, qui abanno| ter Mönd, daß er den 
MD.vsqueadannum1672.] Emanuel Martin gar 
ſ. latina, ſ. populari, ſ.ſ nicht unterdie Spanifhen - 
alia quauis lingua ſeriptoJ Gelehrten ſetzet. Seinem 
aliquid conſignauerunt, Buch hat er den Nahmen 
notitia To, II. Romael gegeben: Memoriae Hi- 
1672. Eine neuere Audga:| ftoricae fundationis et 
be beforgte der Cardinall progrefluum infignis A- 


Aauine mit Martins] cad, Valent, Matriti 1730% 
Huͤlfe. in 4. 
x Maianf, Sr p. 239. ee ©, Epittol, Mais p+ 
”" ©, von beyden Maunf,c-I 239, 
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machet. Bloß aus den Briefen diefes Mans 
nes kann man eine Anzahl von neuern Spanis 
fchen Gelehrten zufammenbringen. Borullius”, 
Mignana **, Toſca ***, Philippus und Caͤ⸗ 
far Laurentius Bulipho, Yiala **"*, Chafreo, 


Puga ***xt, Lorga *****, Coraccianus 7, 


* Borullius war Doctor und 
Profeſſor der echten zu 
Salamanca  hernad) Se⸗ 
nator im hoͤchſten Gericht 
zu Granada. - Eeıne 
Schriften ftehen S. 278. 
beym Maianfius. 





xx Joſeph Emanuel Migna | 


na ſchrieb Continuatio- | 


Ber⸗ 
de Santa Ines u, ſ. f. Ue⸗ 
ber ein Compendium 


Theologiae ift er geflore 
ben, nemlich 1723. im A⸗ 
prıl» da er 71. jahr er» . 
reichet hatte. 

> Die Schriften des Aia⸗ 
la recenfire MaianfiusS, 
290.und 2gı. in (Briefen. 


nem hiftoriae lo, Maria- ;***** Matanfius hat die Wer⸗ 


nae. Er ift ſchon todt. 
an Das Leben des Zofca 
hat Maianfius ©. 67. ſei⸗ 
ner Briefe felbft kuͤrzlich 
befchrieben. Thomas Vin⸗ 
cent Zofca war Doctor 
der Theologie, Presby⸗ 
ter der Congregation des 
heil. Philippus Nerius / 
" Auch Profefjor zu Valen—⸗ 
zia, mo er einigemal 
Rector worden. Er hat 
geichrieben ein Compen- 
dium Mathematicum, des⸗ 
gleichen Philofophicum, | 
ferner Ichnographiam or- 
bis Valentinae 1704. Im 
Jahr 1715. folgte: Vida 
i virtudes dela venerable 


Madre Sor Iofefa Maria | 








fe des Puga berandgeges 
ben/ und ſolchen dag Leben 
defjelben vorgefeget, man 
findet es aud) in Maiane 
fü Briefen ©. 321: 342% 
nr Joſeph JIdachim kors 
ga hat eine Rede verfer 
tigt: de caufis corruptae 


Latinitatis, et de illius 


remediis. 


er Joh. Baptiſta Cos 


raccianus Magifter der 
Philoſophie / Zoctor der 
Sottesgelahrtheit und 
Profeffor ver Mathema⸗ 
tif ift 1661. im May zu 
Valenzia gebohren und 
vermutblihb fon todt. 
Seine Schriften erzählt 
MaianfiusS .320,in}.Ep, 
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Bermudetius *, Finestrefius **, D. Joſeph 
Pardo de Figuerda, der Graf Caſtelvinius *”*, 
und Sranciscus Blanquet, find gewiß Leute, die 
Proben ihres Verftandes und einer ſchoͤnen Ges 
lehrſamkeit in den neuern Zeiten bewiefen haben. 
Auſſer diefen findet man Schriften vom D. Da» 
nuel Garcia Perez, D. Salvador Zofepy Mas 
mier, D. Joſeph Lopez Agurleta, Marcos dei 
Pozo, D. Thomas Eortiio Herraii, D. Sale 
vador de Eollados, vom Pater Diego de Qua⸗ 
dros, von Domingo de San Pedro de Alcan- 
tara, D. Juan de Montalvan, don Luis A⸗ 
mergelina, Gil. Villalon, Geronien Belvis, 
D. Nicolaus Vellon, Franciſcus de la Torre, 
D. Ribera, D. Diego de Torres, D. Baut, 
de la Nuza, D. Manuel dias Buftamante, 
D. Juan de Roda, D. Lucas de los Santos, 
Duenaventura Telado, D. Joſeph Hiponitus 
Valiens, D. Gabriel de Artabe, Juan de S. 
Antonio, D. Bernard Kofeph Reinero i Quio⸗ 
nes, D. Miguel Caia de Servela, Joſeph Als 
varez de la Suente, Gaſpar de Dliden, Joſeph 
Franciſco Pofada, Pablo de &. Nicolas, 
Pablo Yannez, D. Ant. Eontreras, D. Frei 

Q3 In⸗ 
Antiquitaͤten. ſ. S. 147. 
Epift, Mai, | 





” ofeph Bermudez bat ei» 
nen Zractat in Epani; | 
fer Sprache abgefaſſet: ** Er war beym Känfer 
de metatis et Epideme-| Carl VI, Rath und Kan. 
ticis. | merherr, was er heraus» 





” Man findetvon ihm viel| geben wollen f. in Maianf, 
Driefe an den Maian⸗ epiſt. ©. 302. 
find, auch verſchiedene 
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Onnigo de la Erur, Miguel de Silveyra *. 
Obgleich die angeführten Männer nicht alle glei» 
che Sefchieflichkeiten haben, fo Fann man doch 
aus der Anzahl derfelben fchlieffen, Daß Die . 
Barbarey noch nicht über ale Spanier zu tris 
umpbiren vermögend fey, Die gröffeften Lich 
teraber, die alle bisher genannte Schriftfteller mit 
ihren Strahlen verdunfeln, find ohnftreitig E⸗ 
‚Manuel Martin und Gregorius Maianfius. 
Das Leben des leztern wollen wie ganz gewiß 
im fünftigen Theile liefern, weil wir felbiges 
aus des Martins und aus feinen eigenen Brie» 
fen ziemlich volftändig herausgeflaubet haben, 
und nur bloß durch den Mangel einiger Nacye 
richten von der Univerfirät zu Valenzia an der 
Ausgabe gehindert find. Vor dieſesmal wer- 
den meine Lefer fi) mit des Dechantens Mars 
tins feinem Leben vergnügen, welches hiemit ev» 
folge, Es haben bereits ziwey Spanier das Le⸗ 
ben Diefes groſſen Gelehrten befchrieben. Eafar 
Laurentius Bulipho, defien wir oben gedacht, 
ur zuerft einen Aufſatz heraus, wozu fein 
ruder Philipp Bulipho viel half *"; = 

⸗ 


die Apaſteroſi des Mar⸗ 
| tins drucden, wovon wir 
den Leipz. Gel, Zeit. St.| unten reden möffen. Herr 
91. von 3732, wo der) D. Jenichen aber hat ihn 
Baron von Schomberg, unverändert vor diekeipyigs 
der in Spanien gewefen/| ſche Ausgabe der Marans 
einen ganzen Gatalogus) ſiſchen Epifteln geſetzt. ſ. 
einrücken laſſen. Maianf, Epiſt. I, II. pag, 
*Bulipho ließ feibigen vord 96, ’ 


Mas alle diefe Männer 
- gefhrieben, findet man in 
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em aber nicht vollſtaͤndig genug war, fo 
achte Maianfius 1735. eine weitläuftigere Bes 
fchreibung zu Stande *, wovon in. den Leipz. 
Gel. Zeit St. 95. von 1737. ein Furzer Auszug, 
ſtehet. Martin war damals bereits ein alter 
Mann: meil wir aber aller angewandten Mühe 
ohnerachtet, Feine Nachricht von feinem Tode 
auftreiben können, fo teagen wir Fein Bedenken, 
ihn unter die ießtlebenden Gelehrten zu rechnen, 
weil wir glauben vielen dadurd) einen Gefallen 
zu thun, Daß mir verfchiedenes aus der Spani⸗ 
fchen gelehrten Hiftorie bey Diefer Gelegenheit 
auf einem Haufen liefern. Wir fegen den 
Leipzigfchen Auszug zum Grunde, aber fo, daß 
wir felbigen mit mehrern Umftänden ausfüllen: 
Herr Emanuel Martin ift 1665. zu Dropefa im 
Königreich Valenzia gebohren, welches fein 
Baterland er fo wohl in einem Briefe an Ca⸗ 
ſtelvinium, als auch in feiner Apafterofr bes 
fehrieben hat. Nachdem er die Gründe der Las 
teinifcehen Sprache begriffen, ging er in feinem 
Dreyzehnten Jahr nach Valenzia, lernete dar 
ſelbſt die Philoſophie und Difputirkunft, ber 
nad) aber von fehr berühmten Lehrern die ſcho⸗ 
lartifche Theologie. Indeſſen reisten ihn Die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften mehr, und fonderlich die 
D4 Poe⸗ 











* Unter dem Titel: Ema.} ceflore Valentino, Hi- 

nuelis Martini, Ecclefiaef fpaniarum regi a biblio- 
Alonenfis Decani, vita,| theca 1735. 8, mai, 10! 
fcriptore Gregorio Maian- Dog ; 5 
fio, Generofo et Ante- 
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Poeſie, in der er es in kurzer Zeitfehr hoch brachte, 
und in der Academia Parnaßi vier Comoͤdien, 
eine Gigantomachiam und eine fogenannte fyl- 
uam nad) Lud. Gorgond Erempel, nur in befs 
ferm Latein, als iener, verfertigte; welche 
Schriften er aber bey reiferen Alter theils ver» 
brannt, theild nicht gebilliget hat. In der 
Spaniſchen Poefie war er fehr ſtark, und ver» 
fertiate fchon in feinem zehnten Jahr Sonnette; 
ia er war fo fertig, Daß er von ieder aufgegebe⸗ 
nen Materie aus dem Stegereife Spanifche und 
Lateiniſche Verſe herfagete. Griechifch lernete 
er felbft aus dem Heſiodus lefen, der ihm fo in 
die Hände fiel; brachte e8 auch zu Rom, wo⸗ 
bin er fich 1686. fo wie andere Spanier wegen 
eines Prieſteramts, mendete, darinn fo meit, 
daß er nach fieben Monathen Ulyßis Brief an 
die Penelope aus dem Ovidius ins Griechifche 
überfegte,, und nachbero in gebundener und uns 
gebundener Rede, fich darinn fo leicht als im 
Lateinifchen ausdruͤckte. Hebraͤiſch, Franzoͤ⸗ 
ſiſch und Italiaͤniſch faſſete er von ſelbſten, und 
in der Academia Infoͤcundorum uͤbete er ſich in 
Staliänifchen Verſen. ; 

Er ward zu Rom, nachdem er fich viele 
Sabre in den dafigen Bibliotheken umgefehen, 
mit dem Cardinal d Aauirre bekannt, der ihn 
auch zu fi) nahm. Diefem half er die Con- 
cilia Hifpaniae in Ordnung bringen, und ftund 
dem Drucke feines Werkes vor, wiewohl er 
bey der überhäuften Arbeit fi) an BR 

und» 
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fundheit nicht wenig ſchadete. Der Eardinal 
hatte fi) auffer Ddiefem Werke noch mit des 
Nicolaus Antonius Spanifchen Bibliothek bes 
ſchaͤftigt, weil er aber dermaſſen Eränklich wur, 
de, daß er fi) zur Arbeit zu, ſchwach . befand, 
mufte er unfern Martin zum Bibliothecariug 
annehmen und ihm die Ausfertigung beyder 
Bücher auftragen. Zugleich gab er ihm die 
Erlaubnif dem Antonius Noten beyzufuͤgen, die 
zwar den Nahmen des Cardinals Aquirre füh- 
ren, von ihm felbft aber in der Vorrede des 
Werks dem Martin zugefchrieben find. Es ift 
dies alfo eine neue Ausgabe des Antonius, wor⸗ 
innen vielleicht einige, aber Doc) fehr wenige von 
Den zuvor genannten neuern Spanifchen Gelehr- 
ten fiehen mögen. | 

An der Academia Arcadum half Martin 
mit die Gefeße machen, und nannte fich in der, 
felben Eumelum Dienium. Im Jahr 1692, 
fchrieb er feinen Satyromafligem, oder critifche 
Noten über eines ſo genannten Q. Sectani, Der 
beym Kardinal Dttoboni Mundfchenke war, 

Satyren, die fonderlich auf. feinen Freund den 
Gravinam, zugleidy aber auf verfchiedene ans 
fehnliche Gelehrte, gerichtet waren. Martin er⸗ 
warb fich Durch diefe Schrift eine groffe Hoch» 
achtung. In der Academia dogmatica arbeites 
te eben derfelbe ernfthafte Abhandlungen aus. 
In den. Bibliotheken fammlete er einen Schatz, 
dem er den Titel der variarum lectionum gab, 
welchen er aber in Spanien verbrannte, weil 
| Dr man 
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man aus Demienigen, wozu fie nugen Fonnten, 
in diefem barbarifchen Lande nichts machete, 
Ueberdem richtete er feine Gedanken auf ein Ety- 
mologicum der Lateinifchen Sprache; Denn in 
Derfelben war er fehr ftark, fo, daß er bie zu 
der Stärke der alten Römer gelanget. Er 
wollte in dieſem Werk dem Julius Caͤſar Sca⸗ 
liger. * und dem Etymologico nachahmen, defs 
fen Salmaſius in feinen Schriften öfters ges 
denket; iedoch, die Weitlaͤuftigkeit ſchreckte ihn 
von der Arbeit ab. | 

Je mehr die Gelehrfamkeit unfers Martins 
befannt wurde, ie mehr Sreunde fand er in 
Kom, unter denen die Cardinaͤle, Cafanata, 
Carpigna, Panciatici, Norifius, auffer ſolchen 
aber Zaccagni, Buonarota, Capellarius, 
Marcallus und Georgius Malpighii, Joſehh 
de Juliis, Malegonellus, Gravina, Fabrettus 
und Ciampini waren, mit welchen beyden letz⸗ 
tern er Die Catacumbas fleißig befuchete **. Bey 


dem Pabſt Alexander dem VIIL ftand er in sroflen 
na⸗ 





* Scaligers Werk iſt unter] h. Pancratii, ©. Pelri⸗ 
dem Titel bekannt: deo]| S. Sebaftian und der 
riginibus Latinae Lin-| h. Agnes. Man fndek 
guae, welches aber mit] darinnen viele Leichen der 
feinem Haufeaufgebrannt.| alten Heiden; die Papie 

sr Herr Schöttgen hat def ſten aber geben vor, daß 
catacumbis eine befondere| es Märtyrer wären, die 
Abhandlung geſchrieben.l zu den Zeiten der Verfol⸗ 
Seibige find meitläuftige] gungen heimlich) dafelbft 
unterirdiihe Gänge zu] begraben worden, 

Nom bey den Kuchen des] 
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Gnaden; der Pabſt Snnocentius XII. aber vers 
fprach ihm das erfte anfehnliche Prieſteramt, 
das in Spanien erledigt werden Dürfte;. und 
weil zu folcher Zeit das Decanat zu Alicante 
leer wurde, fo erhielte ex ſolches Darauf wirklich. 
Wegen diefes Amtes verlieh er 1698. Nom und 
kam auch nicht zum Duc de la Eerda, der ihn 
faft mit Gewalt zu fich nöthigte. Zuvor aber 
nahm er Die Doctorwuͤrde der beyden Rech— 
fen an. 


Nachdem Martin feinem Amt zwey Jahre 
vorgeftanden hatte, muſte er bereits, weil ex 
® faſt immer frank war, und es ihm an gefun« 
der Luft, an Büchern, und am Umgange mit 
Gelehrten fehlete, einen Vicarius fuchen. Der 
abft erlaubete e8 ihm auch, und er mählete 

« fich den Joſeph Anaſtaſius Martin, der 1731. 
verfisrben *. Es Famen ihm aber fo viel Hin- 
Berniffe in den Weg, daß er nicht abfommen 
Funnte. Endlich ging er doc) nac)dreyen Jah⸗ 
rer nemlich 1700. nad) Balenzia, und genof von 
der Zeit an der Freundſchaft des Caſtelvini, 
R Toſea 


s Der Vicarius hat entwe-- Decanus todt wäre, Ca— 


der einen unrechten Vor— 
nahmen befommen; oder 
‚der dritte Vornahme iſt 
ausgelafien. -Er hat E⸗ 
manuel geheiffen , fo wie 
unſer Gelehrter ; daher 
ı731. als der Wica- 
rius flarb, ein i 
üchte entfland, daß der 








muſatus befrug den Mai— 
anfind darüber in einem 
Schreiben, dieſer aber 
fügte, es waͤre ein Sr» 
thum, weil nemlich Mar⸗ 
tius Vicarius gefiorben, 
der auch Emanuel hiefle, 
S. Maianf, epiſt, p. 240, 
und ag9, 
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Caſtelvins Bibliothek fand er eine Handſchrift 
vom Franciſ. Ruizio Villegate, deſſen Gedich⸗ 
te er verbeſſerte und bereit zu Ausgabe an den 
Seren Ko. Bafıl. Eaftelvini ſchickte. Indeſſen 
unternahm er, auf einiger Gelehrten Anrathen, 
den Euſtathius, den Ausleger des Homers, zu 
überfegen, und arbeitete fehr fleißig daran. Bus 
lipho meldet, er ſey mit der Ueberſetzung faft 
ganz fertig worden; weil aber: Damals theils 
vermworrene Zeiten geweſen, theils an einem 
groffen‘Befürderer des Werks es gefehlet *, theilg 
der berühinte Bernhard Montfaucon ihm Fund 
gethan, daß ein gelehrter Franzoſe bereits eine 
Verſion des Euftathius fertig hätte und mit 
dem eheften würde abdrucken laffen: fo habe er 
Das Werk liegen laflen **, 

Zeit 


te, Wenn er in feine 





* Sin Epanien hält es ſchwer 


feine Sachen bey eınem 
Merleger anzubringen, da: 
ber die Epanier, wenn 
fie groſſe Werke verfertigt/ 
fi) nad) Holland wenden 
müflen, mie es Maians 
fius fo mit dem Werk des 
Miniana und des ie 








machen mufte. Das elen—⸗ 
defte ift, daß man feine 
Griechiſche Lettern in 
Spanien findet. Martin 
hat Deswegen manches uns 
terdruͤcket, meil es am 
Griechiſchen Druck fehle 





Briefe was Griechiſches 
einflieffen laſſen, fo has 
man das Griechiſche mit 
Lateiniſchen Buchſtaben ge» 
druckt / wie die Spaniſche 
Ausgabe von ſeinen und 
Maiauſii Briefen auswei⸗ 
ſet. Die Klage daruüber 
ſ. S. zi. Ep, Maianſ. 


*x Wer dieſer Franzoſe ſey, 


iſt uns unbekannt. So viel 
wiſſen wir / daß der P. 


Aleſſandro Politi, ein 
Cleiicus Reg, piarum 
| Scho- 
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both aus, kraft deſſen niemand das Theatrum 
weiter zerſtoͤhren ſollte; denn man hatte vorhero 
Steine ausgebrochen, um ein gewiſſes Kloſter 
und andere Haͤuſer davon zu erbauen. Ja, der 
Aberglaube geht in Spanien fo weit, daß man 
alles mit der gröften Andacht zerfiöhret, was 
von den Römern herrühret. Graͤbt man zus 
teilen etwas aus der Erden, z. E. ein ausge 
bauen Bild eines Känfers, eines Philoſophen 
oder eines Redners, fo muß es fo fort unter den 
Schutt, mit dem man den Grund zu den Häus 
fern ausfüllet, oder e8 wird in Stücken gefchla- 
gen. Die Mönche drohen dem Volke gleich 
mit der Höfe, wenn fie nur ein altes Roͤmi— 
[ches Bild anfchauen würden *. Martin, wie 
. gefagt, fhügete das Theatrum vor fernerer Zer⸗ 
ſtoͤhrung und befchrieb Daffelbe mit alem Fleiß. 
Im Jahr 1705. fchickte er dem Erzbifchof von 
Damafcus und Päbftlichen Nuntius am Spa- 
nifchen Hofe, Anton Felix Zandedarius, eine 

| fchrifto 


— m — m m m m — nn 
Scholarum eine gatein:| an den Marquis Scipig 
ſche Ueberfegung des Eu] Maffei Epift. Mai. pag. 
ftachii gemacht, die zul so, wo er auf die Moͤnche 
Florenz 1733. gedrudt| weiblich fhilt, und damit 
worden, | beweiſet, daß er eben fein 

Man lefe Martins Briefl ganz blinder Catholike fey. 
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ſchriftliche Nachricht davon, die Maianſius feis 
nen Briefen *, und Montfaucon mit dem Dazu 
aehdrigenKupfer feinem Eoftbaren Werke einverlei« 
bet und mit einer Sranzöfifchen Ueberfegung bes 

gleitet bat. Ä 
Rach einem vieriährigen Aufenthalt zu 
Valenzia z0g er auf Anfuchen des Fuͤrſten la 
Eerda 1704. zu ihm nach Madrit. Dafelbft 
fand er nebit einer ſchoͤnen Bibliothek, ein vor⸗ 
trefliches Münzcabinet zu feinem Gebrauche, 
welches er in Drdnung brachte, auch bey Der 
Gelegenheit felbit viele Münzen , mit nicht ges 
ringen Koften, Faufete. Dem Heren Zondedari 
feine Berpflichtung zu beyeugen , fegete ev feine 
Muthmaſſung von dem Verfaſſer der Griechie 
ſchen Anthologie auf, deren Innhalt Matans 
fius gröftentheils in! Die Lebensbeſchreibung des 
Martins einrücken laffen *. Er übergab ihm. 
auch, wie wir kurz vorher erzählet, Die "Bes 
ſchreibung des Theatri zu Sagunt, die er in 
Madrit 1705. entwarf. Auſſer dem überfegte er 
- Phlegontis Tralliani, eines Sreygelaffenen des 
Känfers Hadrianus, Olympiadarum hiftoriae 
epitomen in das Lateinifche, mit beygefügten 
eis 








* S. 150. 
%* Maximus Planudes ein 
Griechiſchet Moͤnch im| den Nahmen der Anthos 
14. Jahrhundert hat einel logie gegeben. ſ. More 
Sammlung Griechifcher | ae Polyhift, T. I, lib, 
N | 


communes eingerichtet. 
Der Sammlung bat er 





Epigrammatum hintere] VII 
lafien, die er wie Jocos 
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eigenen Anmerkungen. Ob er bier aud) 
feine Noten über des Theocritus Idyllen, 
die er fehr hoch hielte, und über die Comoͤdien 
des Aritophanes ausgearbeitet, Fünnen wir 
nicht fagen. Bulipho meldet, er habe fie zu 
Kom gefehen; Matanfius aber zähler fie zu feis 
nen Handfchriften. So viel ift gewiß, Daß er 
in Madrit ein Werk ze radwy de animi ad- 
fe&ibus ex fententia Stoicorum , bey der Gele» 
genheit, da er des Eicero viertes "Buch feiner 
-Tufculanarum quaeitionum las, angefanaen; 
in welchem er die Quellen und Kräfte der Afs 
fecten zu unterfuchen fi) vornahm. Allein, die 

Kriegesunruhen, wodurch fein Vaterland mits 
genommen ward, machten ihn ſo betruͤbt, daß 
er es nicht vollfuͤhren konnte, auch nie zu der 
Gemuͤthsbeſchaffenheit gelangele, die er dazu 
begehrete, wenn er es fo hätte ausführen folen, 
wie es angefangen war, Was er indeffen: das 
von niedergefchrieben , ift doch Durch den Druck 
befannt worden, wie wir an feinem Drt mel» 
den werden. Weil ihm der Miniana feine hi- 
ftoriam de bello ruftico Valentiniano, die der 
Graf Eaftelvinius nach feinem Tode heraus zu 
geben fich entfchloß *, zufchickete, Damit er fie, 
wo er es nöthig fände, verbeflern mögte: ſo 
that er demſelben, als ein offenherziger Freund, 
welcher Character ihm gewiß zukommt, allerley 
gute Vorſtellungen, fo wohl der Sachen, als . 

der 








* f, Maiauf, epift, pag. 302, 
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der Schreibart wegen. Jedoch Miniana nahm 
den freundſchaftlichen Rath nicht ſo auf, als 
man haͤtte vermuthen ſollen. | 
- &o fehr er ſich auch fehnete den alten, und 
um die Wiſſenſchaften verdientern Markgraf von 
Mondexara, als feine Landsleute erkannten, zu 
befuchen, Eonnte er e8 Doch nicht dahin bringen, 
‚und derfelbe ftarb darüber. Doch diefer Ab⸗ 
gang ward durch ‚Die Freundfchaft des Jo. 
Aiala und Sranc, Rivius, und durch öftere in» 
terhaltungen mit Der gelehrten und frommen 
Ferzogin von "Laurent, Maria Alencaſtria, 
erfeßet. | 
Im Jahr 171. ging er, weil ihm die Luft 
zu Madrit gar nicht befommen wollte, nad) 
Gevilien, -unterfuchte in Stalica viele Alterthür 
mer, allmo er auch ein altes Amphitheatrum ent⸗ 
deckte *; brachte des. Herzogs von Alcala Bir 
bliothet in Drdnung, die der Herzog von Alca⸗ 
la, Ferdinandus Afanius de Ribera Hentis 
quez, aus Italien mitgebracht hatte, und vergnuͤ⸗ 
gete fich an den vortreflichen Alterthümern, die 
er dorten theild in Kirchen, theils im Pallaſt 
Des Herzogs eingemauret fand. Als er. Sm 
ne 
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* Dieſem Amphitheatro if] Pulver geſprenget; weil 
es klaͤglicher — aber das Mauerwerk zu 
als dem Theatro zu Sm| hart war, blieb noch ein 
gunt; denn als man Stei- Theil ſtehen, und Mare 
ne zu einem Damm bey| fin Fonnte noch etwas ers 

einem Fluß gebraucht /| kennen. Epiſt. Maianf, 
baste man felbiges mit) CS. 5u | 
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Inſchrift, die bey der Thüre eines Gewoͤlbes an 

der gröften Kirche in der Mauer ftand, abs 
fchrieb, kamen ale Prieſter und Kirchendienee 
zufammen gelaufen, und hielten ſich über fein 
Unternehmen auf, da noch Fein Menfc mit der 
alten Schrift hätte fertig werden können. “Die 
Abbreviaturen waren Schuld daran, da fons 
ften die Schrift überaus ſchoͤn und von den Zeis 
ten des Hadrianus her war. Als Martin aber 
alles berausfiaubete, verwandelte ſich iye Spore 
‘in Die gröfte Hochachtung. Ein andermal ging 
es ihm viel lächerlicher. Es befand ſich in eis 
nem Winkel des herjoglichen Pallaſtes eine lan⸗ 
ge Sufchrift, Die aber bereitd etwas unkenntlich 
mar. Martin ließ die Buchſtaben mit einem 
Schwamme ſaͤubern, welches den Zufchauern 
bereits wunderlich vorkam. Als e8 Abend ward, 
zundete er ein Licht an und trat nahe bey den 
Stein, weil er aus manchen eigenen Proben 
mufte, daß man fo wohl auf Münzen, als auf 
Steinen die Züge der verlöfchten Buchſta⸗ 
ben deutlicher erkennen koͤnnte, wenn man 
ein. Licht herbeyſchaffete; denn die Vermi—⸗ 
fhung des Lichtes und des Dunkeln erw 
hoͤhen gleihfam die Buchffaben. Ueber Diefer 
Bemuͤhung drengte fi) Das Volk herzu. Der 
Aberglaube, der in Spanien im höchflen Gras 
de herrſchet, feste einige Zufchauer in ein füls 
ches Erftaunen, Daß fie unbemweglich-da ſtunden; 
andere hingegen glaubten, ex. wollte einen Schag 
heben. Des folgenden Tages entftund endlich 
"Gef. Jetztl. Gel. X. $. R ein 
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ein allgemeines Geruͤchte, der Decanus wolle 
Durch Hülfe der ſchwarzen Kunſt einen Schatz 
aus der Erden hervorbringen. | 
Im Jahr ızı5. nachdem Martin zu Sevis 
lien 1600. Münzen und verfchiedene ſchoͤne Co— 
Dices gefammlet hatte, Echrete er wieder nach 
Madrit zurücke, und war Willens fich mit feis 
nen Schäben nach Rom zu virfügen. Weil 
Damals. der Eönigliche Bibliothecarius Alvarez 
‚mit Tode abgieng, Fam er in Vorſchlag, an 
feine Stelle geſetzt zu werden; allein, er verbath 
es und ging nach Daufe, wo er theils Durch 
Den Briefwechſel mit dem Montfaucon, dem er 
viele Zeichnungen und Belchreibungen von Al⸗ 
terthuͤmern ſchickte, (heile durch den Umgang 
mit dem Philipp Bulipho vergnüget ward. 
Es war das ı7ı7, Jahr, ale er wieder nach 
Kom kam. Hier brachte er die Zeit mit Stu⸗ 
Diren und mit gelehrten Leuten zu, unter Denen 
"EM. Ant. Sabbatinum. befonders hochfchäge« 
te. Er vergnügete fich an den Praͤneſtiniſchen 
Alterthuͤmern, und am Qufculäno, das dem 
Marcheſe Sackheti zugehörete, und viele Ueber⸗ 
“ bfeibfel des Alterthums in fich ſchlieſſet. Nach 
einem Aufenthalt von ı8. Monathen verließ ek 
wiederum Mom, wo er einige feiner Münzen 
verkaufet hatte, und begab fich nach Alicante, 
da er denn feine übrige Sammlung von alten 
Münzen losſchlug. Wie er allegeit. ſich mit 
dem Studiren beihäftigte, ſo feßte ev es auch 
au Hauſe far Die Zeit aber, die er Is 
' | ⸗ 
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abbrach, verttieb er mit feinem Bulipho und 
mit dem gelehrten Buſtantius, der ſich einige 
Zeit zu Alicante aufzuhalten genüthiget ward *, 
Matanfius ſtudixete Damals mit Martins Brus 
der, Joſeph Martin, zu Salamanca, und fing 
»an, mit unferm Gelehrten Briefe zu wechſeln. 
Dem Herrn Maffei überfendete unfer Gelehrte 
ter auf fein Bitten 498. Snferiptionen und 160, 
Spanifche Mümen, Darunter mehr als 80. 
mit alten Epanifchen und heutiges Tages den 
Gelehrten ganz unbefannten Characteren bezeich⸗ 
net waren. Dutch Diefe Anzahl von Inſchrif⸗ 
ten konnte Dasienige erfebet werden, was dem 
Gruterus, Reineſius und Fabrettus fehlete, 
"Schade ift es, Daß weder Der Epanifche Hof, 
noch vornehme Herren auf Alterrhümer etwas 
halten, und auf Die Unterfuchung deifelben Ko» 
ften verwenden, Hätte Martin eine folche Huͤl⸗ 
fe erlangt, fo würde er mas erſtaunliches hers 
ausgebracht haben; denn das Tarracorenfifche, 
Eeltiberifche, Nalentinifche und fonderlich das 
Baͤtiſche Gebieth, wo Plinius Secundus 
Procurator war, ſind voll von Alterthuͤmern; 
auch fehlet es in Gallicien nicht daran. Da a⸗ 
ber niemand darauf achtet, ſo gehet eines nach 
dem andern verlohren; eines wird nach dem an⸗ 
dern zerſtuͤcket, oder unter die Erde vergraben. 

R2 | om 

* Joſeph Octavius Puflans| flug eini N 
ea Pe zu A ie; * — . ” 
Er hat mit dem Maianı a 
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Am %ahr 1728. verkaufete er feine ganze 
‚Bibliothek einem: Londenichen “Buchhändler, 
theild, weil fein. Geſicht ſchwach ward, theils, 
weil er beſorgete, feine Bibliothef, die dazu noch 
foftbar gebunden war, mögte von den dum⸗ 
men Spantern gar zu Pfefferduten gemißbrau- 
‚het werden. Das einzige ift nur zu bedauren, 
daß er dem Buchhändler feine eigene Hands» 
ſchriften nicht mit verfaufet, fondern lieber vers’ 
brennet hat. Es ift mand) fehönes Stück von 
ihm im Rauch aufgegangen. Zmeyerley müfs 
fen wir noch betrachten, ehe wir von feiner Bir 
bliothek abfommen. Erftlich die überaus ſchoͤ⸗ 
ne Geſetze, die er vor feiner Bibliothek anger 
fchlagen hatte. Wer es nicht wüfte, daß Mara 
tin Der Urheber fey, folte darauf ſchwoͤren, 
Plautus ſey ihre Verfaſſer, wie auch Maianfius 
urtheilet *. Das andere, was wir anzeigen 
wollen, betrift fein Abſchiedsgedicht an feine 
Bibliothek, darinn er die Eitelkeit Der Bücher 
luſt abmahlet **, Gelehrte, die einen gar zu 
groffen Buͤcherwurm haben, mögten doch. dies 
fes rührende Lied, zuſammt den teigend ſchoͤ⸗ 
nen DBerfen des fterbenden Stephanus Javors⸗ 
fi ***, des berühmten Rußiſchen Gelehrten, in 
welchen er. gleichfalls von feinen ‘Büchern Ab» 
fchied nimmt, fleißig lefen; gewiß, fie wuͤrden 

| ihren 
® Sie fliehen in Matanfiit bat Herr Theophan Pros 

Briefen. ©. 58. und 59. copomwiß in feine mifcella- 
** ſ. ©, 2921294. ebendaf.| nea faera .kingerädt, ©. 
Des Javoreki Gedicht] 216. | 
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ihren eiteln Begierden engere Schranken -feßen 
und bey den irdifhen Wiſſenſchaften, in Die 
fie fich zu fehr vertiefen, etwas öfter an die 
himmliſchen gedenken. * 
Martin ſahe ſich wegen ſeiner bloͤden Au⸗ 

gen genoͤthiget, nicht nur das Leſen zu unterlaſ⸗ 
fen , fondern auch feinen Briefwechſel mit allen 
aufzuheben, den einzigen Maianfius ausgenom- 
men. ln diefen hat er überaus fleißig gefchrie« 
ben, dergeftalt, daß nicht nur des Majanſii 
1732. herausgegebene Briefe voll von ſeinen 
Schreiben an den Maianfius find, fondern 
bauptfächlich feine eigene Sammlung, welche 
Maianfins 1735. zu Madrit durch den Druck 
gemein machete. Seit der Zeit wird er aud) 
“ wohl bis hieher nichts gethan haben, und viel 
leicht Dürfen wir auch nichts mehr, als nur eie 
nen Zufag zu feinen‘Briefen, hoffen. Aus den 
Leipzigfchen Zeitungen Fann man nicht anders 
fchlieffen, als daß er 1737. noch gelebet. Val⸗ 
Fenaer, der berühmte Holländer, gedenket ſei⸗ 
ner in der Porrede zum Ammonius, deſſen 
neue Auflage er 1739. beforgete; er fagt aber 
nichts von feinem Tode; und wegen feines Als 
terö kann er auch noch wohl leben, weil er nun 
82. Rabe erreichet hat. Was fängt denn aber 
Martin an, mögte man fragen, nachdem er 
fic) von allem losgeriſſen? Wir antworten: Er les 
ber theils in der Stadt, theils’auf einem ange» - 
nehm gelegenen Landgute in Gefelfhaft guter 
Freunde und —— Ergezlichkeiten; 
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einigen Jahren hat er auch angefangen die Bi⸗ 
bei zu lefen, die er billig laͤngſtens hätte in Die 
Hände nehmen follen. Zum. Befhluß wollen 
wir eine kurze Abfihilderung von unſerm Ger 
Iehrten machen, Sein Verſtand ift auch noch 
im Alter, wie aus feinen Briefen. exhellet, leb⸗ 
haft, und feine Urtheilungskraft ſtark, und geits 
bet; daher gefallen ihm wenig Schriften, Die 
er alle mit. philofophifcher Freyheit beurtheilet. 
Im Umgange ift er aufgeweckt und licbreich ; 
dienfifertig, überaus auftichtig und bejtandig im 
der Freundſchaft. Epanifch, Ztaltänifch, La 
teinifch und Griechiſch fehreibt und redet er volle 
Tommen gut. Plautus, Terenz und Cicero find 
feine Mufter - in der Lateiniſchen Schreibart. 
Su Epigrammatis, Elegien, Oden, Hendeca- 
ſyſlabis und Heroifchen Gedichten ift er finn« 
reich, zärtlich, feurig, fluͤßig und prächtig. 
In feiner Jugend war er Durch fleifiges Leſen 
des Sextus Empirieus In der Philofophie zum 
Scepticus -worden; aber. durch Zureden des 
Catdinals d'Aguirre Fam er wieder auf andere 
Gedanken. An der Kenntnis der Alterthuͤmer 
und der Münzen ift er unvergleichlih. eine 
Muͤhe, die er fich gegeben, das alte Spanifche 
Alphabet herzuſtellen, wovon oben bey Gelegene 
beit feiner Münzen gefaget worden, war ers 
ftaunid. Was Gorläus, Wormius und Las 
ſtaroſa davon entdeckt zu haben geglaubet, 
laͤuft auf ein Spielwerk hinaus. Die Arbeit 
ward ihm aber zulezt zu verdruͤßlich, weil die 
| Sache 
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Sadı ol ohne ne Zweifel ı unmöglich iſt. iR. Andeffen 

hatte er doch) davon Diefen Vortheil, daß er das 

bey auf unzählige Anmerkungen geristh, daran 

vor ihm niemand gedacht hatte, Die gefamme 

ten Schriften des Decani find folgende: 

Gigantomachia, ein Spanisches Gedichte, in 
vier Büchern. 

Bier Comoͤdien, deren Titel find: Amar i non. 
amar a ün tiempo: Que mas’ infierno que 
amor? Tener di fimifmo celos und ‚Uliffesz 
ĩ Penelope, welche mit groffem — 
fuͤhret worden. 

Solcdad. En Valencia, 1682, in 40 | 

Amalthaea Geographica, feu de rerum "copia 
opus mifcellaneum, in XX, elegias ‚diui- 
fum, Romae, 1686; in 4. 

Sylua, de Tyberis alluuione, Rom 1688. in 4. 

Ammonii Hermetis Verlio. de fimilibus et dif- 
ferentibus vocabulis , notis et commentariis 
iluftrata. Maianſius zaͤhlet diefes Werk zu 
Martins Handfchriften; da aber weder Bu⸗ 
Ihpbo, noch Martin felbft iemals deſſelben 
Erwehnung thun, ſo zweifelt Here: Ludewig 
Laſpar Valkengaer, Profeſſor der Griechifchen 

Sprache zu Franecker, gar ſehr an dieſer Ue⸗ 
berſetzung, obgleich Martin ein vollkommener 
Grieche und Lateiner iſt. Ammonius iſt ſehr 
zerſtuͤmmelt, und man hat noch erſt genug mit 
Der Verbeſſerung Des Textes zu chun, um 

den ſich Valkenaer gewiß viele Mühe gege⸗ 
ben. Dieſer Umſtand hat nicht nur den an⸗ 
R4 | ge⸗ 
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geführten HoBänder, fondern auch den bes 
zühmten Duckerus von einer Ueberſetzung abs 
geſchreckt, wie ich ſolches in meinem zweyten 
Specimine zu eben demſelben Ammoniug in 
der Vorrede aus dem DBalfenaer erinnere. 
Phlegontis Tralliani hiftoria Olympiadum, La- 
tinitate donata. Dieſe bat er 1728, ver 
brannt. 
Tractatus de veterum poculis, vbi vniyerfa, 
. quae ad veterum pocula et ſympoſia refe- 
' zuntur, difcutiuntur et illuftrantur., Diefe 
Arbeit warf Martin auch ins Feuer und mis⸗ 
goͤnnete fie der ‚gelehrten Welt. Cathatus, 
ſcala, trulla, phiala, crater, cymbium, 
' eyathus, fcyphus, calix und ciborium, von 
welchem letztern ich bey Gelegenheit der Uns 
terſuchung von der Eolocafia im 27. St. der 
Altonaifchen Gel. Zeit. von 1745. gehandelt, 
Fb ale Römifche Becher; aber mir wiſſen 
doch nicht. die Form. eines ieden und ſeinen 
Unterſcheid von allen andern Bechern. Was 
° Pitifeus in feinem Lexicon unter pocula ur⸗ 
theilet, leidet noch viele Verbeſſerungen. 
Schade iſt es derowegen, daß Martin fein 
- Werk der Welt enteifien. 
Etymologicum magnum Linguae Latinae, 
Dies Werk gerieth ing Stecken. | 
Elegiarum decas, ad Camillam, gehört noch zu 
des Verfaſſers Handfchriften. 
alti Romani veteres, elegiacis carminibus, 


liegen im Miſct. | 
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Odarum liber, ift auch noch nicht gedruckt. 
Hendecafyllabi, erwarten auch noch den Druck. 
Verfo plurimorum Anthologiae epigram- 
matum. 
Martialis diſticha et epigrammata aliquot Grae- 
ce expreſſa. 
Azasegwoıs, ſeu in aſtrum conuerſio. Ele- 
gia, Emmanuele Martino, Decano Alo- 
nenfi, Auctore; in qua arcam, itinerum at- 
tritu ac vetuftate. fatilcentem, quadam ve- 
luti confecratione, inter aftra collocat. Cl. 
Viro, Philippo Buliphoni J. V. D. olim in 
‚, Neapolitano foro caufarum patrono, ac 
poftmodum in Alonenli tradtu regii aerarii 
praefecto inlcripta. Acceflerunt nonnullae 
„eorumdem epiftolae, ad idem argumentum 
Ipectantes. Mantuae Carpetanorum 1722. in 
4. Bulipho hat vor diefe Schrift Martins 
Leben geſetzet. Es ift bey Dichtern nichts 
ungewöhnliches, Daß fie den Sadıen ein & 
wig Denkmal fliften, die fie fehr lieben; fo 
hat der berühmte Burmann z. E, fein Land⸗ 
.. gut: unter dem Nahmen Batelteinium vers 
ewige. Martin verfeßte hingegen feinen Rei⸗ 
fetaften unter die Sterne. Als er feine Apa- 
fterofi dem Maianſius zufchickte, machte Dies 
fer eine Elegie darauf, die wir ©. 40. in ſei⸗ 
nen Briefen finden, 
Notae in Theocriti Idyllia, liegen im MI&. 
Obleruationes in Ariftophanis Comoedias,. ers 
. warten auch den Druck. 
| SR 5 Sa- 
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Satyromaftix. aftix. Diefe Saryre ſchrieb er in 
Mom. Maianfius hat eine, neue Ausgabe 
verfprochen. 

Liber weg, maday, ift feinen riefen beyge⸗ 
druckt. | 

Obferuationes politicae in Homerum. 

Volumen praegrande variarum le&tionum, 

Euftatbii commentariorum in Homerum duo 
priora volumina, Latine conuerfa, Wir 
haben davon oben ſchon geredet. 

gen libri XII. Tomus ptimus fex prio- 
res libros; fecundus, pofteriores comple- 
&tens, 8. mai, T. I. 1 4. 102%, T. I: ı X. 
4. B. Als der Here Baron von Schom- 
berg von feinen Reifen, auf denen er in 
Spanien mit dem Maianſius mar befamm 
worden, nach Sachſen zuruͤckkam; bath er 

| denfelben , er moͤgte den Decanus vermögen, 
daß er ihm feine Handſchriften zukommen lief« 
fe, die er in Leipzig zum Druck befördern 
wolte. Ob er nun gleich viel Schwierigkei⸗ 
ten Dagegen machte, brachte es Doch endlich 
Maianfius dahin, daß er ihm die eigenhaͤn⸗ 
digen, und ſehr unleſerlich geſchriebenen Auf⸗ 
ſaͤtze beiß iben zuſchickte, und ihm erlaubete, 
darinn nach ſeinem eigenen Gutduͤnken zu aͤn⸗ 
dern, was ihm vorkaͤme, welches er doch von 
ſich abichnete. Maianſius fchrieb ſie alſo ab, 
und trug daraus zuſammen, was er zu der 
Lebensbeſchreibung des Berfaffers brauchen 
konnte. Indeſſen entſtanden Die Kriegesun⸗ 
r. ru⸗ 
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ruhen, und da der Briefwechſel gehemmet 
war, ging auch die Hoffnung, die Briefe im 
Leipzig zum Drucke befördert zu fehen, ver⸗ 
Iohren. Jedoch fügete es fih, dag Maian- 
fius ſelbſt die Auflicht über den Abdruck der 
Briefe bekam. Denn, als er zum koͤniglichen 
Bibliothecarius nad) Madeit berufen, und 
mit dem Englifchen Sefandten, dem Herrn 
Keene , bekannt ward, der unter Maianſii 
Briefen etlihe vom Martino gelefen batte, 
und nad) den übrigen auch. ein Verlangen 
bezeugete; fo ſendete Ddiefer, auf Maians 
ſii ihm Davon gegebene Nachricht, Die 
Sammlung feiner eigenhändig gefchriebenen 
‚Briefe an den Geſandten. Diefer befdrderte 
fie, nebft dem Tractat de animi adtectibus 
zum Druck, und Maianſius, von dem der 
Geſandte das leßtere empfangen hatte, nahm 
- Die Borforge auffih. Wir würden was uͤ⸗ 
 berflüßiges chun, wenn wir die Schreibart 
rühmen wollten. Wir fagen alles, wenn wir 
anzeigen, Daß fie volllommen Roͤmiſch find. 
Diflertatio de Theatro Saguntino , ſtehet in 
Montfaucons treflichem Adel 
Martin mollte ehemals Hiſpaniam anti- 
quam fchreiben, fo mie Cluver Germaniam, 
Siciliam antiquam und. Latium vetus ausge 
arbeitet. Jedoch Das Werk erforderte Föniglis 
he Unkoſten und Anſtalten; deswegen muſte 
es uruͤckbleiben. Verſchiedene Briefe ynd — 
* 
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findet man von Diefem Gelehrten auch unter 
Maianſii Epiftolis, 


Wir hätten beynahe vergeffen anzuzeigen, 
daß das Bildniß unfers Martins im erſten Ze⸗ 
hend der Pinacothecae fcriptorum noftra aeta- 
te illuftrium ftehet, wo man auch die Lebens» 
hung defielben vom Heren Brucker ans 
tri t. 


Geſchloſſen den 26. November 1745» 
urn... KRKREER HK 
Geſchichte 


des Herrn 


Feremias Friederich 


Reuß, 
der heil. Schrift Doctors und Profeſſors zu 
u Kopenhagen, | DR 
Beyſitzers des Confiftorii und Ihro Rönigl, 
WMajeſtaͤt von Dännemarf deutfchen | 
| Aofpredigers. 


ers berühmten Dänen ift Herr Jeremi⸗ 






. 08 Sriederich Reuß einer der angefehenften 
Männer und verdienet in unfern Geſchich⸗ 
ten nicht weniger befeprieben zu werden, m. 
: er 


Jeremias Stiederich Reuß. 269 


bereits in dee Dänifchen Bibliothek gefchehen *, 
Wir wollen die Nachrichten von ihm erweitern, 
und umftändlicher vortragen. | 
Herr Reuß ift von Geburt ein Deurfcher ; 
denn fein Vater Auguft Reuß war Schultheiß 
im Städtchen Horrheim, feine Murter aber 
Suſanna Regina, eine atbohrne Oſtertags, 
war eine Tochter eines Schultheiſſen zu Bes 
nigheim, im Fürftentkum Wuͤrtenberg. Sein 
Geburtstag ift der achte December des Jahres 
1700. Nachdem Herr Reuß die erfien Grün, 
de und Willenfchaften erlernet, wiederfuhr ihm 
die Gnade, daß er im fechzehenten Jahre feie 
nes Alters auf Fuͤrſtlichen Befehl ins Kiofter 
zu Denkendorf aufgenommen wurde, Herr 
Hochſtetter ſtand demfelbendamals als Abt vor, 
und die nachmaligen Aebte Herr Johann Chri⸗ 
ftoph Zeller und der berühmte Derr Johann Als 
bert Bengel ** dieneten daſelbſt als Lehrer. 
Diefe unterrichteten ihn infonderheit in der heil. 
Schrift und befefligten fein Gemuͤth gegen die 
Eitelfeiten der Welt und gegen das falfchges 
rühmte Wiſſen. Solchen Ruhm leget Herr 
Reuß vornemlich dem Herrn Bengel bey, wie 
er denn deſſelben, als feinen ehemaligen Lehrers, 
bey aller Gelegenheit mit der gröften Hochach⸗ 
tung gedenket, und fich bis auf dieſe Stunde mie 
) dies 
eſ. Dänische Bibliothek/ Nathlef im fechften Theil 
Stück 17, N, XV, S. Ddieler Geſchichte ©. 425. 


690. u. fa befchrieben. 
"Sein Leben bat Herr 
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vielem Vergnügen der treuen Untermeilung ex 
innert, Die er in feinen iüngern Jahren von 
ihm genvffen, auch mwünfchet, Daß mehrere Die 
Diefe der göttlichen Weisheit, Die fich in feinen 
Schriften befindet, einfehen und ſich zu Nutze 
‘ machen mögen, | 

Nach dreyen Kahren verfeßte man unfern 
Gelehrten in das obere Mulifontanifche Ktofter, 
woſelbſt er am Heren Abt Schmidlin und an 
den damaligen Lehrern, Herrn Langen, Dev 
nun Abt it, und am Hiren J. C. Speidel, 
der nachmals Superintendens geworden, Dir 
unvergleichlichiten Kührer fand *. Zwey Jahr 
brachte er in Diefem Kiofter zu, nach deren Ver⸗ 
flifjung er auf die Academie zu Tübingen ges 
lafjen ward, 

Ohnerachtet Here Neuß fehon auf dem letz⸗ 
ten Klofter ſich ſtark auf die Weltweisheit ges 
legt hatte, fo wendete er Doch noch zwey sah 
1 au 

aus: daß erdagd'ctamen 
logicum und grammari‘ 








* Herr Epeidei hat ſich durch 
verſchiedene Schriften, ſou⸗ 

derlich durch ſeige Abhands| cum nicht ausführlich ab» 
Inng von der hebraͤiſchen! gehandelt, Er käffet ihm 
Abſheilungskunſt aber doch die Ehre, daß 





gemacht, die 1720. in 8. es ein ſchoͤnes Buch ſey; 
unfer ver Auffchrifts con} daß man viel Gutts bar 
mentariusin accentus Hesf dan antreffe:r und daß es 
braicos, euphonicos, to-| im übrigen beynabe uns 
nicos et tactieos, zu Stuts| verbefferlih fey. ſ. feine 





gard- berausfam, Der] - vollfiändige Unmweifung zu 
Herr Mr Chriſtoph San: | den Accenten der Hebraͤer. 
cke feget nach feiner Ge) Num. XI, in ber. Vor⸗ 





wohnpeit zwar dies daran rede⸗ 
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f Diefelbe, und hörete die berühmten Männer 
‚osler, Ereiling, Hagmaler, Klemm, Hals 
achs und fonderlih den Herrn "Bilfinger; 
|, ee vertheidigte unter der Schutzleiſtung des 
derrn Hagmaicrd eine Streitfihrift vom Satz 
e8 zureichenden Grundes, und nahm 1723. erſt 
ie Magifterwürde an, ehe er recht Hand an 
ie Gottesgelahrtheit legete. Gewiß! eine ver 
rünftige Art zu ſtudiren. So bald fonften iuns 
ze Keute auf der hoben Schule anlangen, eilen 
fie fogleich zu Der Gottesgelahrtheit, der fie fich 
gewidmet haben; fie erlangen ader von den ab» 
gezogenen metaphyſiſchen Begriffen, Deren die 
Theologie nicht entbehren kann, nicht mehr 
Verſtand, ald der gemeine Mann; fie lernen 
nicht felber die Wahrheit prüfen und beurtheis 
len; fie find in ihrer Wiſſenſchaft hernach ftets 
ungemwiß, und gettauen ſich kaum ein Wort zu 
fagen, das fie nicht bey einem andern, der im 
Anſehen fichet, gelefen; und wenn ein Wider⸗ 
facher mit neuen Spitzfuͤndigkeiten wider fie 
fireitet,, Die von andern noch nicht beantwortet 
worden, müffen fie im bloſſen ftehen und fich 
‚mit ihrem Gompendig wehren, in weichem die. 
Sache wohl gar nicht berühret ift, Da hingegen 
‚einer „der. fich in, der Philoſophie zuvor gehörig 
umgeſehen, Die Wahrheiten der Religion auf 
viele Weiſen befeftigen und dem Gegner beſſer 
abfertigen kann. ah 
In der Oottesgelahrtheit hatte unfer Ges 
lehtte zu Lehrmeiſtern die angeſehenen ren 
a m a faff, 


——— 
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Pfaff, Hoffmann und Meismann, von deren 


Gruͤndlichkeit jedermann überzeuget if. Nach 
fechs Jahren, nemlich 1729. ward er vor tüchtig 
gehalten, andere Dffentlich und insbefondere fo 
wohl in der Theologie als Philofophie zu uns 
terrichten, weswegen man ihn im Jahr 1729. 
zum Mepetenten im Fuͤrſtlichen Seminario bes 
ſtellete. je Begierde, fremde Univerſitaͤten 
und Gottesgelehrten Fennen zu lernen, trieb ihn 
731. an, eine kurze gelehrte Reiſe anzujiellen. 
Er begab fih nad) Sachſen, weil man in dies 
fem Lande viele hohe Schulen nahe bey einan« 
der findet, und befahe Jena, Halle und Leipzig. 
Das 1730. Jahr wolte even zu Ende ges 
ben, als er von Sr. Königl. Maieftät in Daͤn⸗ 
nemarf nad) Kopenhagen gerufen wurte Er 
erhielt zugleich Das Amt eines deutſchen Hofpres 
Digers und eines Profefjors der Theologie, wel⸗ 
che leßtere Ehre auch dem noch lebenden kopen⸗ 
bagenfchen Theologen, dem Herrn D. Woͤldi⸗ 
Pe faft zu gleicher Zeit wiederfuhr. Der König 
hatte eine neue Fundation und Stiftung der Ur 
niverfität vor, Die 1732. den 31. März auch in 
Daͤniſcher Sprache auf 6 und einem halben 
Bogen zu Friederichsberg publiciret und den ı. 
September darauf in ihre Kraft gebracht wur⸗ 
de *% Die Demegungsurfachen zu Biefe 


— —— —— EEE 
* ſ. Hamburgiſche Berichte] berfeging von dem groͤ— 
Num. IH, und VI, von] fen Theil der Funda⸗ 
1733. In dem letzten fin] tion/ die ans 103. Ars 
det man sing deusfche Yes | | tiv 
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Berbefferung gaben die Fenersbrunft und anders 
re widrige Zufälle der Zeiten. Den Schaden, 
den die hohe Schule erlitten hatte, fuchte der - 
König zu erftatten, und fo wohl den Zuftand 
Der Lehrenden als Lernenden, mithin die Gelehr⸗ 
famteit in Dännemarf durch nüthige Veran⸗ 
ftaltungen in neuen Slor zu fegen. In Diefer 
Abſicht wurden denn auch Herr TBöldife und 
Herr Neuß befördert, daß fie das Anſehen der 
Academie vermehren follten. Unfer Gelehrte 
fand fi) im Jahr 1732. ein, trat feine Aemter 
an, und arbeitet neh mit allem Fleiß und 
Treue. Doß er zu beyden Aemtern tüchtig ges 
nug fey, Davon tberzeugen uns fo wohl feine 
geiftliche Reden, als auch feine academifche Ab⸗ 
bandlungen und andere Schriften, Die er zum 
Ruhm der Univerficät drucken laflen. _ Endlich 
ließ fih Here Reuß den Doctorhut 1742, im 
Monath December auflegen, und erhielt die 
längft verdiente hoͤchſte Wuͤrde in der Gottesge⸗ 
lahrtheit. Er nahm fie zu Kopenhagen an, ımd 
Difputirete von den Pflichten eines Ehriften des 
gen fich felber, Won feinen befanne geworde— 
nen Schriften wollen wir erſt Die Laleiniſchen 
und hernach die Deutfchen nahmhaft machen *. 
Die Lateinifchen find: Ze 

| Difpu- 


tikein beftehet. Cie IN] Bau des Reiches GHDftes 
| gewiß fehr vortheilhaft ein; und in des Herrn Mofers 
gerihtel. Lericon der Gottesgelehr⸗ 
*Verſchiedene derfeiben find|  ten.recenfirek; * 
in den Sammlungen zum 


Gef. Jetztl. Gel. x. F. S 
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Difputatio de principio rationis  fufhcientis, 
Praefide Chriftiano Hagmaiero, Philofo- 
phiae primae et rationalis Profeffore publico 
 Ord, contubernii Academici Redtore. Tu- 
‚ bingae 1723. ing. Es ift dieſes die erfte 
Difputation, in welcher die Materie” vom 
. zueeichenden Grunde üffentlich abgehandelt 
worden, auf welche hernach andere vom Herrn 
Prof. Strähler, Reuſch, Carpov und meh» 
tern gefolget find. Wir merken noch) an, 
Daß man in verschiedenen Necenfionen den 
Seren Praͤſes vor den Verfaſſer angegeben, 
Da es Doch eine Arbeit des Herrn Neuß if, 
‚ wie aus folgenden Worten Des beygedruckten 
Gluͤckwunſches erhellet: Praefentis differta- 
tionis praeftantiflimo Domino Audtori Prae- 
fes. Differtatio tua fufhiciens de indefefla 
tua, qua te mihi femper comprobati , dili- 
gentia, de folido, quo gaudes, iudicio, de- 
que pulcra, quam inde reportafti, eruditio- 
‚ ne lectori exhibere poteft teftimonium, 
Neque ex pruritu quodam, qui ab indolis 
_ tuaemodelftia alienus eft. aliis de orbe litte- 
rato meritifimis viris infultandi hune labo- 
. rem jufcepifti; fed rationem temporis, 4 
te bene collocati, fuperioribus tuis red- 
‚diturus, in arduis potius vires tuas peri« 
clitari, omnia vero aeguo lectoris arbi« 
trio fübiicere voluiſti. Quapropter, ve 
laudem non fine iure mereris, ita exopta- 
tos ftudiorum ſucceſſus ab altiſſimo ex ani- 
| mo 
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mo adprecor, quo, vt Ipem certam facis, 
vas Deo gloriolum et Eccl:fiae vtile, e- 

- uadas. 

Difputatio de vfü experientiae fpiritualis in fcri. 
pturarum interpretatione; proloco Refp. Ge, 
Frid. Blubme. Hafniae 1732. 5. B. in4. Sie 
wurde 1735. in 4. zu Frankfurt und Leipzig 
unter dem Titel nachgedrucft: Ichediasma de 

vſu experientiae, cet. In den früh aufge, 
lefenen Früchten von 1735. &. 300. wird ge« 
fagt: Die Differtation ſey ohngefehr nach 
Walchifcher Art und doch aud) zugleich nach 
der neuern Philoſophie des Herrn Wolfs, 
vieleicht audy nad) dem gegenwärtigen Kos 
penhagenſchen Geſchmack eingerichtet. An 
den Sammlungen zum Bau des Reiche 
GOttes lautet das Urtheil vor ihn beffer, wo 
auch ein weitlaͤuftiger Auszug zu finden. B. 
1. S. 674. u. f. Andere haben aus Bere 
leihung dieſer Schrift mit der vorigen 
fliehen wollen, als wenn der Here Doctor 
Neuß zu der Zeit, da er diefelbe gefchrieben, 
der Leibnitz⸗Wolfiſchen Philoſophie mehr ex» 
geben geweſen, als hernach, da ee gegen Diea 
jelbe verfchledenes ans Licht zu flellen ange⸗ 
fangen; ia, man bat fo gar wiſſen wollen, 
daß Diefes auf befondere Vorftellungen und 
Zumuthungen von Halle aus gefchehen fey. 
Here Reuß antwortet darauf in feiner Inau⸗ 
guraldifputation S. 20. 37. 39. Luiherus, 
Wernsdorf, Dannhauer und andere haben 
= © 2 yon 


7 Tetemias geiederich — 
von dieſer Materie geſchrieben, aber ſo, dag 
SD, Reuß vecht urtheiler: generalia 
‚ monita paflım exftant, fed tem ipfam di. 
ſtincte euolutam ‚et fie Craditam, vt ea gref. 
füs in interpretando dirigere et moderari 
poflet, haud facile deprehendes, er 
9. Seite fagr er, ih dieſer Differtation faͤn⸗ 
e man nur die Theorie, Fünftig ürde er 

. Kegeln daraus herleiten, die in der Ausles 
« gungsfunft den Nutzen anmeifen würden. ſ. 
+ um. 13. 


Melctema de fenfü feptem parabolarum Matth, 
43. Prophetico, Reip. Henr, Gultzau. Hafniae 
173.43, ing Diefe Diſputalion iſt in 
Jenaqa wieder aufgeleget. Der Here Ver üfs 
fer unterfucht, obin Der-angeführten Schrift⸗ 
ſtelle Die Schickſai⸗ der Kirchen neues Teſta⸗ 
ments einigermaffen entziefert liegen, Er bes 


. genen Schag eine geheime Vorbedeutung der. 

zu unfern Zeiten sefchehenen denkwuͤrdigen 

u Gahiburgifcsen Auswanderung verdeckt liege, 
i m. 68. ER, 


aus Denfelben heraus ‚ Die man. ais Soci⸗ 
nianiſche und zugleich fanatiſche —⸗ 
—— m 
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dem Conſiſtorio übergab. Seine Unſchuld zu 
retten uͤberreichte er eine kurze ſchriftliche Er⸗ 
klaͤrung ſeiner Worte und ſchrieb hernach, um 
eine Probe von ſeiner Moral zu geben, eine 
Diſputation, darin er vornemlich den ange⸗ 
fochtenen Satz ausfuͤhrete: allein die apho- 

riſmi de cultu Dei waren aufs neue an⸗ 
gegriffen, und dies hemmete den Druck der 
Diſputation. Hierauf aͤnderte Herr Reuß 
feine Worte und einen Satz; iedoch, was 
heimlich und in der Stille geſchahe, brachte 
man aus und gab vor, Die Aphorifmi, über 
die er hätte diſputiren wollen, wären fo ſoci⸗ 
. nianifch gemefen, Daß man den Druck vers 
mehren müflen. Herr Neuß erachtete nun 
por nöthig, feinen Satz, den er In der. Cen⸗ 
ſur zu.ändern genöthigt wurde, gefchichtlich 
vorzjutragen und ſich recht zu erflären; er mu⸗ 
fte aber ſtille ſchweigen. Dies gab wie» 
der neuen Verdrus, Daher er Denn den 
Schluß faflete, die berüchtigten Säge. zu 
publiciren, den Verſtand derfelben zu zeigen, 
und fich zu vertheidigen,, wozu er Fünigliche 
Erlaubniß erhielt. Wir wollen .die Saͤtze 
dem Leſer zu gefallen, hier anführen; Inter 
Syrtes- Theologiae moralis ftudiofo vitan- 
das, hae ſunt: 1) Intempeftiuum Pietifmi o- 
dium, 2) Praepoftera fanaticifmi fuga. 3) 
Macilentus moraliimas cum 4) ieiuno Litte- 
raliimo coniundtus. Die Abſicht des 
Verfaſſers mar wohl gan gut, aber er hatte 
3 uns 
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unvorfichtig geredet. Wer kann fi vor 
dem Fanaticlſmus zu fehe hüten? Sol man 

nicht aufalle mögliche Weiſe fich davor in Acht 
‚nehmen? Doc, das will Her Neuß nicht 
‚haben. Er fagt nur, daß einige ſich einbil- 
den, bey den Fanaticis wäre gar nichts 
wahres, und damit verwerfen fie aud) Saͤtze, 
Die unfchuldig find, und melche die Sanatici 
mit andern Religionspartheyen gemein bar 
en, z. E. die Lehre vom innern Menſchen, 
vom: geifllichen Leben u. d. g. Rechtſchaffe⸗ 
ne und vernünftige Gottesgelehrte find frey- 
- Sid) niemals fo weit gegangen, daß fie ſolche 
Saͤtze verworfen hätten, und man thaͤte Un, 
recht, wenn man fie. diefee Sünde zeihen 
wollte. Indeſſen können wir Doch nicht leug⸗ 
nen, daß einige, Die Feine geübte Sinne zu 
- denken haben, fich fo weit vergehen, tooran 
nicht die angefehenften Theologen, fondern 
Die Unwlſſenheit ungeübter Leute, Schuld iſt. 
Mir erinnern uns z. E., daß ein Prediger 
auf der Eanzel wider den Pietifmus im feinet 

Nachbarſchaft eiferte, wo man infonderheit 

auf den innern Menſchen drung. Er ſagte 
dabey: meine liebe Gemeine iſt davon frey 
und rein, und wir wiſſen unſers Orts Gott⸗ 
lob! noch nichts vom innern Menſchen. 
Dieſer Mann nahm ſich gewiß vor dem ſe⸗ 
etiriſchen Weſen gar zu ſehr in Acht, aber er 

war dabey Auch ein groſſer Janorant. In 
den Leipziger gel, Zeit. 1735. & 622. — 
geur⸗ 
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geurtheilet: Es hätten einige der vertheidigten 
Saͤtze freylich eine beffere Erklärung nöthig, 
als der Aortverfiand dem erften Anſehen 
nach mit fi). zu bringen ſchiene. Sonſten 
wären Die Lehrſaͤtze vom Dienfte und der 
Verehrung GOttes gar ordentlich undzuſam⸗ 
menhaͤngend abgefaſſet. Die Sammler der 
fruͤhaufgeleſenen Fruͤchte hoffen S. 284. von 
1735. der Verfaſſer habe eine beſſere Abſicht 
gehabt, als man aus ſeinen Worten ſchlieſ⸗ 
ſen ſolte. Er haͤtte aber ſelbſt Schuld, 
daß man ihn vor heterodox anſehe, weil 
die orte gar zu’ gefährlich Tauten. Here 
Mofer eifert in feinem Lericon Th. IL. 
©. 880. wider diefe Worte alfo: und ich 
' glaube, man follte fie, wie fie da liegt (nem» 
lich thefin hanc quadrimembrem) mit güls 
denen Buchftaben über die auditoria Theo- 
logica fehreiben. . Wir wollten dennoch aber 
ohnmaßgeblich rathen, Daß, wenn folches iq 
gefchehe, eine gefunde Erklärung nahe dabey 
geſetzt wuͤrde; denn Herr Ludovici geftehet in 
der Hiſtorie der Wolf. Phil. Th Il. S. 
a1. daß des Herrn Autors Erklärungen wohl 
gerathen feyn. e 
Meletema de teftimonio Spiritus S. interno? 
Refp, Chriftiano Alberto Bluhme, Hafo, 
1734. in 4. Der Verfaſſer begegnet hiemie 
“denen, die fich vom inmwendigen Zeugniß des 
Heil. Geiſtes entweder einen gar zu geringen 
- Begriff machen, ——— gar — 
24 
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Annotationum pradticarum ad formam doktri- 
nae fcholaftico acroamaticam in articulo de 
luftificatione, Pars prima, Refp, lacobo 
Fried, Hefs, Hafo, 1735. in 4. B. 

Succindta docttinae de fide iuftificante expofi- 

tio, qua aeque et-theoriae puritati et.praxeos 
„Antegritati confulitur ; partem fecundam an- 
notationum pratticarum ad formam dodtri. 
nae (cholaltico acroamaticam in articulo de 
. Juftificatione in fele continens. Refp. Hen- 
rico Reling. Hafn, 1736. in 4-. Der Here 
Verfaſſer fuchet von vielen im, Glaubensarti« 
Tel von der Mechtfertigung vorfommenden 
Woͤrtern und Redensarten eine umftändliche 
Befchreibung zu geben, damit Anfänger Die 
‚ Darunter. verfteckte Ideen begreifen, da fie 
font nur Wörter ohne Verſtand lernen. Er 
verabſcheuet Die von den Papiſten herruͤhren⸗ 
de Lehrart, quae, mie er ſagt, in, metaphy- 
ſicos ceothurnos Spiritus S. doftrinas con- 
ſtringit. Hlerauf ‘haben auch ſchon andere 
. gedtungen, deren einige aber fo weit gegan« 
gen, daß fie gar Feine Kunſtwoͤrter leiden 
wollen. Herr Neuß ift aber fo befcheiden, 
daß er felbige nicht aus den Comperidus und 
. Syftematibus gänzlich ausftoffen will. 

Thefes de Scylia quadam Philofophiae recen« 
tioris. Reſp. Paulo Lakiaer, Hafn, 1737. in 4. 

Melctema de Scylla quadam Philofophiae re- 
centioris, Hafn. 1737. 14. B,in 4. und Goͤt⸗ 
tingen 1737. in 4. Es iſt dies meletema E 
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ne weitere Ausfuͤhrung der vorhergehenden 
Saͤtze, in welchem dasienige war beruͤhret 
worden, ſo in dieſem umſtaͤndlich abgehan⸗ 
delt wird. Der Herr Verfaſſer ſiehet die 
neue Weltweisheit der Chriſtlichen Lehre und 
dem Leben vor fehr nachtheilig an, fonder- 
derlich weil fie regleven wolle. In den Hamb. 
Ber, Num 79. 1737. ward gemeldet; er haͤt⸗ 
te Beine Hauptabtheilungen in der Schrift ge» 
- macht, fondern bald diefes, bald.ienes, nach» 
dem es ihm gut gedaudht, angetaſtet. Dies 
Urtheil betvog den Verfaſſer einen Riß davon 
in das folgende 85. Stuͤck der Berichte ein» 
rücken zu kaffen. „Kerr Ludovici harte den , 
Herrn Reuß fonft unter die Wolfianer ges 
rechnet. Er ſchreibt aber an einem Drte her⸗ 
nah: ‚wer des Heren Reuſſens Vindicias 
„genau Durchlefe, werde bemerken, daß er fich 
die Leibnitz⸗ Wolfiſchen Lehren wohl zu Nuz⸗ 
‚zen zu machen gewuſt habe; wie es aber kom⸗ 
„me zRoß er fie nachgehends gefährlich vorſtel⸗ 
len wollen, ſey ein Nägel, zu deſſen · Auflös 
„fung man'nicht noͤthig habe, mit. Simſons 
: Kalbe zu pflügen, Here Mofer zweifelt, Daß 
Herr Ludovici das Raͤtzel recht aufldfen koͤn⸗ 
ne; und verfichert ung, Here Reuß hätte eine voll⸗ 
fommene Einficht in die neuere Philoſophie, fey 
aber a priori und: polteriori überzeugt, daß 
der Wolfianismus fich ie länger ie mehr als 
- Den, würklichen: Naturalismus darſtellen wer⸗ 
de, und aus dieſer veg hätte ex als ein gu⸗ 
j | ter 
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ter Chriſt Leuten, denen noch zu helfen, warnen 
wollen. f. £ericon der Gottesgel. 56. I. S. 
878. Wir beſorgen, der Here Moſer pro⸗ 
phezeye partheyiſch. | 
Meletematis de lucta poenitentium pars prior, 
Refp. Io. Bartholomaeo Bluhmio, Com- 
munitatis regiae Decano, Hafn, 1738. in 4, 
Der andere Theil wird gewiß folgen; er iſt 
aber mit gutem Bedacht zurück. geblieben, 
weil die Bewegungen, die der erſte Theil Dies 
fer Abhandlung vom Bußkampf verurfachet, 
gänzlich vergangen, und alfo der andere nicht 
mehr fo nöthig war. 
„Specimen Theologiae naturalis, iufta et vtili 
methodo ab inferioribus ad füperiora pro- 
gredientis. Refp. Fried. Quift. Hafn. 1739, 
in 4. Es wird dieſes Compendium Theo- 
logiae naturalis fünftig vom Heren D. Reuß 
einmal ganz ausgearbeitet werden. 
Dilucidationes de mundo optimo pars I, Refp. 
loan. Moflino, communit. reg. Decano, 
Hafo: 1741. in 4. . 
Doctrinae de mundo optimo pars II, Refp. M./ 
lo. Kraft, Decano communitatis reg, Hafn. 





1742, in 4. s - 
Eiusdem pars III, Refp. Io, Ottone Bang, Hafn. 
1744 in 4, ; 
Eiusdem pars IV, qua fententia Leibnitiana de 
gratia vniuerfaliexcutitur, Refp. eodem Ban- 
gio. Hafo. 1745. in 4. Ueber dieſe Materie 


bat ich ſchon manche Feder müde gefchrie 
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ben. Bon den erften Stücken des Heren 
Neuß ward in den Hamb. Ber. Rum. XI 
742. geurtheilet, man Eönnte zwar etwas, 
aber noch nicht hinlänglich feine Meinung 
Daraus erfehen. Der Here Verfaſſer wird 
dieſe Materie noch meiter fortfegen, wozu er 
auch gute Gelegenheit hat, weil ieder Pro⸗ 
feſſor in Kopenhagen -iährlich einmal difputis 
ten, und den Innhalt feiner Differtation im 
Lectionscatalogus, nach den Gefegen der neuen 

undation, anzeigenmuß. Die einzelne Die 
putationes wird er einmal in einer Samm⸗ 
lung herausgeben und alsdenn werden wir 
- von feinen Gedanken beffer urtheilen Eönnen. 
Doctrina de officiis Chriftiani erga fe ipfum; 
ad rite capeflfendos ſummos in fchola Theo- 
logica honores , clementiflime oblatos , 
Theologorum Hafnienfium disquifitioni ex- 
pofita. Refp. M. Iano Kraft. Hafn. 1742, in 
4. Wir haben derfelben ſchon oben mit we⸗ 
nigem gedacht. | 
Differtatio Theologica de operatione Spiritus 
Sandi in conuerfione hominis. Hafn. 1743. 
in 4. Diefe Differtation ift eine Arbeit des 
Mefpondenten, Sranz Shefkrup GStampe, 
welcher darin vornemlih dem berühmten 
Earpov in Weimar fich miderfeger. 
Solte Herr Carpov fich verantworten, fo 
würde er fih am Reſpondenten halten müf 
fen; Here Reuß nimmt nicht Theil daran. 
So viel wir uns erinnern, bat Herr sm 
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ch noch nicht v dertheidigt, weil ihm diefe 
Schrift wohl nicht mag zu Geſicht gekom⸗ 
men ſeyn. 
Oratio funebris Sophiae Chriftianae, Marchio. 
nis - Brandenburgo - Culmbacenfis ' coniugi 
‚ habita. Diefe Rede ift im zweyten Stuͤck 
der Daͤniſchen Bibliothek S. 4577498. zum 
Vorſchein gekommen. 


Die deutſchen Schriften unfers Gelehr⸗ 
ſind: 

Ein Denkmal * Liebe vor Sorrheim, 

oder eine Predigt, welche über die zwey 

. Worte des fterbenden Exlöfers: Vater, 

vergieb ihnen, denn fieu.f.f.und: War⸗ 
lich, ich füge dir, heute wirft du mic 
mir im Paradiefe feyn, gehalten goorden. 
Tuͤbingen 1732. in. 

Etliche Predigten ber einige Grundftüßs 
ke des Chriſtenthums, auf koͤnigl. Be⸗ 
fehl gedruckt. Kopenhagen 1737. in 8. 

Es —* vier Predigten, die auch in die Daͤ⸗ 
nifche Sprache unter dem Titel überfebt 
worden: Hem Proedstiner. over nogle 
Grund ».04 Hoved⸗ Sıykker af Chris 
fiendommen, wobey ſich noch eine befindet, 
die gleich vorkommen wird. 

Die Lehre von der Rechtfertigung in niet 
Predigten, gedruckt auf Eönigl Befehl, 
Leipjig 1,39. In 8.undin die Dänsfche Spra⸗ 
che uͤberſetzt, Kopenhagen 1739. in 12. * 

ie 
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Die rechte Derficherung von der Verges 

- bung der Sünden, Kopenhagen 1737. in 8. 
Dies iſt Die ‘Predigt, die den obigen vieren 
in Dänifcher-Sprache beygedruckt morden. . 

Ein Stück der Lehre vom Geberh, Kos 
penhagen 1739. ing. ine Dänifche Ueber⸗ 
fegung kam noch in demfelben Zahre in 12. 
heraus. | 

Die Verfiegelung der Gläubigen mir dem 

- Zeil. Geiſt. Kopenh. 1740. 3. B. In 8. 

$Eine Predigt von der Erhoͤrung des Ges 
beths. Kopenh. 1741. 4. Bing. Der 
Verfaſſer Pr darin die Materie, daß 

Gott den Lauf der Dinge einmal feſtgeſetzet; 

und was In der Natur gegründet und zuvor 
beftimmet ift, das fomme; um unfers Ber 
thens mwillenwerde GOtt nicht Wunder thun, 
Er wickelt fich aber mit der Antwort heraus, 
dag GOtt dem Glauben und Gebeth zu lieb, 
auch noch) ist. Wunder und aufferordentliche 
Dinge thue, fo oft es feine Weisheit noͤ⸗ 
thig fände, 

Sammlung beiliger Reden über verfcbies 
dene Terre der heil. Schrift, vor Eös 
nigl. Herrfcbaft gehalten. Nürnberg und 
Leipzig 3743. in 8. Es find fieben Predig⸗ 
ten, Denen man ohne des PBerfaffers Wiſ⸗ 

ſen und Wollen den Titel der heil. Reden ges 

geben, welchen ev nicht beliebet hat, damit 
es nicht das Anfehen habe, als wenn ex Dar» 

inmn andern hätte nachahmen wollen. a 

= um 
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. Zum DBefchluß melden wir noch, daß der 
Her D. Reuß auf koͤniglichen Befehl an eis 
nem Bud) arbeitet, Das naͤchſtens unter Dem 
Titel zum Vorſchein kommen wird: 

Compendium Theologiae practicae et cha- 
racteriſticae. 


Geſchloſſen den 4. December 17458. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Chriſtoph Horch, 
zu Berlin / U 
der Chirurgie, Weltweisheit und Arze⸗ 

neyfunſt Doctor / — 

Roͤnigl. Preußiſcher geheimer Rath und wuͤrkli⸗ 
cher ältefter Leibmedicus; des Obercollegii Medi⸗ 
ci Senior / des Collegii der Geſundheit und 
der kayſerlichen Academie der Natur⸗ 


forſcher Mitglied. | 
on diefem Gelehrten hat Here Goͤtten kei⸗ 
ne Nachricht aufteeiben Fönnen.. Wir 
wuͤrden auch ſchwerlich von ihm etwas 
erfahren haben, wenn nicht ein Gönner Diefer 
Geſchichte vor uns geſorget hätte, ä 
Be 21} - 


8 
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Schriften des beruͤhmten Johann von Muralt, 
D Elsholz, Purmann und anderer lieſet, die 
einige von ibm ſelbſt erfundene Chiturgiſche Ars 
zeneyen anführen. 

Diele Feldzüge, Denen er unter dem Chur⸗ 
fürften Frlederich Wilhelm dem Groffen und 
aud) 1686. in Ungarn beygemohnet, als der Ge⸗ 
nerals£ieutenant von Schoͤning die Branden⸗ 
burgifchen, dem Kaͤyſer zu Huͤlfe geſchickte 
Trouppen, commandirete, verfchaffeten ihm feine 
groſſe Erfahrung in diefer Kunft. 

Die Muttes unfers Gelehrten mar eine 
Fochter des Ehurfürftl. Amts - Sammer» Ges 
eretarius, Sacob Weiſens, und eine Bruderss 
Tochter des berühmten D. Martin Weiſens, 
der bey dreyen Ehurfürften Leibmedicus ges 
weſen. | 
Seine Eltern lieffen ihn fo wohl befonderg 
zu Haufe, als auch im Eöllnifchen Gymnaſio 
in der £ateinifchen Sprache und. fchünen Wiſ⸗ 
fenfchaften unterrichten. Er hatte einen beſon⸗ 
dern Trieb zur Arzeneywiſſenſchaft. Die Chi⸗ 
rurgie iſt ein unentbehrliches Stuͤck derfeiben, 
wenigſtens nach den Begriffen der verſtaͤndig⸗ 
ſten Aerzte, die durch auſſerordentliche Proben 

gewie⸗ 
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geriefen haben, Daß beichädigten Kranken beſ⸗ 
fer gerathen fey, wenn dee Doctor zugleich ein 
Wuͤndarzt ift, als wenn er fie dem Willkuͤhr 
eines Chirurgus überlaffen muß, der etma aus 
der Zergliederungskunft die Hauptadern Des 
Körpers kennen gelernet. Geit dem man Die 
Medicin und Chirurgie zu verbinden angefan« 
gen, iſt manche Wunde nicht mehr vor todtlid) 
gehalten worden, und mancher beym Leben ges 
blieben , den man ſonſt recht methodifch würde 
auf den Kirchhof geholfen haben. Unſerm Ges 
fehrten wurde von dem ſchon genannten D. 
Weiſen deswegen der vernünftige Rath geges 
ben, er ſollte ſich zugleich auf die Chirurgie le⸗ 
gen; und weil damals die wenigſten Aerzte eine 
genugſame Wiſſenſchaft davon hatten, unter⸗ 
richtete ihn ſein erfahrner Vater ſelbſt, bih ex. 
ihn 1684. nach Königsberg in Preuſſen ſchickete. 
Ehe aber folches geſchahe, überfeßte ev des D. 
RMuys praxin medico chirurgicam rationalem, 
unter dem Titels Neue vernünftige Praxis der 
Wundarzeney, oder Ehirurgijche Anmerkungen, 
in fünf Zchenten eingetheilet. Dies Buch ward 
1688. in 8. gedruckt, und fand eine gute Aufnah⸗ 
me, weil Muys zu feinen Anmerkungen Gruͤnde 
hinzugeſetzt, obgleich ſelbige nach der Carteſiani⸗ 
fchen Philoſophie eingerichtet find. 
gIn Königsberg war Herr D. Chriſtian 
Dreier Rector und der Prof. Paul Rabe De⸗ 
canus der Philoſophiſchen Facultaͤt, als er in 
das Studentenbuc) eingefehrieben wurde. — 
— jeſer 
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Diefer Univerfität fing ee an mit alem Eifer feis 
nee Wiſſenſchaft obzuliegen;z zu dem Ende bes 
fuchte ex die Eollegia der öffentlichen Lehrer Der 
Arzeneykunſt fehr fleißig, fonderlich abes bedies - 
nete ex fi) der Anmweifung des Heren Prof. 
Phil. Zac. Hartmanns in der Anatomie und 
Medicin. Es war Damals die Mode fü, daß 
man die Mediein auf die Ariſtoteliſche Philoſo⸗ 
phie bauete, die Doc) weder zur Erklärung der 
Zufälle und Urfachen der Krankheiten, noch 
auch der Verrichtungen der Theile Des menſch⸗ 
lichen Körpers gefchickt war. Here Horch aber, 
wollte gerne Gründe wiſſen, und deswegen legte 
er Sich ſtark auf die Philoſophie des Kartefius, 
weil ihm die angenommenen Saͤtze derſelben 
doch viel vernünftiger ſchienen, als die vier Hu⸗ 
mores und andere millführliche Saͤtze der Als 
ten, die mehr aus Mangel einer rechtſchaffenen 
Kenntniß des menfchlichen Körpers und des Um» 
laufe des Geblütes erdacht, als in der Natut 
gegründet waren. _ 

Mac) Dreven Jahren Fehrete er nach Ders 
lin zurück, Weil man ihm nun hier die Carte⸗ 
fianifche Philofophie heßlich abgemahlet hatte, 
fo wollte er das Gegentheil Durch eine Anwei⸗ 
fung ihres Nutzens in der Theorie der Medicin 
darthun, und gab eine Abhandlung in 8. unter 
der Weberfehrift heraus; nutritio microcofmi 
_ non per humoriftas, fed per chymiltas ratio- 

nalis et expetimentalis, In dieſer erklaͤrete 
‚er Die Wirkungen der. Theile - des -menfchlichen 
; Gef. Jetztl. Gel. X. F. T Koͤr⸗ 
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Körpers durch Huͤlfe der Eartefianifchen Welt⸗ 
weisheit. 

Dbernun aleich die Theile der Arzeney⸗ 
Zunft alle Durchgeböret hatte, fo trieb ihn Doch der 
Ruhm des erfabenen Purmanns 1687. nad) 
Breslau, woſelbſt er unter feiner Anführung 
verfchiedene Dperationes ein ganzes Jahrlang 
verrichtete und mit den berühmten Aerzten, D. 
Jaͤniſius, Tilefius, Pauli und andern bekannt 
wurde. Hierauf wandte er fich nach ‘Bern, um 
fish) in den Lazarethen umzufehen. In Bern 
wird eine groffe Anzahl von Kranken unter der 
Aufficht der beiten Arzeneygelehrten und Wund⸗ 
Ärzte verpfleget. Damals verrichteten Herr. 
D. Siegmund Rex, D. Albert Benois, D. 
Siegmund Steck und der beruͤhmte Wundarzt 
Albert Baurenkoͤnig die Curen an denſelben. 
Hier fehlete es alſo nicht an Gelegenheit ſich in 
der Zergliederungskunſt, in Chirurgiſchen Ope⸗ 
rationen und in der Praxis zu uͤben, welches 
Herr Horch auch mit ſo gutem Fortgang that, 
Daß er 1690. bey den Trouppen der Cantons 
Uri und Lucern, die nach Stalien marfchireten, 
als Feldarze und Yuffeher über die Wundarze⸗ 
nen in Beitallung genommen wurde, ohnerach⸗ 
tet ev noch) nicht Die hoͤchſte Wuͤrde in der Mer 
Dicin erlanget hatte... Ehe er die Schweiß ver⸗ 
ließ, befahe er noch) die vornehmften Derter und 
Baͤder diefes Landes, und beurlaubete fi) von 
den berühmten Aerzten Muralt, Wepfer und 
Zwinger, Bey den Schweitzeriſchen Troup⸗ 

| | pen 
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pen blieb er nicht gar lange, weil er mit ver 
mehrtem Gehalt unter den Würtenbergifchen 
Trouppen in eben den Dienft genommen wur, 
de, Bey diefer Belegenheit hatte er das Razas 
reth bald zu Novara, bald zu Vercelli, und bes 
fahe auch die berühmten Hofpitäler zu Turin, 
Pavia, Venedig und Mayland, An dem lets 
ten Orte hielt er genaue Freundſchaft mit dem. 
berühmten Joh. Ribott, ‘Prof. der Medicinund 
Anatomie, auch Director des groffen Hofpis 
tals. Ueberdem fland er mit den angefebenften 
Welſchen Aerzten im Briefwechſel, vornehmlich 
aber mit dem Deren Earl Patinus, Ritter von 
St. Marco und Prof. zu Padua; mit dem 
Herrn Alex. Macops, und D. Galarati, Phys 
ficus zu Novara. | 
Die traurige Zeitung bon dem Tode fei- 
nes Vaters und die Nachricht, Daß in feinem 
Baterlande eine Stelle vor ihn offen ftünde, 
nöthigten ihn, feine Dienfte zu verlaſſen. Weil 
es nun aber nöthig war, die Doctorwürdenach 
Haufe zu bringen, fo erwaͤhlete ex Dazu Padua; 
theils weil e8 Die nächfte Acadernie war, under 
mit den Öffentlichen Lehrern daſelbſt ſchon im 
Briefwechſel ſtand; theils weil zu der Zeit die 
meiſten Deutſchen Aerzte daſelbſt ſtudirt und pro⸗ 
moviret hatten, und deswegen in Deutſchiand 
dor andern im groſſen Anſehen ſtunden. Der 
berühmte Patinus nahm ihn bey feiner Ana 
kunft in fein Haus, und auf deffen Zureden 
nahm er 1092. den 15, geht erft WERNE: 

nn | 2 nes 





292 Chriſtoph Sorch. | 
nes Doctors der Chirurgie an; denn in Padua 
ift eine befondere Ehirurgifche Facultaͤt. Den 
ıgten Febr. und alfo drey Tage bernach mard 
er Doctor der Philofophie und Mediein. We⸗ 
gen der Phildfophifchen Wuͤrde difputirte er uns 
ter dem Vorſitz des Heren Patins über einige 
Saͤtze: de qualitatibus, und wegen der medie 
cinifchen Ehre; de calore cordis. Hiebey hats 
te er das Vergnügen, daß fich der gelehrte Graf 
Borromens als erfter Gegner einfand. Es ift 
in Padua gewöhnlich, daß die Profeffores der 
Medicin nach gehaltener Difputation ihre Stim⸗ 
men Durch weiſſe Kugeln geben ; ein ieder aber 
thut es ins: befondere, Die ſchwarzen Kugeln 
bedeuten, mie im Alterthum, nichts gutes, und 
daß man mit dem Kandidat nicht zufrieden fey. 
Dieſesmal waren lauter weiſſe Kugeln gegeben, 
> welches dem Patinus eine ausnehmende Freude 
erweckte, indem ihm: folches noch bey Feinem 
Kandidaten, dem er feinen Schuß geliehen und 
den Doctorhut aufgefeßet, wiederfahren war. 
Patinus war von Geburt ein Tranzofe, und weil 
er , Dem ohnerachtet, von der Republik Vene» 
Dig Die Ehre eines Ritters von St. Marco und . 
eriten Profeſſors der. Arzeneyfunft erhalten, fü 
beneideten ihm Die andern Profeſſores, die von 
Geburt SZtaliäner waren, Diefe Ehre. Ihre 
Misaunft legeten fie untet-andern dadurch an 
den Tag, daß fie alle Kandidaten, die er zu 
Doctores machte, mit ſchwarzen Kugeln ſtrafe⸗ 
ten. Unſer Gelehrter ſetzte a 
Ä JF | reund⸗ 
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Freundſchaft nach der Abreiſe durch Briefe mit 
dem Patinus und ſeinen gelehrten Toͤchtern 
fort, woran er aber bereits 1693. durch dieſes 
beruͤhmten Mannes fruͤhes Sterben verhindert 
ward. 
Nach erhaltener Doctorwuͤrde in dreyen 
Facultaͤten reiſete er durch die Schweitz uͤber 
Augſpurg und Nürnberg nach Berlin. Amer» 
ſten Drte machte er fich mit Dem Heren Lucas 
Schroͤck, nachmals Präfes der Fanferl. Aca⸗ 
demie dee Naturforfcyer, bekannt. In Nuͤrn⸗ 
berg aber lernete er nicht nur den Herrn D. 
Volkammer Eennen, fondern wurde auch von 
ihm bey einer Ehirurgifchen Operation zu Hülfe 
genommen; ia, er nahm ihn den ıs. May 1692, 
als Präfes der Academie der Naturforfcher aus 
freyen Stücken zum Mitglied diefer Geſellſchaft 
unter dem Nahmen Abfyrtus auf. 
Kaum war er in Berlin angelanget, fü 
muſte er ſchon in demſelbigen Jahre in der Folge 
Des Generals Geld» Marſchalls Flemming nach 
Braband als Seld»und Lazarethbmedicus wies 
der fort. Gegen das Ende des Krieges befam 
er fein Lazareth in Lüttih. In eben diefem : 
. 1692. Jahre wurde er zum Mitgliede des Berli⸗ 
nifchen Collegii Medici aufgenommen, welches 
hernach in ein Dbercollegium verwandelt wor» 
den. Des folgenden Jahres legte ihm der 
Ehurfürft den ı8. März den Titel eines Ober⸗ 
chiruraus bey, und ‚machte ihn: zum Aufſeher 
über alle Regiments, Feldfchers und Wundaͤrzte. 
3 Nach 
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Nach geendigtem Kriege befahe ex Die vor 
nehmften Städte in den Niederlanden , auf 
welcher Reife er im Haag mit dem D. Helve 
tius befannt wurde, und fehrete darauf nad 
Berlin zurück. In SGriedenszeiten hören Die 
Befoldungen der Keldärzte auf: dem ohnerach—⸗ 
tet befam er ein einträgliches Gehalt, ohne 
Dienftezuthun, bißer 1696. den 26.%un. Chur 
fürftl. Hofmedicus wurde. Im Anfange des 
testlaufenden Jahrhunderts erhielt er Befehl, in 
der Folge des damaligen Churprinzen Friederich 
Wilhelms nad) den Niederlanden und nad) 
Holland zu gehen. Zu oo fand er den Große 
brittannifchen Leibmedicus D. Ratclief und ers 
warb fich feine Freundſchaft. Sogleich nach 
der, Rückkunft wurde er zum Leibarzt des Prin⸗ 
zen verordnet und folgete ihm nach Preuſſen zur 
Krönung des Königes Friederich des erften, da 
fie nur vor acht Tagen aus den Niederlanden 
gekommen. | 

Im Jahr 1705. ließ ihn fein Monarch 
den 15. Kenner zum Hofrat und Leibmedicus 
bey derofelben höchsten Perſon in Eyd und Pflicht 
nehmen, welchem Amte er zugleich mit Dem geP 
heimen Rath und? D. Krug, Gundelsheimer 
und oh. Jacob Weiſen vorftand. Als der 
groſſe Friederich Hoffmann, erſter Profeſſor der 
Arzʒeneywiſſenſchaft in Halle, von Ihro Maieftät 
ebenfals als Leibmedicus angenommen wurde, 


hielte ex mit demſelben eine vertrauete Freund 
(haft, 
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ſchaft, muſte aber auch viele Drangſalen aus⸗ 
ſtehen, da Gundelsdeimer den Herrn Hoff⸗ 
mann verfolgete. Schon vorher, nemlichr704. 
mufte er viele Werkleinerungen erdulden. Ein 
vornehmer Cavalier vertrauete fich feiner Eur: 
an. Weil nun der zu Hülfe genommene Wund⸗ 
arzt ohne Vorwiſſen Des Patienten und des 
Herrn D. Horchs an ſtatt der vorgefchriebenen 
Mittel andere Arzeneyen gebraucher, die eine 
uͤbele Wuͤrkung nad) ſich zogen; fo nahmen 
feine Seinde daher Gelegenheit, ihn anzuſchwaͤr⸗ 
zen. Jedoch, er erfuhr den heimlichen Streich 
des Wundarztes, und da ihm das Mecept zu: 
Händen Fam, zeinete er deſſelben eingerührten 
Miſchmaſch an, feßte den Zufall auf und ſchick⸗ 
te ihn den Medicinifchen Facultäten zu Witten⸗ 
berg und Leipzig zur Entfcheidung zu, deren Urs 
theife vor ihn gut ausfielen. Seine Feinde ſuch⸗ 
ten zwar den Wundarzt aus den Schriften 
zweyer berühmten Aerzte bey Hofe zu rechtferti⸗ 
gen, weswegen noch ein Refponfum von Halle 
eingeholet wurde, welches aber die verkehrte und 
faifehe Anführung der beyden Schriftfteller ſehr 
misbiligte. Here Horch fahe fich wegen der 
‚vielen übeln Nachreden genöthiget, feine Uns 
ſchuld Durch eine gedruckte Schrift zu rechtferti⸗ 
gen, welcher er den Titel gab: C. #5. befchei- 
dene Ablehnung der wider ihn einige 
Jahre ber dioulgireren Verkleinerungen. 
Am Ende Dderfelben ftehet des Zufal fammt 

- T4 den 
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* dreyen Urtheilen der Mediciniſchen Facul⸗ 
taͤten *. | 
: Rad) dem Abfterben Königes Friederich 
des eriten beftätigte ihn der Thronfolger Fries 
derich Wilhelm durch ein Reſcript vom 30. 
Sept. 1716, in feine Würde. Sowohl 'diefes 
Amt, als feine überhäufte Praxis lieffen ihm 
- Feine Zeit an das Schreiben zu gedenken, Daher 
ro er auch nur die merkwuͤrdigſten Vorfaͤlle, Die 
er ſelbſt erfahren, aufgezeichnet und verwahret 
hat: DBielleicht liefert ung fein gelehrter Enkel, 
von dem mir hernach reden werden, Fünftig aus⸗ 
führliche Nachrichten davon. Wir wollen ihn. 
menigftens Dazu aufmuntern, meil felbige von 
allgemeinem Nutzen ſeyn wuͤrden. Doch fine 
den wir auch  verfchiedene Zlnmerkungen von 
ihm in: den Ephemer. Nat, Curiof, Dec. Il, an 
no X, Dec, III. an, I, u.f.w. Wir haben 
ſchon oben gefaget, daß unfer Gelehrter mit ver« 
fchiedenen Feinden zu Fämpfen gehabt; ich will 
die Hiftorie von ihren Unternehmungen nun 
weiter fortfegen. Herr Horc glaubte nad) ver⸗ 
nünftigen Gründen der Medicin, daß die guͤl⸗ 
Ä dene 
qui ſeinel adftritus cum 
empiricis omnis generis 
chreibung des feel. Hofl-| luctari, aduerfus inuidiam 
manns von den Reibmedi:| autem, calumnias et fa- 
cis ganz rede: fane 3 ftum aulicorum perpetuas 


. Der Herr Prof. Schulze 
agt in der Lebensbe 





gratiae eſt magno et cele-| excubias agere debet, pror- 
bri medico, qui ad ma-| fusque faepe cum gensitu, 
guates vocatus venitz et] ſub magno ftrepitu, boni 
peracto negotioabit,quam| viri ofliciumexercere, 
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dene Ader, die damals als eine beſondere 
Wohlthat der Natur angeprieſen und durch 
Kunſt erzwungen wurde, eine wuͤrkliche Krank⸗ 
heit wäre. Er hatte geſaget, daß GOtt ſelbi⸗ 
ge den Philiſtern ehemals zur Strafe zugeſchikt, 
und folglich koͤnnte man fie ſchwerlich eine 
Wohlthat nennen. Hieruͤber ward er auf An⸗ 
ftiften feiner Feinde von einem Profeſſor in eis 
ner academifchen Abhandlung de phthifi prae- 
feruanda angegriffen, und als er dDiefen in ei⸗ 
nem gedruckten Antmwortsfchreiben von einem 
Bogen abgefertiget, erfchien ein anderer Vor⸗ 
fechter , von deſſen Streitſchrift der Titel im er⸗ 
ſten Zufoß zu Goetzii fcriptis Stahlii et ad eius 
mentem differentiun zu finden. Herr Horch 
hielte es vor was unnüßes, den anzüglichen 
Streit fortzuſetzen und antwortete demſelben 
mit einem großmuͤthigen Stillſchweigen. Die 
Meynung, daß GOtt die Philiſter nad) ı Sam. 
5, 6212. mit Der guͤldenen Ader geſtrafet, haben 
auch verſchiedene andere Gelehrten behauptet. 
Joſephus macht die rothe Ruhr daraus. An⸗ 
dere glauben, es wären freſſende Geſchwaͤre, o⸗ 
der ein Bauchfluß, oder auch die Feigwarzen 
geweſen. Der letztern Meinung pflichten ſehr 
viele Juͤdiſche und Chriſtliche Lehrer bey. Herr 
Schmidt haͤlt es auch mit denſelben und ſucht 
recht ausführlich darzuthun, daß Die guͤldene A⸗ 
der eine Wohlthat der Natur ſey. Die Alten, 
ſagt er, haͤtten ſie dem Golde deswegen gleich 
— & 5 ge⸗ 
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geachtet *. Die Entfcheidung der Sache ges 
hoͤret vor die Aerzte. So viel aber iſt gewiß, 
Daß niemand ganz ficher weiß, mas den Phili⸗ 
ſtern gefehlet. Waͤre es aber ausgemacht, daß 
die guͤldene Ader ihnen zur Strafe gegeben wor⸗ 
den, fo Eünnte man felbige aus-folchem Grunde 
ganz richtig vor eine Krankheit halten. 

Im Jahr 1734. , da fi) Here Horch dem 
Hofleben ſchon völig entzogen, wurde er auf 
Fonigl. Befehl nach Potsdam berufen, feinem 
Könige zugleich mit dem Herrn Hoffmann und 
dem Hofrath Eller in der ſchweren Krankheit bey» 
zuftchen. Zur Gnadenbelohnung empfing er 
nach wieder hergeſtellter Geſundheit den Chara⸗ 
cter eines geheimen Rathes. Vor einigen Jah⸗ 
ren hatte er zwar einen ftarken Anſtoß an der 
Gefundheit, nachdem er aber felbige wieder er» 
Aanget, befindet er fich Die diefe Stunde, ober 
gleich bereits das 79. Jahr feines Alters errei« 
chet, in einem fo guten Zuftande, daß er feine 
Patienten noch felbft abwarten Eann. 

Er bat fih zweimal verheyrachet, nemfich 
1695. mit des Bürgermeifter Ottens Wiltwe, 
einer gebohrnen von Meenen, mit der er einen 
Sohn und eine Tochter gegeuget. Der Sohn 
Friederich Wilhelm Horch ftarb -1744. den .ıg. 
März, als Fönigl. Preußifcher Hof» und Kies 
chenrath, Rendant Des montis pietatis und Der 
koͤnigl. Geſellſchaft dee Wiffenfchaften 2 

Ä glied, 
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glicd. Don diefem ift uns nur eine Schrift 
befannt worden *. Die Tochter wurde 1716. 
an den Preußifchen General, Commiffariatsrath 
und Hoffifcal, Heren Koh. Möhfen verheyras 
thet, welcher 1722. mit SHinterlaffung eines 
Sohnes und einer. Tochter verftorben. Der 
Sohn, Herr Zoh. Earl Wilhelm Möhfen ift 
von feinem Großvater felbft von Jugend auf 
zur Medicin angeführet worden, und gehet dem» 
ſelben ald Doctor der Arzenchkunſt in feinen Eus 
ven zur Hand. Wir haben von Demfelben auch 
ſchon eine "Feine Probe feiner Gefchicklichkeie 
gelefen Ho | | | 





Die 


Rupfer ftehen lafjen, fo 
auf die berühmten Aerzte 
— Naͤrius / Rabe⸗ 
lais und Scheuchzer ge« 
ſchlagen worden. Von den 
zwey erſten hat er hinlaͤng⸗ 
liche Nachrichten gegeben. 
- Die zwey legten aber follen 





e 
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"Sie iſt in dem F 











Bande der wiſcellaneorum 
Berolinenſium das achtze⸗ 
hente Stuͤck. Der Titel 
heiſſet: Fried. Wilh. Horch 
obieruationes circa puli« 
cem Canariae et ranas, 


“r Sie ift die zwote Abhand⸗ 


lung im eilften Stück der 
prüfenden Gefellfchaft zu 

alle, ı745. Herr Moͤh⸗ 
fen hat nur feinen Anfangs: 
buchftaben ausgedruckt. Die 
Ueberfchrift lautet alfo : Dr. | 
Abhandlung und Erklärung 
einiger Gedaͤchtnuß⸗Muͤn⸗ 
zen ; fo Aerzten zum An— 
denken gepräget worden. 
Er hat vier Muͤnzen in 


mit dem eheſten folgen. 
Herr Leſſer zu Nordhauſen 
iſt der erſte / der eine 
Sammlung von Gedaͤcht⸗ 
nifmüngen auf Gelehrte 
geliefert. Diefem Beys 
fpiel folget Herr Möhfens 
doc) fantmiet er blog Müns 
en auf Aerzte. Er if 
—*F weit darin — 

au 
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Die zweyte Ehe vollzog der Herr geheis 
me Rath Horch 1709. mit Jungfer Elifaberh 
Bayern, aus welcher Ehe noch zwey Töchter am 
Leben find, | pn 

Der Herr Johann Jacob Horch, Dor 
ctor der Arzeneykunft in Derlin, ift ein Bruder 
unfers Gelehrten. Auſſer demfelben hat er noch 
einen gehabt, Nahmens Andreas Horch, wel⸗ 
cher 1709. als erfter Chirurgus bey der koͤnigl. 
Garde du Korps geftorben. Ein PBerzeichniß 
feinee Schriften will ich nicht hieher fegen, da 
dieienigen Stücke, die von ihm heraus find, 
in der Gefchichte deffelben ſchon angeführet 


find. 
Geſchloſſen den 15, December 1745. 
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manns, 


Roͤnigl. Großbrittanniſchen zum Churfürftl. Bar 
növerfchen Confiftorio verordneren Conſiſtorial⸗ 
und Kirchenrarhs/ zweyten Hofpredigers und 
Buperintendens der Infpection Neuſtadt⸗ 

Hannover. 
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von den Lebensumftänden dieſes Ges 








lehrten finden wir in M. David Meiers 

I. Furzgefaßten Nachricht von der Chriſtli⸗ 
chen Reformation in Kirdjen und Schulen der 
Altenftadt Hannover, fo mwiediefelbe mit einem 
Bericht von denen in der Altenſtadt Hannover 
bisher geftandenen Evangelifchen Predigern vers 
mehret von M. Johann Anten Strubberg 731. 
in 8. zu Hannover herausgegeben morden *, 
Kerr Mofer hat gleichfals in feinem Lericon der 
ießtlebenden Theologen einen kurzen Auszug von 


ihm eingerüchet. Doc, da des Herrn Strubs 


bergs Befchreibung nur biß auf das Jahr 1731. 
gehet, des Herrn Moſers Nachricht aber un« 
volftändig und nicht ganz zuverläßig ijt: fo hof- 
fen wir uns dem. Lefer verbindlich zu machen, 
wenn wir von Diefem angelehenen Gottesgelehr⸗ 
ten und fehr beliebten Prediger, der feinen 
Nahmen durch manche fehöne Schriften unter 
den Gelehrten befannt gemacht, eine genaue 
und volftändige Beſchreibung mittheilen, 

- Der Herr Conſiſtorialrath iſt im Auguſt 
des Jahres 1692. zu Wolfenbüttel, woſelbſt 
feine Eltern, Here Stats Andreas Hagemann, 
und Frau Anna Katharina Gloren wohneten, 
gebohren; hat auch Dafelbft bis in fein funfze⸗ 
hentes Jahr der Erziehung feiner Eltern genofs 
fen, und nicht allein Die erſten Gründe im ya 

Ä en» 


— — 


Hiſtorie der Medicin von] träge verſprechen⸗ 
dem gefchickten Seren D,|* ©. 1831186. 
Möpfen anfehnlihe Bey⸗l . 
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ftenthum, fondern auch zur Gelehrſamkeit geles 
get, wozu er frühzeitig beflimmet ward. 
Nemlich feine Eltern, die GOtt in gute 
zeitliche Umftände geſetzet, entfchloffen ſich gar 
leicht, ihren Sohn, beydem fich Luft und Fähige 
keit zeigte, der Gelehrſamkeit zu widmen. An⸗ 
fangs wurden ihm in ſeiner Eltern Hauſe eintge 
geſchickte Privatpraͤceptores gehalten. Hernach 
uͤbergaͤben fie ibn dem dortigen Archidiaconus, 
Herrn M. Oldekop, zur beſondern Aufſicht in 
ſein Haus. Nach einem Jahre aber fand man 
es unſerm iungen Gelehrten am zutraͤglichſten, 
ihn, dem durch mehrere Schriften bekannt ge⸗ 
wordenen Herrn Georg Nitlchius, damaligen 
Prediger in Wolfenbuͤttel, der im Jahr 1730. 
als Generalſuperintendens in Gotha verſtorben, 
anzuvertrauen. Er war in deſſelben Hauſe von 
1705. bis 1707. und genoß bon dieſem gelehrten 
Manne alle Foͤrderungen in Studien, wodurch 
ſeine Lehrbegierde nicht nur unterhalten, ſondern 
auch merklich angefeuret wurde. | 
Das Gymnaſium zu Quedlinburg fland 
damals unter dem berühmten Herrn M. To⸗ 
bins Eckhardt * als Nector recht in feiner Blüo 
te. Diefen Det erwählete man, um unfern 
Herrn Hagemann zu den academifchen Stu⸗ 
dien vollfommen zujubereiten. Er verließ ar 
Ä eine 


* Sein Reben befchreibt Herr] den exercitationibus Der 
Goͤtten im 1. Theil des] Lateinifchen Geſellſchaft zu 
nelehrten Europa S. 48r.] Jena. Tal 

Man findet es auch ini. | 
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feine Vaterſtadt, und genoß drey Jahr lang 
des Unterrichts der Quedlinburgiſchen Lehrer, 
und ins beſondere des Herrn Eckhardts. Vor 
ſeinen Fleiß war es ſehr zutraͤglich, daß er ver- 
ſchiedene Mitſchuͤler antraf, die zur Arbeit Luſt 
hatten. Verſchiedene unter denen, mit welchen 
er Sreundichaft hielte, find zu anfehnlichen 
Aemtern befördert, oder haben durch Verferti⸗ 
gung gelehrter Schriften Beweiſe gegeben, Daß 
fie ihre Jugend nicht eitel und vergeblid) ange- 
wandt. Von den nod) lebenden mollen wir 
nur anführen den Herrn Johann Wilhelm 
Sander, Prior und Pastor des Klofters Ame- 
fungsborn , auch Inſpector der Bürfl. 
Schule Bdafelbit *, und den Herrn Das 
niel. Eberhard Baring, der bey der koͤnigl. 
Bibliothek in Hannover bedienet iſt *. Uns 
“ | ter 


Er era 


* Sein Leben findet man | Berkelmanns ab. Eraing 

















‚ganz weitläuftig in des] 1706. nad) Quedlinburg 
- Herrn Barings Belchreis| und blieb bis 1714. Im 
bung der Lauenfieinifchend Jahr ı712. hielt er eine. 
Saale Th. I. ©. 287. von felbft gemachte Rede 
xx Diefer geſchickte Mann) in Hebräifher Sprache 
nehöref zur Baringſchen) de Pfeudo-Meflits Iudaco- 
Samilie, deren Stamm] rum,mozuHerr&rckhardt eis 
tafel Strubberg heraus | ne Einladungsfchrift unter 
gegeben. Er ift 1690.14 der Aufſchrift machte: fal. 
gebohren. Sein Wateri fae de Iudaeis antiquis 
Henning. Baring war] marrationes gentilium, 
Dredigerzu Obere. Ser] Won Dueblindurg ging ex 
ne Mutter ſtammt vonf nad) Helmftädt: und hörte 

dem Geſchlecht des Abtst: den Deren von der Hardt 
—* und 
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ter den bereits verſtorbenen nennen wie den 


undD.Schrammen weil er 
ein Theologus werden 
wollte. Er unterrichtete 
zugleich andere im Grie 
chiſchen uud Hebräifchen. 
Sein vornehmſter Schü: 
ler war der jüngere Graf 
Giannini / deffen Water 
ald Modeneſiſcher Ger 
fandter zu Wien geflan« 
den. Die Gottedgelahrt: 
heit vertaufchte er auf Au⸗ 
rathen einiger Freunde 
mit der Medicin / als er 
beym Rath Eccard im 
Hauſe war, und hoͤrete 
den Herrn Meibom und 
Boͤttiche. Im Jahr 
1718. tief ihn Herr Ec— 
tard nad) Hannover, weil 
bey ver Bibliothek, derer 
1716. vorgeſetzt Murder 
ein Platz offen ftand. Herr 
- Meibom fuchte ihn zwar 
nachher zu bereden, er 
moͤgte .die Doctorwürde in 
der Medicin annehmen; 
allein er wollte lieber die 
Arzeneykunſt als die Kitte: 
ratur verlaſſen. Seit 
1718. dienet er alſo bey 
“ der Bibliothek, und hat 
fi) darauf mit Frau So⸗ 
phien Magdalenen Schroͤ⸗ 


— — — 


—— — — — — — 





Deren 
dere verheyrather, Sei 
ne Schriften find: 





Suecindta notitia ſeriptorum 


Brunfuicenfium, vna cum 
teceufione leguin et con- 
Stitutionum fingularium, 
Hannou, 1729, 11, B. in 8. 
Dies iſt eine Probe eines 
gröffern vom Verfaſſer zu 
erwartenden Werkes. 


Compendia feribendi fine 


abbreuiationes colleätze, 
nu ex diplomati« 


bus, res Brunfuico «Lu- 


neburg. illuftrantibus, a= 
liisque codicibus ımem- 
branaceis et chartulis per- 
uetuſtis - ac 16, tohulis 
incifae; accedit fyltabus 
capitum motitiae fcripto- 
rum rerum Brunfßicenf, 
cet, Haunou, 173%, in 4. 
Herr Baring hatte 2u Ars 
chiven durchgeiehen und 
bie Abbreviaturen von 
man hundert : alten 
Schriften abgezeichnet: und 
zuletzt Fonnte er ordentlis 
de Alphabete davon ma⸗ 
hen. Bor Ddiefe Arbeit 
ſchenkte ihm der Engliſche 
onarch 20, Ducaten, 
und. der. Rath zu. Hams 
burge vor die ihm ge 
wid» 
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Herrn Hofrath Johann Zacharias Hart⸗ 
mann * | : FEB: 

Unfer Herr Hagemann blieb bis 1710. zu 
Duedlinburg, und vertheidigte noch vor feinem 
Abzuge im Zulius dieſes Jahres unter dem 
Herrn Eckhardt eine von ihm felbft ausgear- 
beitete Differtation de genio tutelari, und bes 
wies darin vor einen achtzehniährigen Gelehrten 
eine, mehr ald gemeine Gefchicklichkeit und Be⸗ 
lefenheit, | | 
De dodtis Coruinis, : Dies 

Werk if unter der Preſſe, 
und wird 2. U, in 4. aus⸗ 
tragen. | | 
* Er ftarb 1742. den 18. 
April zu Hannover, Von 
feinem Leben und Schrif⸗ 
ten findet man noch Fein 
Verzelchnih / auſſer daf der 
Herr Regieruugsrath Jo⸗ 
Beſchreibung der Saale] achim von Friccius in ſei⸗ 
im Amt Bauenftein.! ner difputatioue epiſtola- 
Lemgo 1743, 3. A. 10. B. ri de antiqua celebritate 
Epiftola, qua inftitutum| fideiHolfaticae, mit wel⸗ 
fuum de eruditis Brunfui-| cher er dem Herrn Hof⸗ 
cenlibus et Luneb, colii-Y rath zu feinem Ruf nach 
gendis cet, aperit, 1, B. Hannover Gluͤck wuͤnſche⸗ 
fr des Herrn v. Praunbi-| te, einige von _ feinen 
blioth, ‚Beunfv, ©; 452.] Schriften erzähle, Wiels 
N. 233. leicht geben wir bey einer 
MufeographiaBrunfuico-Lu-] andern Gelegenheit mehr 
„neburgica, Nachricht von ihm, 


| Ge. Jetztl. Gel. X. $. u 

















widmete Eremplaria, ein 
anſehnliches Geſchenk. Weil 
das Buch bald vergriffen 
ward, gab er es unter 
den Titel wieder heraus: 
Clauis diplomatica, tradens 
fpecimina veterum feri- 
pturarum - cet, Hannou, 
1737, in 4. Die dritte 
Auflage wird ba!d folgen. 
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In eben dieſem Sabre gieng er, um ſich der 
Goftesgelahrtheit zu widmen, nach Jena. Wer 
die damaligen berühmten Lchrer diefer- hoben 
Schule Eennet, nemlich den Herrn Syrbius, 
Danz, Rus, Buddeus, Foͤrtſch und andere, 
der weiß auch, was Herr Hagemann vor eine 
gründliche Anmeifung in der Weltweisheit, in 
den Eprachen und in der Gottesgelahrtheit Die 
drey Jahre feines Aufenthalts in Jena gehabt. 
Osnsbefondere fand feine Neigung zur gelchrten 
Geſchichte, Die durch Den Heren Rector Eckbardt 
bey ihm rege gemacht war, eine erwuͤnſchte Nahe 
zung bey dem Heren Struven und Stollen. | 
Unter dem le&tern vertheidigte ev auch im Jahr 
1712. die academifche Steeitfchtift: an Home- 
rus fuerit philofophus ‚moralis? | 


| 8. | 
Im Jahr 113, begab er ſich nach Leipiig | 
und bedienere fi) infonderheit Dee Vorleſungen 
des Herrn Dlearius und Pfeiffers. Mit vieler 
theologiſcher Gelehrfamkeit verfehen, Fehrete ee 
Darauf zu den Seinigen nad) Wolfenbüttel zur 
rück und ward auf Befehl des Durchlauchfigen 
Herzogs Auguft Wilhelms ins Kiofter Rid⸗ 
dagshaufen 1714. aufgenommen, dem damals 
der Abt Gottlieb Treuer als Abt vorftund, 
Hier war ein Zufammenflus von ſolchen Män« 
- nern, die fi) in Wiſſenſchaften hervorthaten 
und bernach zu anfehnlichen Bedienungen beförs 
dert wurden Unter benfelben befunden ſich in 
fonderheit Herr Haſſel und der nal 
* Ze Creutz⸗ 
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Ereugprediger in Hannover, Her Peter 
Buſch *. | 


In diefer gelehrten Gefellfchaft übete fich 
der Fleiß unfers Heren Hagemanns bis in das 
fünfte Jahr durch öfteres Difputiren, Predigen 
und Catecheſiren. Bey feinem unermüdeten Les 
fen fammiete er ſich auch einen Vorrath gelehr- 
ter Anmerkungen, womit er hernach alle feine 
Schriften fo ausgeſchmuͤcket bat, daß diefelben 
nicht nur zur Erbauung nüßlich, fondern auch 
vor Gelehrte brauchbar find. Sein gründliches | 
Erkenntniß in der Debräifchen und Griechifchen 
Sprache eröfnete ihm gleichfam das Innere Des 
Heiligthums in der h. Schrift. Er Fonnte die» 
ſelbe in ihrer eigenen und natürlichen Geftalt im 
Grundttxte betrachten. Ein groſſer Vortheil, 
wenn man nicht mit fremden Augen ſehen darf! 
Doch verſaͤumete er nicht, wenn andere Ge⸗ 
lehrten vorgearbeitet, deren Werke zu gebrau⸗ 
chen; zumal, da ſeine gar groſſe Neigung zur 
gelehrten Geſchichte ihn begierig machte, die un⸗ 
terſchiedenen Meinungen, ſowohl in Abhand⸗ 
lung der Wahrheiten, als in Erklärung der 
Schriftſtellen, zu erfahren. Er ſammlete, er 
prüfete und behielt das Beſte. Nicht nur feine 
Fertigkeit in der Pateinifäien Sprache, worauf 
| 2 er 




















* Sein Leben ftehetimachten| haben, den 8. Band der 
Theil diefer Gefhichte, S.| Weimariſchen adtorum 
478. womit ‘man aber,] hiſtor. Ecelef, &, 898, 
um mas volftändiges zul vergleichen muß. 
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er in feinen iüngern Jahren vielen Fleiß ver» 
wandt, gab ihm eine Menge von alten und 
neuern Schriftftellen in Die Hände: fondern, Da 
ee auch dee Sranzöfifchen, Holändifchen und 
Englifhen Sprachen mächtig worden, fo eroͤf⸗ 
neten ibm drey grofle Länder ein meitläuftiges 
Feld, die gelehrten Srüchte ihrer. wißigften und 
tieffinnigiten Köpfe einzufammlien. 








Diefen Fleiß Frönete die Erlangung einer 
ausnehmenden Gefchicklichkeit. Hiezu Tamen 
die ihm von GOtt verliehene Naturgaben; eine 
anfehnlihe Geſtalt, eine reine, lieblihe und 
ftarfe Stimme, und ein reigendeer Vortrag, 
der ganz ungezwungen und erwecklich ift. Alle 
diefe Naturgefchenke ordnete und erhöhete unfer 
Gelehrte durch anftändige Sitten, und lies fi) 
Durch den Geiſt GOttes zum Dienft der Kir 
chen heiligen. Diefe Wereinbarung der Voll⸗ 
kommenheiten hat ihm auch vor vielen Den Vor⸗ 
zug verfchaffet, daß er fich eines recht göttlichen 
Berufs zu allen. Aemtern, die er bisher beklei⸗ 
det, rühmen kann. Er hat ſich nicht zugedrun⸗ 
gen, fondern GOtt erweckte Gönner, die feine 
Geſchicklichkeit fuchten und belohneten. 


Den Anfang machten die Herren von 
Steinbergen: dieſe beriefen ihn 1719. an ihre 
©. £aurentlificche zu Bodenburg, einem Flek⸗ 
Ten auf den Wolfenbüttelfchen Graͤnzen, Dem 
Stift Hildesheim gegen über. „Dier — er 
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beynahe voͤllige acht Jahre, und verrichtete ſein 
Amt mit allem Beyfall, denn er verrichtete es 
mit Treue und Geſchicklichkeit. Diele Maͤn⸗ 
ner, Die in ihren erften, gleichfam ledigen Jah⸗ 
ren, Fleiß bemiefen, und einen guten Grund 
geleget, werden bey erhaltener Beförderung ges 
gen die Wiffenfchaften ganz anders gefinnet. 
Sie fehen diefe nunmehr als eine verdrüßliche 
Laft an, deren fie fich mit Vergnügen entladen 
Tonnen, da fie iene, als das einzige Ziel ihrer: 
Wuͤnſche, erlanget. Sie geben alfo hin; der ei⸗ 
ne zu feinen Gefellfchaften, der andere zu ſei⸗ 
nem Ackerwerd, Manche müffen fich zu dieſem 
letztern aus Noth entfchlieffen, und hernach wird 
ihre Seele von den Arbeiten des Geiftes _ ent» 
woͤhnet. Don diefer Nothwendigkeit war un« 
fer Herr Hagemann theild durch Die Umftände, 
Darein ihn GOtt durch Die Geburt gefeget, theils 
durch die gütige Vorſorge der Herren von 
Gteinberg , theild auch Durch eine getreue Ger 
hülfin, eine gebohrne Wellen aus Braunfchtweig, 
Die fich Der beyden- erſten PWortbeile Durch ore _ 
Dentliches Haushalten bey einem-liebreichen Um» 
Hange gefchickt zu gebrauchen mufte, glücklich 
befreyet, Er fahe alfo fein Amt als eine neue 
Ermerfung an, mit ganzem Fleiß den Studien. 
obzuliegen; und als einen Wink GOttes, die 
Wahrheiten der natürlichen und Epriftlichen 
Religion zu befeftigen, den wahren und reichen 
Sinn der h. Schrift zu erforichen, und beydıs 
zur Erbauung feines Gemeinde anzumenden. 
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— wollen ihn hievon ſelbſt reden laf- 
en. | 


. Ich kann verfichern, fchreibt er *, wie ich 
Zeit meines Predigtamtes Diefes mein vornehm⸗ 
ſtes Gefchäft feyn laffen, die Schrift zu erfor⸗ 
ſchen. Ach hielte es vor fehr verdammlich, den« 
ienigen. Weg felber. nicht gründlich zu. wiſſen, 
welchen, andern zu weifen, mir bey. dem - Vers 
luſt meiner unfterblichen Seele anvertrauet war. 
Ich achtete es ſehr Ichändlich zu feyn, die Bibel 
zwar in Händen als ein Lehrer zu haben, dar 
von ich doch hätte. fagen muͤſſen, daß fie vor 
mich ein.derfisgeltes Buch ſey, fo ich) nicht ders 
Fünde. Eſ. XXVIIII. 1... Daher fpürete ich den 
Zußflapfen GOttes in feinem Helligthum des 
muͤthigſt nad), Ich ließ es meine Luft ſeyn, zu 
lernen, wie wunderbar der HErr die Seelen aus 
dem Verderben führe, die fich ihm nicht wi⸗— 
derſetzen. Ich achtete vor meine höchfte Luft, 
Dielenige Weisheit zu lernen, davon der Abs 





grund fpricht: Sie iſt nicht in mir; umd das 


Meer ſpricht: Sie iſt nicht in mir. Hiob XXVLIL, 
— 


14. 


riefen» / derd Lehrer zu 
ſeyn / gleichſam die Bi— 








*So redet er in der Zus 
eignunasfchrift feiner Ue— 
berfegung des Norbbeefs] bel in die. Hände; und es 
die verwittwete Frau von! dauchte mich, ale vb dies 
Steinberg an/ von mele| felben zu der Zeit die Er» 
er er vorher gefagt hat⸗ mahnung baten / vie 
te: Sie legten mir da⸗ Paulus feinem Timothee 
mais, als Sie mich wider]. gab ı Tim, III, 14. 15, 
al mein Vermuthen be: 
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14, Ich hielte davor, Daß meine unvollkomme⸗ 
ne Natur durch nichts mehr verbeſſert werden 
koͤnnte, als wenn ich mich befloͤſſe zu erkennen 
das Geheimniß GOttes und des Vaters und 
Chriſti, darin alle Schaͤtze der Weisheit und 
der Erkenntniß verborgen liegen, Col. IL v. z. 


So zeuget der Herr Copſiſtorialrath von 
feinen Bodenburgiſchen Beichftigungen. Wir 
haben dieſe Stelle deſto lieber angefuͤhret, weil 
fie zugleich ein Beweis iſt von der recht theo⸗ 
logiſchen Gefinnung diefes Mannes. Sie die 
net auch zur ‘Probe feiner Art fich auszudrücken, 
wenn er redet, oder fehreibt, | . 


| Das Bodenburgifehe Amt ließ ihm zuans ' 
dern Beſchaͤftigungen noch manche Stunden 
frey. Er entſchloß ſich demnach der gelehrten 
Welt von ihrer Anwendung zum allgemeinen 
Beſten Rechenſchaft abzulegen, und gab die 
Ueberſetzung des Nordbeeks heraus, von dem 
wir im Verzeichniß ſeiner Schriften mehr reden 
wollen. Er war auch gewillet des Daniel 
Whitby Paraphraſen uͤber das neue Teſtament 
zu uͤberſetzen *; allein, da ibn GOtt gleich 
Darauf zu mweitläuftigern und muͤhſamern Aem⸗ 

‚tern berief: fo ward dies Vorhaben unterbros 

. chen, und wir Dürfen uns bey feinen ietzigen 


* Er veripricht dies in einer Note zum Nordbeel. 
S. 107. x | zu un 
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wichtigen und überhäuften Gefchäften Feine Hoff 
nung Dazu machen. 


Kaum hatte der Nordbeek in der Leipziger 
Dftermefle1727. die Preſſe verlaſſen, forward fein 
geichickter Ueberſetzer vom Rath der fänfer!. freyen 
Reichsſtadt Nordhauſen zu einer Gaſtpredigt 
auf die an der — Blaſiuskirchen erledigte 
Predigerſtelle eingdladen. Er hielt dieſe Pre⸗ 
digt * am Sonntage Jubilate, ward ohnge⸗ 
fehr fünf Wochen nachher ordentlich berufen, 
und frat im Sommer darauf fein Amt daſelbſt 
an. Zuerſt war. er eigentlich berufen, die Frühe 
predigten zu halten: Doch mit dem Anfange des 
nexn Kitchentahres wurden diefelben abgefchaft,- 
und ihm Dagegen die Nachmittagspredigten aufe 
getragen **, Ben diefer neuen Eimichtung ges 
Dachte unfer Here Hagemann mehr nüßlich zu 
ſeyn, weil er des Nachmittags eine weit ans 
fehnlichere und zahlreichere Verſammlung vor 
ſich hatte. Aber GOlt gedachte ihm Zuhoͤrer 
die Fuͤlle zu geben. == 


Die groſſe Gemeine der S. Jacobs - und 
Georgens⸗Kirchen in Hannover hatte einen ihr 
ter Prediger, Herren Sohann» Zuft Hilpert, 
Durch den Tod verlohren. Es hatten a. 

nn on 


| — — ee 
» Eie ſtehet im erſten Theil derung gehaltene erſte 
ver heilfamen Worte an Nachmittagspredigt finder 
die Menfchen. ©. 142. fich im vorher angefuͤhr⸗ 
"* Die nad dieſer Veraͤn⸗ ten Bud. ©. 216, 
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ſchon mehrere geſchickte Maͤnner auf die Wahl 
gepredigt, und unter denſelben auch der ietzige 
beruͤhmte Oberconſiſtorialrath und Profeſſor der 
Theologie in Kiel, Herr Guſtav Chriſtoph Ho⸗ 
ſemann; allein, da man eine beſondere Hoͤch⸗ 
achtung gegen den Herrn Hagemann aus der 
erſten Sammlung ſeiner herausgegebenen 
Predigten geſchoͤpfet, ſo verlangete man die 
Wahl nicht eher zu beſchlieſſen, bis man ihn 
gehoͤret. Nach einer zweymaligen Einladung 
hielt ex feine Gaſtpredigt am 14. Sonntag nach 
Trinit., ward am Aegidiustage mit 341. Stim⸗ 
men und alfo faft ganz einmüthig erwaͤhlet * 
und am Matthäustage von feinem Amtsgehuͤl⸗ 
fen, dem noch bey derfelben Gemeine in: das 
fieben und Dreißigfte Jahr arbeitenden Lehrer, 
Herrn Henning Flügge **, eingeführet. Dies 
alles geichahe 1728, da er nur ein Fahr in 
Mordhaufen geftanden. 


Hier mar nun vor einen beliebten und ges 
lehrten Prediger eine groffe Thuͤre aufgethan, fo» 
wohl durch mündlichen ale ſchriftlichen Vortrag 
den. Pau Des Reichs GOttes zu befördern. 
In beyden Stuͤcken ließ es unfer Here Hage- 
‚ mann an feiner Treue nicht fehlen, obgleich 
eine Schwächung feine Geſundheit durch 

5 po⸗ 

















* f. fein dankbares Andenken] Strudberg im angeführe 
am göttliche Wunderwege.) ten Buch. ©, 178. gang 
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podagriſche Zufaͤlle ſeinen Fleiß zuweilen hem⸗ 


Ein Redner (und Prediger find lichts an⸗ 
ders, als geiſtliche Redner) hat die Bewegung 
ſeiner Zuhörer zum Endzweck. Aus demieni⸗ 
gen, was die Zuhoͤrer auf ſeinem Vortrag vor⸗ 
nehmen, urtheilet man, wie beweglich derſelbe 
geweſen, und wie viel Frucht er geſchaffet. 
Wir koͤnnten viele Faͤlle anfuͤhren, da die bey 
beſondern Umſtaͤnden gehaltene Predigten unſers 
Herrn Hagemanns einen beſondern Eindruck bey 


feinen Zuhoͤrern gehabt. 


Nach der treflichen Verfaſſung des Ar⸗ 
menweſens in Hannover ſind die iedesmaligen 
beyden ijuͤngſten Prediger der Altſtadt Beyſitzer 
des Armencollegii. Dieſes gab dem Herrn Has 
gemann Gelegenheit, recht genau einzufehen, 
wie fehr die Armuth durch den ausnehmend har⸗ 
ten Winter im Jahr 1740. gedrücket ward. Er 
unterließ nicht, die groffe Noth feiner Gemeine 
zu klagen, und den "Begüterten Gelegenheit, den 
HErrn mit ihrem Vermoͤgen zu ehren, amuzei⸗ 
gen. Diefe Vorſtellung hatte. die Wirkung, 
Daß mehrere von feinen Zuhörern theils mit, ' 
theild ohne Nahmen, anfehnliche Beyiteuren 
einfandten, um Diefelbe nad) gewiſſenhaften 
— unter Die. Nothleidenden zu ver 
thei n. | 





Borher, 
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Worher, im Jahr 1734 ,.da manin Hans 

nover verdächtige und der Lauterkeit des Evans 

gelii ſchaͤdliche Zufammenkünfte befürchtete, 

war feine Predigt am Sonntage Septuaͤgeſi⸗ 
maͤ vom ordentlichen und unordentlichen Laufen 

und Ringen nach der Seeligfeit, zwar auch bes 
wegend; aber der unbefonnene Eifer des under 
Kändigen Pöbels machte davon einen hoͤchnun⸗ 
billigen Misbrauch *, welches unferm Herrn u: 
Hagemann bey keinem Redlichgeſinneten iemals mal 
zum Vorwurfe gereichet if: fo wenig, ale wenn Dh 
Die Hand eines rachgierigen Boͤſewichts aus: 

Dem Feuer, das einem Erſtarreten feine Glieder 
belebet, einen Brand reiffet, um feines Feindes 

Haus anzuzuͤnden. — 


Bis in das vierzehente Jahr vergnuͤgte ſich 
die Jacobsgemeine an ihrem beliebten Lehrer. 
Im Fahr 1742. ernannten ihn S. koͤnigl. Mar 
jeftät nach des Heren D. Balthafar Menkarg 
Tode zum Eonfiftorialeund Kirchenrath, ber 
rief ihn zum zweyten Hofprediger, und drung 
ihm auch die GSuperintendentur der Neuſtadt- 
hannover auf. Er nahm am Zohannisfeft in s 
einer. beweglichen Rede von feiner. Gemeine Abs 
fhied, und trat am Feſt der Heimfuchung Mar 
zid fein neues Amt an der Echloßfirchen 


an, 
—rtr,jtt — — — —— — —— 
* Eine vollſtaͤndige und mitt det ſich in den Weimari⸗ 
‚ bieten Billigkeit aufgefetsteh . fehen astis hiforico Ec« 
Erzählung dieſes unver) elchafticis, Band L Sr 
mutheten Vorfalles/ Kal 97.0 f; 
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vet, x en 


Seit dem ı7. May 1742. lebet er in der 
andern vergnügten Ehe, mit Frau Magdalenen 
Sophien Däniten, eines fchon vor etlichen 
Jahren verftorbenen Könige, Kloſteramtmanns 
lüngften Tochter. Von den vier noch lebenden 
Kindern erfterer Ehe ift Die zweyte Tochter, So⸗ 

| phie rg Kofine/ feit den 23, San. 1742. an 
den iekigen Paſtor primariug zu Diephols, 
Herrn Ernft Ludewig Rathlef dem vormali⸗ 
gen Verfaſſer dieſer Geſchichte ietztlebender Ge⸗ 
lehrten, verheyraiht. 


Die Schriften des Herrn Conſiſtorial⸗ 
raths ſind mehrentheils nach den Jadren, in 
welchen ſie herauskommen, in den fortgeſetzten 
Sammlungen von alten und neuen theologi⸗ 

ſchen Sachen, in den Leipziger und Hamburgi⸗ 
ſchen gelehrten Zeitungen recenſiret. | 


Wir wollen ein richtiges Verzeichnis von. 
dDenfelben herfegen:; 


De genio, feu angelotutelari. 4. B. in4. Die 
ift die unter dem Herrn Rector Eckhardt ızıo, 
su Quedlinburg vertheidigte Differtation, 


An Homerus fuerit Philofophus moralis? Dies 
ſe Diſſertation ift 172, zu Jena unter — 
ne | or⸗ 
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Vorſitz des Herten Stollens gehalten. f. 
Stollens Hiftorie der Gelahrtheit S. 581, 
und Heumanns adta philofophiea, Theil 
VI ©. 147. ’ 


Betruͤbter Seelen geheime Abrede mit 

GoOtt unter dem Areuge, aus den 
Morten Davids Pf. XXXVII ı0, Dieſe 
Troſtſchrift ift verfertiget bey dem. Abſterben 
des Herrn Dbriften von Wrisberg, des noch 
lebenden Herrn geheimen Raths von Wris⸗ 
berg zu Zelle einzigen Heren Bruder, dem 
Herr Hagemann eine Fräulein von Stein» 
berg in Gegenwart des Herzogs Auguſt 
Wilhelms vorher zu Bodenburg angettauet 
hatt. Die Schrift ift an den betrübten 
Herrn Vater und an die Frau Wittwe ge» 
richte. Anfangs ward fie gedruckt zu Nils 
desheim. Hernach ift fie dem dritten Theil 
des herrlichen Evangelii einverleibet. 


Ecbert Noordbeeks Erklärung der Weiffa- 
ung Maleachi, aus dem “olländis« 
eben überfege und durch Anmerkungen 
erweitert, Braunſchweig 1727. in 4. 3.21. 
Diefes Bud) Fam. in Hollaͤndiſcher Sprache 
1716. heraus und fand Beyfall. Es über« 
teift des Salomo van Til Malachiam illu- 
ftratum, ein Werk, das nur allein: vor Ge⸗ 
lehrte. brauchbar, iſt frey vom Cocceianis⸗ 
mus und auch zur Erbauung dienlich. = 
Le 


E 


38  LKaurentius Hagemantt. Ä 


Erklärung felbft ft aus dem Innern des 
Grundtertes herausgebracht, und Die Erfül- 
lung der Weiſſagungen gezeiget. Don Der 
Güte Der Ueberfegung kann man fich Durdy 
die Vergleichung des Hollaͤndiſchen Drigie 
nals überzeugen. In den häufigen und oft 
ganz woeıtläuftigen Anmerkungen weiſet Der 
Herr Ueberfeger. feinen Holländer zurecht, 
wenn er die befondern Säge feiner Kirchen⸗ 
verfammlung mit einmenger; ex erfläret beys 
laͤufig mehr Schriftitellen und entdecket in ei⸗ 
ner angenehmen Kuͤrze uͤber viele wichtige und 
unter den Gelehrten ſtreitige Puncte feine Mei⸗ 
nung. Allenthalben zeiget fich eine weitlaufe 
tige Belefenheit: Das Werk iſt auch mit 
Regiſtern verfehen. Die in der Vorrede als 
ein Anhang verfprochene. Predigt Des Herra 
Hagemanns, darin er die fcheinheiligen Be⸗ 
trügereyen der Menſchen beym Gottesdtenſt 
entdecker, ift wegen Eilfertigkeit der Preſſe 
zurückgeblieben und hernach nie gedrucket 
worden. — 


Seilſame Worte an die Menſchen, auf 
daß fie gefund feyn im Glauben, in «is 
nigen Reden. Erſtes Zehend. Braun⸗ 
ſchweig 1728. 22. B. in gr. 8. Dieſe 
Sammlung ward zu Nordhauſen angefan⸗ 
gen und in Hannover fortgefegeh Denn 
da folgte | | 
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Smeyees Zehend. Braunfchweig 1731. 17, 
"Dog. in 8. 


Drittes Zehend. Ebendaſelbſt 1734. 16. 
Bog. in 8. | 
Viertes Zehend. Ebendaſelbſt 1734. 15. B. ing, 
Es find lauter auserleſene Predigten über. 
evangelifche, epiftolifche und andere Texte, 
welche hin und wieder mit gelehrten Anmer- 
Tungen begleitet find. Jeder Theil bat fein 
befonderes Regiſter. Die zweyte Auflage, 
die in Anfehung des Inhalts von der erften 
nicht unterfchieden , Fam heraus, Braun⸗ 
ſchweig 1738. 2. 9.21. Being. 


GOttes Zeugniffe unter feinem. Volke. 

Erſtes Zebend. Brannſchweig 1728. 22. 

g. in 8. Auch dieſe Sammlung ward 

in Nordhauſen angefangen. In Hannover 
folgete derfelben | 


Zweytes Zebend. Braunſchweig 1734. 27, 
| in 8.  Diefe Sammlung enthält Beine ei» 
gene Predigten, fondern lauter Ueberſetzun⸗ 
gen von auserlefenen Reden der berübmteften 
 Engelländifchen Lehrer, z. E. von Mannig⸗ 
ham, Moß, Wilkinſon, Sherlock, Joh. 
Clarck, Blackhall, Stanhope, Ibbot, Bull, 
0 m. Der Herr Heberfeger hat hier auf⸗ 
fer. einigen wenigen Alegationen, die als 
urze Noten beygebracht find, von dem feinie 
rg | gen 
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gen nichts hinzugethan. Doch iſt iedes Ze⸗ 


hend mit einem Regiſter verſehen. 


Dantbates Andenken an goͤttliche Wun⸗ 
derwege. Hannover 173. 10, B. gr. 8. 


Hiedurch murden auf vieler Verlangen die 


— 





bey. feinem Beruf von Mordhaufen nad) | 


Hannover gehaltene Predigten geliefert, Nem⸗ 
lich. die Gaſtpredigt in Hannover über das 
Evangelium am ı4. Sonntage nach) Tin. 
Die Abfehiedepredigt in Notöhaufen am 
Michnelisfeft über Phil. II, i2; und die Hans 
növerfche Antritspredigt am 20, Sonntage 
nad) Trin. über die Epiftel. | | 


Denkmal Evangelifcber Jubelfteude des 
Sauſes Jacob. Hannover 1731. 9. B. in 8. 


Dies find zwo am zweyten Jubelfeſt wegen 
Mebergebung der Augſpurgiſchen Eonfeßion 


gehaltene Predigten uͤber Gefchicht XXIIII. 
14,16, und über Matth. XI. 25.26. So⸗ 
wohl die Predigten ſelbſt, als die angeführ« 
ten gelehrten Noten enthalten viele Beſonder⸗ 


heiten. von der Neformationsgefchichte, woels - 


che fo angenehm als erhaulich zu leſen. 





Sirtenffimme an die Schäflein ISſu: vo 


der Erbaulicher Unterricht vor Rinder, 
wie fie fich nach ihrer Confirmarionzur 
Bewahrung ihres Glaubens in einem 
seinen Gewiſſen aufführen ſollen. Dane 

| nover 
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nover 1731. 2. B. in 8. Dies iſt eine Ueber⸗ 

ſetzung aus dem Engliſchen des Joſias Wood⸗ 

wards, womit der Herr Hagemann ſeine, 

das Jahr confirmirte Kinder, beſchenkte. Zu 
gleichem Endzweck gab er auch heraus: 


Die groffe Gluͤckſeligkeit einer fruͤhzeiti⸗ 
gen Gottesfurcht, und die erſchreckli⸗ 
se Solgen, welche aus den Luͤſten der 
Jugend entfteben; über Luc, XV: 18. Han- 
nover 1733. 6. Bin: Iſt auch eine Ueber⸗ 
ſetzung ausdem Woodward. 


Das Zeiligthum der Chriſten, oder der - 

Raum vor bußfertige Sünder bey eis 
" nem mitleydigen Erlöfer, aus Luc. XIII, 
22. Hannover 1734. ein halber Bogen in g, 
Es iſt eine Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
des. Thomas Wyitackers, und gleichfalls 
zum Zeugniß vor die Das Jahr confirmirte 





... 


Kinder herausgegeben. 


JEſus in der Mitte derer, dienach feinem 
Nahmen genenner find, Hannover 1733, ' 
2,8. ingr. 8. Es iſt eine Predige am 
Sonntage Quaſimodogeniti über Joh, XX, 
19. gehalten, a en 


Das herrliche Evangelium des feeliggen 
GSOttes. Hannover 1736. 18. Bin 8, Es 
find 12, Predigten. Der Herr Verfaſſer war 
gewillet, es bey vorher erwähnten Sanm—⸗ 
Gef, Jetztl. Gel.x, F. * lun⸗ 
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lungen ſeiner geiſtlichen Reden bewenden zu 
laſſen; aber das vielfaͤltige Verlangen ſeiner 
Zuhoͤrer noͤthigte ihn aufs neue Hand an 

eine neue Fortſetzung zu legen, und alſo gab 
er heraus: ————— — 


Das herrliche Evangelium des ſeeligen 
GOttes. Zweyter Theil, Hannover, 1736. 
3. B. in 8. Sind abermals ız. ‘Predigten, 
und wie er in der Vorrede bezeuger, lauter 
„. Jolche, Die insbefondere von feinen Zuhörern 
verlanget worden. . Ä - 


Das berrliche Evangelium ꝛc. Drirtee 
Theil. Ebendafelbfl. 1737. 16. DB. ing. Es 
‚ Jind 10. "Predigten, unter denen fich Die Troͤſt⸗ 
ſchrift an Die Grau von. Steinberg befindet. 


/32 
Das herrliche Evangelium ꝛc. Vierter 
Theil. Ebendaſ. 1738. i7. B. in 8. Denen 
12. hierin begriffenen ‘Predigten iſt eine Ues 
berfegung aus dem: Englifchen- des John 
Front Die Glückjeligkeit und Ehre, derer, 
bie von gottfeligen Vorfahren abftammen, 
‚ über 2. Tim. I. 5. angehänget, und..den biys 
- den von Ihm confirmirten. Fräulein von Holle 
zugeeignet. Unter alle dieſe Predigten find 
viel gelehrte und erbauliche Anmerkfüngen "ges 


>» 


feet. Mit Diefen vier Theilen ſollte Die 


: Sammlung gefchloften feyn, und iſt deswe⸗ 
s- gen dem viertenein Regiſier beygefüget. Doch, 
anne bloß auserlefene, und beſonders 

Ahr ; . anaum 


” 
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zum Druck verlangte Predigten, bald über 
die Evangelien, bald’über die Epifteln find, 
. und fowohl die Kefer, als der Berleger ger⸗ 
ne eine vollftändige, auf alle Sonntage und 
Feſttage im Jahr gerichtete Sammlung: bes 
gehreten; ſo ıjt Die Fortſetzung auf das niue 
‚ unternommen, Es fam alſo heraus: © 


Das ‚berrliche Evangelium ꝛc. Sünfter 
Theil. Hannover 1744. 1 3.7. B.ing. Ente 

haͤlt 24. Predigten. In der Worrede werden 
noch mehrere Theile verfprochen, wie denn 
ah Ä Ä F 

Des herrlichen Evangelii ſechſter Theil 


* 


. 468 wirklich unter der Preſſe iſt. 


Thomae Tennifonii commentatio theologico 
' hiftorica de adparitionibus Dei in V, et N, 
T. iymbolicis, e lingua Anglicana in Eati- 
nam translata, variisque obferuationibus au- 
cta. Adiectae funt ftriturae in libellum As» 
nonymi de praeexiftentia animae Chrifi. 

' Hannouerae 1740. in 8. Dies Werkchen bes 
-ftehet aus zwey Theilen. Der erfte, ſo 14. 
Bogen ausmacht, faſſet in ſich ein Stuͤck aus 
des berühmten Tennifons, Erzbifchofe zu Sans 
terbury, Werke, fo er von der Abgoͤtterey ges 
ſchrieben. Es wird in acht Kapiteln die Ges 
ſchichte der Schechina filii Dei yon Adam an 
Durchs ganze alte Teft. ausgeführet und gezei⸗ 
get, daß GOtt dieſes in die Sinne falende- 
2... Bild 
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Bild feiner Gegenwart unter feinem Volf 
vornemlich als ein Mittel gewaͤhlet, der Ab⸗ 





gütterey zu fteuren, Herr Hagemann bat, 
wie er in der Vorrede faget, dies. Stück von 
einem, der Engliſchen Sprache erfahrnen, uͤ⸗ 


- berfegen laffen. Er felbft begleitet Tennifons 


Arbeit mit vielen. gelehrten Anmerkungen, 
und widerleget in einer vorangefchickten Abs 


- handlung die Meinung des berüchtigten Jo⸗ 


hann Tolands in feinen originibus ludaicis, 
als wenn Alle Dffenbarungen, auffer der, 
fo Mofes befommen, nur durch Träume und 
Entzückungen geichehen. Der andere Theil 


beſtehet auß ı2. B. Im Jahr 1739. Fam zu 


London in 8, heraus: Diflertation theologi- 
que et critigue, dans Jaquelle on täche de 
prouver par divers paflages des Saintes Ecritu- 


. res, que’ AmedelEfus Chriftetoit dans le Ciel 


vne Intelligence pure et glorieufe, avant, que 
d'etre vniea un corps humain dans le fein 


- ‘de la bien heureufe Vierge Marie, Diefer 
ungenannte Schriftftellee gab Gelegenheit, 


dag der Streit wegen der Praͤexiſtenz der 


. Seele Chriſti rege ward, und Desmegen in 


. ecclefiafticis *. Man merkte bald, — 


den folgenden Jahren mehrere Schriften her» 
auskamen. Die volftändige Erzählung 
diefer Streitigkeiten ftehet ih des. Herrn O⸗ 
berhofpredigers Bartholomäi adtis hiftorico- 


er⸗ 


# Imfechiten Bande S. 5551 SOtt wird des Herrn Hage⸗ 
ar 1070. Am legten] manns 
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Verfaſſer in der Lehre von Chriſto nicht rich⸗ 
tig geſinnet waͤre, und das bewog den 
Herrn Hagemann, ſeine Diſſertation zu pruͤ⸗ 
fen. Er liefert hier alſo die Gegenſchrift, ſo 
wie ſie durch den ietzigen Prediger in Muͤnſter, 
Ebſtorfiſcher Inſpection, im Zelliſchen, dem 
Herrn Anton Paul Ludewig Carſtens, den 
man ſchon fonft aus andern geſchickten Ab» 
bandlungen Eennet, unter feinee Aufficht in 
das Lateinifche überfeget ift. An den unter 
gefekten Noten widerlegt er alle unrichtige 
Stellen, und zeiget insbefondere meitläuftig, 
daß die Schriftftelen, darauf der Ungenanns 
te bauen will, gar nicht feine Meinung, fon« 
dern gerade Das Gegentheil bemwiefen. Zn 
der Vorrede werden einige bieher gehörige 
Nachrichten aus der gelehrten Gefchichte mit⸗ 


* 


getheilet. 


Betrachtungen uͤber die goͤttlichen Er⸗ 
ſcheinungen im alten Teſt. und die dar⸗ 
in geoffenbarte goͤttliche Vollkommen⸗ 

heiten. Erſter Cheil. Hannover 1743. 

I. A. 7. B. in 4. 


Derſelben Bettachtungen Zweyter Theil, 
nebſt einigen Reden über die Erſchei⸗ 
nung des 5. Geifles am Pfingſttage. 

e np 83 Ebens 














— — — 





manns Schrift weitlaͤuftig 
recenſiret. In den nouis 
actis eruditorum vom 


ge 1743. ©. 139. 1. fi 
Ä * auch eine Receu⸗ 
on. 
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Ebendaſ. 1745. 213 B. in 4. Dies find 
Wochenpredigten, die ehemals in der S. 
Jacob/ und Georgens⸗Kirchen gehalten wor« 
den. Der erſte Theil begreift 17. der andere 
12. Betrachtungen, fo mie fie nach der Drd- 
nung der biblifhen Bücher des A. Teſt. 
vorkommen. Der dritte Theil, als der 
Schluß des Werkes, wird in der Vorrede 
‚zum zweyten Theil verfprochen, und fol die 
noch übrigen göttlichen Frfcheinungen, die in 
den Schriften der Propheten enthalten find, in 
fi) faffen. Der Herr Eonfiftorialrath erins 
nert in den Vorreden, daß er nicht zum Ends 
zweck gehabt, die bey den göttlichen Erfchei- 
nungen gebrauchte GSinnbilder mit Bewei⸗ 
fung einer befondern Gelehrſamkeit zu erkiäs 
ven, nod) die Wahrheiten in einer Kette an 
einander hängender Beweisthuͤmer vorzutras 
gen, fondern erbauliche Betrachtungen zu lie» 
fern, nach der ihm befannten Befchaffenheit ſei⸗ 
ner vormaligen Zuhörer, und nach der Wei⸗ 
fe ſolcher Lehrer, die den Unterricht und die 
Erbauung ihrer Zuhörer zum Augenmerk has 
ben. Doc) bat er bey abermaliger Ueber 
fehung feiner erften Auffäge hin und wicder 
manches weiter ausgewickelt, und einige ge⸗ 
lehrte Anmerkungen hinzugefüger, | 


Auſſer diefen angeführten Schriften bat der. 
Herr Conſiſtorialrath noch ein paar gelehrte 
Vorreden verfertige; nemlich zu Des == 

| Ne 
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demiſche Abhandlungen zugefchrieben worden. 
Auffer demfelben widmete iym der feel. DL. 
Johann Anton Strubberg feine Ausgabe von 
M. David Meiers Furzgefaßten Reforma- 
tionshiftorie der Altſtadt Hanngver, deren 
wir zu Anfang Erwähnung gethan. Auch hat 
ihm Der iegige gelehrte Stadtprediger in Zelle, 
Herr Johann Hermann Zfehorn, feinen Furs - 
zen Begrif der Ehriftlichen Sittenlehre aus 
des feel, Rambachs Moraltheologie, Lemgo 
1741. in 8., Dediciret. 


Die bey feiner Testen Amtsänderung gehaltene 

beyde ‘Predigten, zu deren Ausgabe in den 

‘ Hamburgifchen Berichten vom Jahr 1742. 
©. 480. Hoffnung gemacht wird, find bis⸗ 
bero noch nicht im Druck erfchienen. 


ir wiſſen auch, daß er ehedem gefonnen ge⸗ 


weſen, feine geſamte Paßionspredigten, in 


welchen er feiner vormaligen Hannoͤverſchen 
Marktgemeine in mehreren Jahren die Haupt⸗ 
weiſſagungen im A. Teſt. vom Leyden Chri⸗ 
‚Ri, nad) der Folge der bibliſchen Bücher, er⸗ 
klaͤret hat, heraus zu geben. Sie liegen alle 
..nad) ihrer erſten Ausarbeitung im Manu⸗ 
ſcript; allein, wir Dürfen nicht zuverlaͤßig 

verfichern, daß feine iegigen Aemter ihm fo 

viel freye Stunden geben werden, diefelben 

nod) einmal zu überfehen , und der Preffe zu 


“unterwerfen, 
| Yo 
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Vebrigens müffen mir erinnern, daß unſer Han⸗ 
növerfche Herr Conſiſtorialrath nicht zu ver» 
wechſeln fey mit dem Eonfiftorialtath und Ds 
berprediaer zu Blankenburg, Herren Sohann 
Georg Hagemann, defjen Leben im neunten 
heil dieſer Geſchichte ©. 36. befchtieben 
worden. Sie find gar nicht mit einander 
verwandt, Der Herr geheime Rath Mofer 
bat fich hierin in feinem Lericon der Theolo⸗ 
gen geirret, indem.er unſerm Herrn Hage⸗ 
- mann eine in Theophilt und Sinceri Canzel⸗ 
reden Theil 2. befindliche "Predigt: Die. Ho⸗ 
beit und Vortreflichkeit des Glaubens vor der 
Bernunft in der Lehre von unferer Seligkeit, 
über Matth. XXIL 34-46. beylenet. Dies 
felbige ift dem Blanfenburgifchen Heren Ha» 
gemann, als dem eigentlichen Verfaſſer, in. 
feiner Lebensbefchreibung ©. 45. wieder zus 
geeignet worden, | 





Bey Gelegenheit wolen wie dem Herrn D. 
Joͤcher zu Gefallen, damit das Lexicon der 
Gelehrten einſt vollſtaͤndiger werde, erinnern, 
daß ein Gelehrter dieſes Nahmens in der letz⸗ 
ten Ausgabe des Lexicons iſt ausgelaſſen wor⸗ 
den. Es iſt ſelbiger der Herr Johann Ehris 
ſtian Hagemann, der einen tractatum Phy- 
ſicum de motu Mercurii in Barometris, ex 
fobriis fcientiarum naturalium principiis con- 

cinnatum. Regiomonti 1724. auf 133 B. in 
4. und einige andere Eleine Abhandlungen 

& 5 her⸗ 
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herausgegeben, f. Leipziger gelehree Zeituns 


wehrt, gelefen zu werden, meil fie vieles bey» 
bringet, Das zur Hiflorie der Barometer und 
Thermometer geböret. Er war gebürtig aus 
Königsberg in Preuſſen, ſtudirete daſelbſt 
und in Holland, wo er Doctor der Arzeney⸗ 
kunſt ward, und ſtand als Stadtphyſicus zu 
Welau in Preuſſen, an welchem Ort er vor 
17. Oder 18. Jahren geſtorben. Kuͤnftig wol⸗ 
len wir in einer Vorrede eine kurze Nachricht 
von ihm geben. Die Gelehrten thun wohl, 
daß ſie zuweilen einen Aufſatz von beruͤhmten 
Maͤnnern eines Nahmens ans Licht bringen; 
denn ſo wird die Hiſtorie der Gelehrten am 
beſten ergaͤnzet. Von gelehrten Hagemäns- 
nern lieſſe ſich vielleicht auch ſchon eine kleine 
Sammlung herausbringen, wenn ſich iemand 
darum Muͤhe geben wollte. Auſſer den drey⸗ 
en bisher genannten koͤnnen wir noch einen 
nahmhaft machen; nemlich den Herrn %0s 
hann Philip Hagemann, Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtaͤdtiſchen Sachwalter, der 1739. zu Je⸗ 
na die hoͤchſte Wuͤrde in der Rechtsgelahrt⸗ 
beit annahm, und unter dem Herrn D. E⸗ 
for de iure publico Hafliaco diſputirte; 
Herr D. Hertel gab dabey eine Einladungs- 
fihrift von 123. de vtriusque (luris publici 
Doctoribus heraus, in welcher ohne Zweifel 
Die Geſchichte Diefes Hagemanns er 
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ben ſeyn wird. ſ. Hamburgiſche Beytraͤge 
von 1739. S. 30. und 31. | 





Dr Geſchichte 

des Herrn 

Johann FriederichWil⸗ 
helm Jeruſalem, 


Probſt der Braunſchweigiſchen Rloͤſter zu St. 

Crucis und Egidii / Bof⸗ und Reiſepredigers bey 

des regierenden Herzogs zu Braunſchweig Durchl. 
und Informators des Durchlauchtigen 

| Frbprinzen., 


eftphalen, Das Land, dem man mit 
Unrecht vorzumerfen pfleget, daß eg 

keine fcharkfinnige Köpfe hervorbringt, 

kann ung am Beyſpiel des gründlichen Herrn 
Probſt Jeruſalems zeigen, daß die guͤtige Nas 
tur in Weſtphalen eben ſo wirkſam ſey, als an 
andern Orten. Dieſer Gelehrte gereichet ſei⸗ 
nem Vaterland gewiß zu einem beſondern Ruhm 
und feiner Geburthsſtadt Osnabruͤck zu einer grofe 
fen Ehre, in welcher er 1709. in die Welt Fam. 
Stine Vorfahren haben in Antwerpen gelebet, 
Ä von 
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von da ſie bey den Verfolgungen des wuͤtenden 
Herzogs von Alba nach Hamburg, Luͤbeck, und 
zuletzt nach Danzig gezogen. In Danzig war 
auch fein Vater gebohren, welcher in Osna⸗ 
bruͤck die Stelle eines Superintendens beklei⸗ 
Det hat. | ! 

Unfer Herr Probft ift zwar allezeit in das 
Öffentliche Gymnaſium gegangen, Doc), weil 
fein Here Vater eine gute Einſicht beſaß, fo 
wandte er felbft viel Mühe auf feine erfie Er 
ziehung an, und ließ ihn auch zu Haufe insbes 
fondere unterrichten. Don feinen damaligen 
Lehrern lebet nur noch der einzige Eonrector Po⸗ 
natus, der in dee Sprachkunde ziemlich bewan⸗ 
dert iſt, und oͤffentliche Proben feiner Geſchick—⸗ 
lichkeit abgeleget hat. Im funfzehenden Jahre, 
da der Here Probſt det Vorſorge feines Bas 
ters am beiten zu genieffen anfangen Tonnte, 
entriß ihm der Tod denfelben und er wurde fich 
allein überlaffen, und er mufte alfo fein eigener 
Rathgeber werden. Das Zahr Daraufgieng er 
nach Leipzig, auf welcher Univerfität er, um ei⸗ 
ne gründliche Erfenntniß zu erlangen, bis in 
— und zwanzigſte Jahr ſeines Alters 
verblieb. 


Die Lehrer, an die ſich der Herr Probſt 
hielt, waren in der Gottesgelahrtheit die Her⸗ 
ren Boͤrner, Deyling und Klauſing. In der 
Auslegungskunſt und Philologie erwaͤhlete er 
ſich den ietzigen Luͤbeckſchen ———— den 
errn 
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Heren D, Carpzov, und er waͤhlete recht, weil 
diefer berühmte Dann fich feiner befonders an⸗ 
nahm. Die Mathematik börete er bey dem 
feeligen Haufen, und die Weltweisheit bey dem 
Herrn Prof. Gottſched, mit dem er. einen bes 
ftändigen Umgang, und aus dem Umgang viel 
Nutzen hatte. | | Ä 


Nach zurückgelegten academifchen Jahren 
und angenommener Magiftermürde gieng der 
Here Probſt auf einige Zeit nad) Haufe; es 
daurete aber nicht gar lange, fo mendete er fich 
nach Holland, wo man die befte Gelegenheit 
bat, eine .grofie Anzahl. von Gelehrten Fennen 
zu lernen, und feine Wiffenfchaft zu erhöhen ;: 
und hiezu nahm er ſich zwey Fahre Zeit, nach 
deren Verflleſſung er mit zween iungen von As 
dei, ale Hofmeifter, nach Goͤttingen gieng. Die 
Begierde, Engelland zu fehen und mit den tieffin« 
nigen Gelehrten dieſes Reiches bekannt zu werden, 
machte, Daß der Herr Probſt die iungen Her⸗ 
ren nach viertehalb Jahren verlieh. Sein Auf- 
enthalt währete darinnen eben fo lange, als in 
Holland. Bald nad) feiner Ankunft fand er 
die vortheilhafteften Bedingungen, mit iungen- 
Herren in fremde Länder zu reifen, und nach feis 
ner Rückkehr bey ihnen auf die angenehmfte: 
Weiſe zu bleiben. Die erſte Abfiche, in wel⸗ 
cher ex fich nach Engelland verfüget hatte, war, 
fi) zum academifchen. Leben in Deutfchland 
vorzubereiten, bey Diefem Vorſatz ſchlug = 

| 47, 
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hero alle dergleichen Anerbietungen aus, Ob er 
nun gleich nach. Verlauf eines Kahres die Um, 
ftände dazu nicht annehmlich genug. vor-: füch 
fand, fo faffete er dennoch den Entichluß, feine 
Tage in dem glücklichen Eingelland zuzubringen. 
Die vortheilhafteften.Bekanntichaften, Die. er 
theils am Hofe und mit fremden Miniſtern, 
theils mit den gröften Gelehrten, Kaufleuten 
und Edelleuten vom Lande, erhalten hatte, wuͤr⸗ 
den ibm den Aufenthalt Dafelbft allezeit ſehr nuͤtz⸗ 
lich und angenehm gemacht haben, wenn: « 
der Vorſehung GOttes fo gefallen häftez aber 
Diefe machte eine andere Einrichtung feines Les 
bens, die. ihm niemals eingefallen war. | 


Im Jahr 1740. reifete.unfer Gelehrte wie⸗ 
der nach Deutfchland, um. feine Sachen in 
Drdnung zu bringen, und in der Kolge Des Koͤ⸗ 
niges, der eben in Hannover mar, wieder 
nach Engelland zurück zu Eehren, wo er nun des 
fto bejtändiger zu bleiben. gedachte. ‚E83 mar 
ibm bereits zur Gewohnheit worden, fein Ber- 
gnügen in der Bekanntfchaft mit einer Menge 
von Gelehrten zu fuchen; er empfand taͤglich ei⸗ 
nen. neuen Trieb Dazu, weil er beitändig ab- 
wechfeln: konnte. Der Herr Probft band ſich 
mit Fleiß fo wenig in Holland. als in Engelland 
an keine befondere SGefellfchaften von Gelehrten. 
Er glaubte den Nutzen feiner Reife. dadurch al- 
gemeiner zu machen, wenn er diefelben aus al» 
len Facultaͤten, Religionen und — zu⸗ 

Jaum⸗ 
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ſammen ſuchete. Er beſorgete nicht, wie andere, 
Die ihrer Vernunft fo wenig zutrauen, daß fie eis 
nen fremden WReligionsverwandten faum ohne 
Zitteen anfehen Tonnen, daß die verſchiedenen 
Meinungen ihn irre machen würden. Er wage, 
te fich alfo in Holland und Engelland unter als 
lerley Gelehrte und ward dahero mit dem groͤ⸗ 
fien Theil. derjelben in beyden Reichen bekannt, 
weil er ſich in einem ieden uͤber zwey Jahre aufs 
gehalten. Am genaueſten und faſt taͤglich gieng 
er mit dem beruͤhmten Maizeaux um, ſowohl 
wegen ſeines uͤberaus lebhaften und angenehmen 
Weſens, als auch wegen ſeiner ſehr weitlaͤufti⸗ 
gen und ſchoͤnen Erkenntniß in allen Theilen der 
Wiſſenſchaften und wegen ſeiner Verbindung, 
Die er mit allen Groſſen und Gelehrten hatte. 


Wie geſagt, der Herr Probft wollte ‚in 
Detrachtung dieſer Vortheile wieder nach Ens 
gelland, und that Deswegen eine Reife nach) Hans 
nover; iedoch er fand hier fo viel aufrichtige 
Kreunde und Gönner, -. daß aus den Menigen 
Monathen, die er fich etwa vorgefegt hatte, da 
j bleiben, zwey Jahre wurden. Er genoß ind« 
efondere der Gewogenheit des Herrn Landdro⸗ 
ften von dem Bufch, Des Herrn geheimen Kries 
gesraths von Schwicheld ‚und des Herrn Brie⸗ 
. gadier von Spoͤrken. Nah Ablauf Diefer 
zweyen Jahre fieng er. nun mit Ernſt an auf feine 
Rückkehr in Engelland : gu;gedenfen; iedoch, «6 
ward nichts daraus, weil er undermutpet, den 
Be 
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Befehl erhielte, zu Sr. Durchl. Dem itzt regieren⸗ 
den Herzog in Wolfenbuͤttel zu kommen und die 
Unterweifung des Durchlauchtigen Erbprinzen, 
wie auch die Stelle eines Hof⸗ und Reiſepre⸗ 
digers anzugehmen. ' Er vergaß hiebey alle ans 
dere Abfichten, und folgete dem hohen Beruf, 
bey dem-er ſich Lebenslang vor hoͤchſt begluͤckt 
halten wird. Wie uͤbel rathen wir elenden 
Menſchen nicht unſerer Zuftiedenheit, wenn wit 
die Einrichtung unſerer Gluͤckſeligkeit der Weis⸗ 
heit und Guͤte GOttes nicht mit Ruhe uͤberlaſ⸗ 
fen, und uns mit unzaͤhlichen ſelbſt ausgefonne 
nen Proiecten erfchöpfen, Die wir erſtlich mit al 
fen unfern Bemühungen nicht vermögend findin 
die Erfüllung zu bringen, und wovon wir zwey—⸗ 
tens. auch nie gewiß ſeyn Fünnen, ob die Fol 
en davon auch würklich fo vortheilhaft vor un 
eyn werden, als fie ung gegehmärtig: fcheinen, 
Ben allen feinen Entroürfen, Die Der Here Probſt 
tvegen feiner Beförderung vorhero gemacht hat 
te, war ihm Braunſchweig nicht in den Sinn 
gekommen, und dennoch mufte er dahin; ia er 
würde in allen andern. felbft ausgedachten Ums 
ftänden wohl nicht fü zufrieden geweſen ſeyn, 
als mit denen, in welchen ev ſich ietzt befindet. 


Ehe unfer Gelehrte feine Beftallung erhiel⸗ 
fe, berrichtete er 1742. am Sonntag Reminiſce⸗ 
re eine Gaſtpredigt zu Wolfenbüttel: von Dem 
fandhaften Vertrauen zu der göftlichen Dorfes 
bung, als einem wahren Mittel, ſich in = 

is 


Johann Stiederich Wilhelm Jeruſalem. 337 


Widermärtigkeiten zu beruhigen, tmodurch er 
fid) vielen Beyfall erwarb * Man Tann es 
ſchon daraus fhlieffen, weil der Durchlauchtis 
ge Herzog zu Wolfenbüttel ihm die. Hofpredis 
gerftelle Deswegen ertheilet, die er an Den dar⸗ 
auf folgenden Zohannisfefte mit einer Rede: 
von den Pflichten eines treuen Nachfolgers ZEs 
Ju, über Joſ. XXL, v. 20,24. antrat. Die 
Beſchaͤftigung feines Amtes it zwiefach. Die 
eine betrift Die Unterweifung des Durchläuchtio 
gen Erbprinzen und der Alteften Prinzeßin; Die 
andere Das Predigen. Die legtere Arbeit iſt 
nicht allezeit gleih. Wenn der Hof in Woi⸗ 
fenbüttel ift, fo prediget er nur in der gewoͤhn⸗ 
lichen Ordnung mit feinen Herren Kollegen. 
Nach Salzdahlen aber und nach Braunſchweig 
muß er dem Hofe allein folgen. Der Here 
Probſt hat fi) weder auf hohen Schulen, noch 
auch hernach, in öffentlichen Reden geübet, wel 
fein befländiger Vorſatz dahin gieng, daß er auf 
einer Univerfität dienen wollte Er hat bloß 
zwey "Predigten in Londen in der Föniglichen Ca⸗ 
pele und etliche wenige in Hannover gehalten. 
Bey fo feltenen Uebungen Fonnte er nicht zu dee 
Sertigkeit kommen, aus dem Gedächtniß zu re« 
ben, fondern, er fiehet fich genöthiger feine Pre⸗ 
Digten herzulefen, Wer ihn felber gehörer, wird 
e8 bezeugen Tönnen, daß fein Vortrag deswe⸗ 

Gef. Jetztl. Gel.x. F. V— gen 


* Hamb, Ber. 1742, N; 59. 








— “ 


953 Johann griederich Wilhelm Jeruſalem. 


— mn — — — 





gen nichts an der Lebhaftigkeit verliehrer; denn 


es kommt Dabey vieles auf Die Fertigkeit im 
Zefen an. | 


- Nachdem der Herr Serufalem in diefen 
Hemtern ein Jahr geftanden, wurden ibm: von 
feinem Durchlauchtigen Herzog die beyden 
u ze zu ©. Erucis und Fgidit in Brauns 


chweig anädigft ertheilet, im vorigen Jahre as 





ber ward er noch überdem zum Kurator des 
Hochfuͤtſtl. Eollegii Carolini daſelbſt ernennet, | 
welche Ehre er mit dem Heren Abt Mosheim, | 


dem Heren Hofrath Erath und dem Herrn Su⸗ 


Pperintendens Köcher gemein bat; wiewohl nicht 


zu leugnen, daß er noch auf eine befondere Art 


an diefen Anftalten Theil nehmen müffen, wie | 
wir bald melden wollen. Die neulichite Ehren 


bezeugung, die dem Heren Probſt miederfahren, | 


ift diefe, Daß ihn des Seren Srafen von Mans 


geufeld Excellenz in ihre Societatem Aletophilo- 
zum als ein Mitglied aufgenommen haben. 


Seit 1742. lebet der Here Probſt in der 


Ehe *, aus welcher ex 1743. mit einer- Tochter 
erfreuet wurde. Ein Liebhaber von Chronodis | 


zung feines Hauſes, deſſen zwey Chronodiſticha 


ſtichis wuͤnſchete ihm Glück zu dieſer Vermeh⸗ 


wir 
m 


w Der Vater, der Ehegenoſ⸗ iſt der ſeel. Doctor Al⸗ 














fen des Herr Probſtes— brecht, Profeſſor der Mes 
war der ſeelige Doctor und] dicin in Goͤtiingen, ger 


Senior Pfeiffer in Erfurt. weſen. 
pr erſterer Mann abe, 
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wir im legten Stück der Hamburgifchen Bas 
- Fichte von 1743. antreffen. Sie lauten alfo: 


Mente sles LaetVs, ple VIr, eX Con-« 
| IVge grata ı 
en! tIbI pro Voto fILIa grata DatVr, 


"VIVlto lerVsaLeM! fIt RLVa pVerpe- 
| SR ra flDa! 
InqVe Vlgore [letnata propago reCens! 


Wir fchreiten zu den gelehrten Arbeiten des 
Herrn Probftes fort. Zuerft müffen wir anzeis 
gen, Daß er bey feinem Aufenthalt in Engelland. 
mit Ausarbeitung einiger Stücke den Anfang 
gemacht; feine *Bemühung aber murde hernach 
unterbrochen, und weil er bey feinen ietzigen Ge⸗ 
ſchaͤften nicht viel Zeit übrig bat, fo kann er 
dor das erfte auf die völlige PVerfertigung nicht 
bedacht ſeyn. Vielleicht fünnen wir uns Fünf 
tig mehr Hoffnung dazu machen. | 

Auſſer dem bat er eine Vorrede zu dem 
Buche von den: Englifchen Werk⸗ und Armen 
haͤuſern verferfigt, welches vor einiger Zeit uͤ⸗ 
berfegt berausgefommen. Wir haben Diefelbe 
wo gerühmet gefunden, in welchen Blättern es 
- aber gefchehen, darauf kann mic) iegt nicht bea 
finnen. u 
Entwurf von der Hinrichtung des Colles. 

gii Carolini re Diefen 
mufte der Herr Probſt y fehl St. vd 
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Des Herzogs von Braunſchweig, aufſetzen. 
Man hat zu verſchiedenen malen in oͤffentli⸗ 
chen Blaͤttern bezeuget, daß der Entwurf mit 
einer gruͤndlichen Einſicht gemachet ſey, ia 
man hat anderer Urtheile darnach beurtheilet. 
Die: zwey Hauptabſichten dieſer Anſtalten 
ehen dahin, daß erſtlich iunge Leute zu ihren 
evorſtehenden academiſchen Studien beſſer 
ſollen vorbereitet werden, da ſonſt zwiſchen 
den Schulen und Academien ein leerer Zwi⸗ 
ſchenraum ohne Nutzen verflieſſet, indem we⸗ 
nige Schulmaͤnner ſich angelegen feyn laſſen, 
eine Verbindung zwiſchen Schulen und Aca⸗ 
demien moͤglich zu machen. Der andere 
weck iſt, daß auch andere iunge Leute, die 
eym Studiren nicht bleiben, ſondern ihr 
Gluͤck bey Hofe, im Kriege, in Commer⸗ 
cien» in Cameral⸗ und Deconomifchen Sa, 
chen machen wollen, in dieſem Collegio alle nöthis 
ge Anweiſung finden. mögen, an dev es in 
Deutfehland bishero platterdings gefehler hat. 
Aufrichtige Gelehrte haben folche Anſtalten 
laͤngſtens gemünfchet, da Leute gefchicht ger - 
macht würden, die fih dem Studien nicht 
widmen; neidifche Gelehrte aber find beforgt 
gemefen, es mögte den Gelehrten ein gar zu 
groſſer Abbruch gefchehen, wenn andere Leute 
gar zu Elug gemacht würden. Dem ohner⸗ 
achtet haben die aufrichtigen fehon einen und 
andern Vorſchlag gethan, und Durch den 
Druck bekannt gemasht; allein, das > 
| aus/ 
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auszuführen, dazu gehöreten Fürftliche Koſten. 
Die Deconomifchen und Cameral⸗ Wiſſen⸗ 

ſchaften wird ‚dee Hof» und Cammerrath 
ere Zink aus Leipzig. lehren, der in die 
raunſchweigiſche Dienfte getreten und nebſt 
‘. andern Gefchäften auch diefe Vorleſungen zu 
» .beforgen hat. Auſſer dem, mas man bishe⸗ 
ro duch Zeitungen erfahren, vernehmen wir, 
daß zu Ehpmifchen, Anatomifchen und Bor 
taniſchen Anweiſungen alle nöthige Anſtalten 
gemacht werden, und daß der Modellſaalvon 
allen mechaniſchen Werkzeugen, die Biblio⸗ 
thek und die Naturgliencammer in dieſem 
Sommer zu Stande kommen ſollen : ; 
Sammlung einiger: Predigten vor der 
Durchlauchtigſten  Serrfchaften. 31 
Braunfchweig » Küneburg » Wolfen« 
bürtel gehalten... Braunfchweig 1745. » Us 
7.2. in gr. 9. In der Vorrede entfchutdige 
fich der Here Verfaſſer mit der. Eilfertigkeit, 
da er fonit auf die Ausbeflerung mancher 

Stellen würde bedacht gemefen feyn. Wer 

feine Reden aber mit Bedacht Durchlisfet, 

wird geftehen müflen, daß er vor der Abhal⸗ 
tung Dderfelben gehörigen Fleiß angewendet 
und gründlich gedacht habe, ob er gleich nach⸗ 
ber wegen Mangel dee Zeit nichts verbeſſern 
koͤnnen. Die Materien, über welche die Zehen 
-  Meden diefee Sammlung gehalten worden, 
find auserlefen, und die Ausführungen derfels 
ben beſtehen nicht in — ge 3 
| | 93 1 
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fen, in oratoriſchen Ausſchweifungen, in 
philoſophiſchen Kuͤnſteleyen, ſondern in 
Wahrheiten und gruͤndlichen Beweisthuͤmern, 
Die mit der angenebmiten Deutlichkeit vorge⸗ 

tragen werden. Niemand wird bier Pela⸗ 
- gianifche Predigten‘ finden *, dergleichen. dies 
ienigen zur Welt beingen, Die. die neuere Phie 

» Iofophie nicht recht anwenden. - Doch, wir 
wollen andere urtheilen. laffen, deren Wort 

mehr Nachdruck bat. Es. gereicht dem 

—Herrn Probft zum befondern Ruhme, daß 

ein vornehmer Gelehrter, ein. Herr von groſ⸗ 

ſer Einſicht, ein groſſer Befoͤrderer der Wiſ⸗ 
fenfehaften; deſſen Nahmen ich. aber ver⸗ 
ſchweigen muß, ob er mir gleich von ficherer 
Hand entdeckt ift, verfchiedene feiner Reden in 

Die. Stanzdfifche Sprache uͤberſetzen laſſen. 

So viel ich in Erfahrung bringen koͤnnen, ift 

mit der fiebenten Rede der Anfang gemacht, 
in welcher bewieſen wird: daß die Chriſtliche 
Meligion den PRerfaffungen Der bürgerlichen 
Geſellſchaft nicht allein nicht zuwider fey,fondern 
vielmehr ihre Vollkommenheit aufs — 
Nne 











— 


*Was dies vor. Predigten) Todes S. XXVIL und 
find, kann man aus der/ ausdes Herrn Rambachs 
orrede des Herrn Pfeils/ Vorrede zu dem Schere 
zu des berühmten. D.U Iodifchen. Zeugniffen. der 
ſaae Watts auserlefenen Mahrheit erleben, ' wo 
eden von heilfamer Fuͤh⸗ der letztere ausführlich von 
rung des Lebens und nu] Pelagianiſchen Predigten 
baren Auwendung des redet / erfchen, 
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ſte befoͤrdere. Hierauf iſt die zweyte Rede in 
der Ordnung vor die Hand genommen, die 
von der Thorheit derienigen Menſchen hans 
delt, die ihre fündlichen Abſichten gegen den 
Willen GOttes bebaupten wollen. Die: 
vierte, darin Das Vertrauen zu GOtt, als 
das beftändigfte Mitel zu einer wahren Zur 
friedenheit anaepriefen wird, fol auch bereits 
fertig feyn. Ob die fieben übrigen auch) im. 
Franzoͤſiſcher Sprache erfolgen dürften, muß 
die Zeit.lehren. Das Franzöfifche ſoll vor» 
treflich ſeyn, und das Driginal volfommen 

. ausdrücken; übertreffen wollen wir nicht far 
gen, weil man neulich in einer Athandlung 
folches vor cinen Fehler der Ueberksungen 
ausgegeben. Die erite von den uͤberſetzten 
Reden ift in dem neuen Bücherfaal im vier« 

ten Stück von den Herren Leipzigern beur⸗ 
theilet worden. Die legte Predigt; von der 
Natur und den Perrichtungen der Engel, 
habe mit groffem Vergnügen durchgelefen, 
weil der Here Probſt meine Gedanken, die 

ich im Tractat von den Wirkungen der aus 

ten Engel vorgetragen, in vielen Stuͤcken 
beftätiget hat; Doch mitdem Unterfcheide, daß 

er weit lebhaftere Gründe vorbringet, In 
den Göttingfchen Zeitungen von 1745. St. 
8. bat, wo mir nicht irren, Herr Simo— 
netti, der die heiligen Reden nach feinem ge⸗ 
Ichrten Buch von der geiftlicyen Deredfams 
hkeit ſcharf zu beurtheilen pflege, ein ſehr ges 
| 2 Br gruͤn⸗ 
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gründetes Urtheil von des Sammlung des 
Herrn Jeruſalems gefällt, wenn er fchreie 
bet: Es herrſchet darin eine groffe Deutliche 
keit, und eine edle Einfalt (wofern wir ia 
die Roͤmiſche ruͤhmliche fimplicitas mit Eins 

falt überfegen koͤnnen verbindet ſich mit eis 
ner bündigen Art zu ſchlieſſen. Es iſt nichts 
gezwungenes, nichts angenommenes, oder 
geflieflenes darin, wodurch der Lefer von den 
heilfamen Wahrheiten ſonſt mehrmal zu 

der Bewunderung des witzigen Predigers. 
abgefuͤhret wird. Der Herr Hofrath Weich⸗ 
mann wacht uns eben den Begrif von ſei⸗ 
ner Bæedſamkeit, in einem auf denſelben ver⸗ 
fertigen Ehrengedicht, wo es heiffer: 
So fibreibe Terufalem, ſo Elar, ſo 
ſchoͤn, fo tein, 
Und mit der Schreibart —— ſein 
Leben voͤllig ein. 
So lehrt Jeruſalem, ſo rüber, ſo ůͤ⸗ 
| erzeuget, 
So ſchließt, ſo folgert er, und ieder 
a Hoͤrer ſchweiget. 
Das deutſche Vaterland hat dieſen 
| | Ruhm davon: 
Sier ift fein Bourdeloue; bier ift fein 
Tillorfon. 

Machhero bat man gemeldet, daß, feit 

dem Herr Hanfien den Kopenhagenfchen An 

| | ftag 


ee 
rag ausgeſchlagen, Die Petersgemeine in Kos 
penhagen unter andern auf den Herten Probſt 
Zerufalem fein Augenmerk gerichtet, woraus a» 
ber wohl nichts werden dürfte, weil Derfelbe Feis 
ne Veränderung verlanget. 


Geſchloſſen den 4. Hornung 1746. 
x 4 


Geſchichte 


des Herrn 


Peter Hanſſen, 

Fuͤrſtlichen Schleswig: Hollſteiniſchen Conſiſtorial⸗ 

raths / Superintendens und Hofpredigers 

in. Dlön. 

& gewiß nicht fo eine nothwendige Ders 
bindung, als die Einfalt glaubet. Häts 

se manchen die Noth nicht zum Gelehrten ges 

macht, fo würde Die Anzahl berühmter Mäne 

ner um einen ziemlichen Theil Bleiner feyn. 

Die Armuth, fagt Herr Gesner, ift die Schwe— 

ſter einer edlen Seele *. Wir wollen dies Urs 


theil nicht mit weitgefuchten Beyfpielen aus der 
‚ Difforie dev Oelehrten, fondern bloß mit dem 
| ds Exem⸗ 


* Paupertas bonae mentis foror, w, Geszer; Chreflomatb, 
Graccam prarfat, p. 7, ſi numeres. 





ee Beutel und die Gelehrfamkeit haben 
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Exempel des Heren Peter Hanffen befräftigen. 
Derfelbe ift im Jahr 1686, den 6. des Brach⸗ 
monaths zu Schleswig gebohren. Seine El 
gern waren ehrliche Leute bürgerlichen Standes, 
aber nicht von fonderlichen Mitteln; doch Liefe 
fen fie ihren Sohn bis in das 1699, Jahr die 
dffentlihe Stadtfchule ‚befuchen, einen guten | 
Grund im Schreiben und Rechnen legen, auch 
inter dem Kantor Erufen einen Anfang in der 
Latinität machen. Theurung und Krieg, womit 
Die Länder des Fürften von Hollftein Damals 
zugleich heimgefuchet, wurden, .brachten feine 
Eltern, denen es am Vermoͤgen fehlete, ihn 
beym Studieren zu erhalten, auf die Entfchlief« 
fung, ihren Sohn ein Handwerk lernen zu laſ⸗ 
fen; welches auch ohnfehlbar würde gefchehen 
feyn, wenn nicht feines Vaters ‘Bruder, Gos 
ſche Hanffen, ein Gaſtwirth in Luͤbeck, ihn über 
alles Vermuthen mit dem Borfaß zu fich geru⸗ 
fen hätte, daß er ihm zur Fortfegung feiner 
Studien im dortigen Gymnaſio beförderlich 
feyn wollte. Er gieng Deswegen im Fruͤhling 
"des Jahres 700. dahin, und blieb bis in Den 
August ı7or. < Einige widrige Umftände noͤthig⸗ 
ten ihn zu Diefer Zeit nach Schleswig zurück 
zu kehren, und Damit fchien ale Hoffnung 
beym Studieren zu bleiben, verfchwunden zu 
feyn. Zedoch, ein Candidat des Predigtamts 
zu Schleswig, Nahmens Steinhammer, der 
feibft Durch wunderbare Wege zur Gelehrſam⸗ 
Zeit gelommen, nahm fich uͤber alles a 
| en 
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then. unfers Hanffen mit befonderm Eifer an. 
Diefer redete feinen Eltern einen guten Muth 
ein; brachte ibn zu dem damaligen Conrector 
Zacharias Stampeel in die Domſchule; unter» 
richtete ihn ſelbſt im Hebräifchen; bewarb fidy 
um Goͤnner für Denfelben, und fuchte feine Stu⸗ 
dien auf alle erfinnliche Weiſe zu befürdern. 
Am Jahr 1703. im Pfingſten rief obge⸗ 
Dachter Wetter unſern Danffen wieder nad) Lüs 
beck, da er denn unter dem Rector Suante⸗ 
nius, Conrector Göldelius und Subrector Lips 
penius die fchönen Wiſſenſchaften fo lange 
tiieb, bis er im. Frühling des 1705. Jahres 
die Univerfirät feines Vaterlandes in Kiel mit 
Mugen beziehen Fonnte. Auf derfelben legete 
er fich auf Die Goitesgelahrtheit, Weltweisheit 
und Sprachen unter den berühmten Männern, 
Opitz, Daſſow, Paſch, Moller, Hannemann, 
dem noch lebenden Herrn Profeſſor Gentzen und 
andern mehr: Als er drey Jahre zu Kiel zuge⸗ 
bracht ; beredete er ſich mit zween andern Stu- 
Denten eine gelehrte Reiſe Durch Deutſchland, 
Holland und Engelland zu thun, um dadurch 
den Schatz ſeiner Wiſſenſchaften zu vermehren. 
Dieſen Vorſatz hinderte der in der gelehrten 
Welt nicht unbekannte Here M. Andreas Lude⸗ 
wig Königemann, welcher ihm vie Stelle ei» 
nes Hofmeiſters bey Dem Herrn Friederich von Re⸗ 
ventlau, koͤniglich Daͤniſchen geheimten Rath, 
Vorbitter und Probſt der adelichen Kloͤſter 
Itzeheoe und Ueterſen, auch damals des Dan⸗ 
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nebrocks » hernach des Elephantenordens Rit⸗ 


tern, verſchaffete, deſſen einigen Sohn von 15. 
Jahren er in Sprachen, hiſtoriſchen, philoſo⸗ 
phiſchen und theologiſchen Wiſſenſchaften un⸗ 
terrichten ſollte. Er ließ alſo die Reiſegedanken 
fahren und übernahm feine Stelle 1708. denis. 
März, die ihm nicht nur damals, fondern aud) 
in feinem ganzen Leben fehr vortheilhaft gewe⸗ 


fen. Inſonderheit aber hatte. er Davon einen 


unvergleichlichen Nugen, daß er mit feinem 
— die Univerſitaͤt zu Halle beſuchen 
onnte. | u 


Ehe Herr Hanffen die Reife nah Halle 
antrat, nahm er 1711. den 8. September die 
Magifterroürde zu Kiel an. Es gefchahe folches 

aus groffer Begierde zur Weltweisheit, Die w 


andern auf hohen Schulen zu lehren entſchloſ⸗ 
fen war, mie er denn damit fehon in Kiel in feis 








nen academifchen Sahren einen Aufang ge 


# 


macht hatte, | . 
Noch in demſelbigen Herbſte langete er mit 
ſeinem Untergebenen zu Halle an, und ließ ſich 


den 7. November ızı1. in das Studentenbuch eins 


fehreiben. Sein Augenmerk war hauptſaͤchlich 


dahin gerichtet, Daß er die Stunden, fo er vor 
ſich übrig hatte, den mathematifchen Wiſſen⸗ 
fchaften widmen mögte. Zu Diefer Entfchlief 
fung brachte ihn die medicina mentis des Herrn 
von Tſchirnhauſen, in deren Leſung ev Durch Die 
angebrachten mathematifchen Eyempel, infon- 


— 





derheit aber Durch Die gensſin curuarum eier 
ir; — a . 
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halten wurde, Er ſuchte Deswegen die Bekannt⸗ 
fchaft des berühmten Wolfens, und weil er 
bey ihm Eingang fand, hörete er in einem Zah 
re alle Theile der Anfangsgründe . defielben. 
durch. Er hatte auch das Vergnügen mit dem 
gelehrten Bernhard von Rohr bekannt zu were 
Den und mit Demfelben ſich in einigen mathemas 
tifchen Wiſſenſchaften zu üben *. | 
Nach dem Ablauf dieſes Jahres Fehrere 
unfer Hanſſen mit Einwilligung feines Unterges 
benen und feines Herrn Vaters wiederum nach 
Hollſtein zurück. ‚Sein Aufenthalt war bier 
nicht befländig an einem Orte. Eine Zeitlang 
war er in Schleswig, dann. in Dännematrf, 
fonderlich in Kopenhagen, und endlich begab er 
fi) auf einen adelichen Hof im Holifteinifchen, 
Nahmens Putlos. Der Befiger deffelben, 
Her Hans Ranzau, welcher neulich als koͤnig⸗ 
licher Dänifcher geheimer Rath, Amtmann zu 
Segeberg, und Ritter vom Dannenbrockorden, 
verfchieden, fand ein Vergnügen an den mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften. Here Hanffen sieng 
mit ihm Die wichtigften Stücke derfelben durch, 
wovor er einen beftändigen Gönner an dem Herrn 
von Ranzau gehabt. | 
Den 18. Jenner im Jahr 1714. fuͤgete es die 
goͤttliche Vorſehung, daß er zum Diaconusin Lüts 
genburg, einem Staͤdtchen im Hollſteiniſchen 
ager⸗ 








——— 
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Wagerlande, erwählet und den 2. September 
defelben Jahres eingeführet wurde. Von Dies 
fer Zeit an legte er feine Phitofophifche und 
Mathematiſche Arbeiten bey Seite, fo groß auch 
feine Luft dazu war, und bemühete fi) viel⸗ 
mehr um dasienige, was fein Amt erforderte. 
Nachdem Here Hanffen der Gemeine zu 
Lütgenburg etwas über zwey Jahte gedienet, ers 
hielt er von dem damaligen Chef der Trouppen 
Gr. Großbritannifchen Maieftät in den Hans 
növerfehen Ländern, Kuno Joſua von Bülow 
den Ruf zum Pfaramt der Kirche zum Groſſen⸗ 
brock, worüber derſelbe das Wahlrecht hatte, 
welches ee auch nzı7z. am Sonntage Laͤ—⸗ 
tare antrat. Diefem verfteckten Orte, der von 
Hoͤlzungen entblöffet, am wilden Meere der In⸗ 
fel Femarii gegen über lieget, und der mit nichts 
verſehen ift, das die Sinne reigen Tann, ward 
unfer Gelehrter nud auf eine Weile geliehen; 
denn, da das Hauptpafterat in. Plön durch Das 
Ableben des Heren Chriſt. Hinfchen erlediget 


„wurde, berief ihn der Damals vegierende. Ders 


309 Zoachim Friederich, mit Beyſtimmung aller 
Eingepfarrten, zum Hauptpaftor an Det Stadt» 
gemeine und ließ ihn zugleich zum Beyſitzer Des 
Eonfiſtorii den zı. des Weinmonaths 1720, bes 





— 
— — —— — — — m — 


ftellen. Die Einführung zum neuen Amte ge⸗ 


ſchahe den erften Advent defielben — 

Bey dem Schluß des 1723. Jahres verfiel 
er in eine Krankheit, die von Dem malo hypo- 
chondriaco, einem bekannten Uebel Der — 

| 2 gen, 
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ten, fo das Sitzen verurfacht, herrührete. Hie⸗ 
von ift er bis diefe Stunde noch nicht völlig 
frey, weil e8 eine hartnäckigte Plage iſt. 

= Pad) dem Tode des funfziaiaͤhrigen Fuͤrſt⸗ 
lichen Hofpredigers, Heren Joachim Schmids, 
wurde bey der Zwiſchenregierung des Ploͤni⸗ 
fchen Landes dem Herrn Hanffen die Aufſicht 
über die Kirchen und Schulen mit einem Ger 
halt von so. Tihalern von den Adminiſttations⸗ 
räthen den s. May 1729. aufgetragen, und als 
die Sache wegen der Nachfolge in der Regie⸗ 
rung das Ende erreichete, Daß der igige Durch» 
lauchte Herzog Sriederich Earl felbige im Dectos 
ber Des 1729. Jahres antrat, fo ward er nicht 
nur in dem Amie beftätiget, und mit dem Titel 
eines Guperintendens beehret, fondern fein 
Prinz erklärete ihn auch zum Eonfiftorialrath 
und nahm ihn zum Hofprediger an, welche 
Stelle ex den 1, Jenner 1730, angetreten und big. 
hieher bekleidet bat. | 
Er lebet übrigens in der Ehe mit einer aus 
dem Sefchlecht der Rungen, und hat fieben Kin⸗ 
der, nemlich drey Söhne und vier Töchter, 
Die ältefte Tochter ift an den Herrn Scholzen 
verheyrathet, deſſen Leben wir im neunten 
Theil befchrieben haben; Die zweyte an den 
Buͤrgermeiſter zu Heiligenhafen; Die dritte aber 
an einen Prediger zu Hieverftede im Lande An⸗ 
geln, Nahmens Meine, Bon den Söhnen 
iſt Der Ältefte todt, der andere fudiret die Theo» 
logie in Kiel und der dritte gehet zu Plön * 
cm 


SEEN Peter Hanſſen. 
dem Mector Alberti in die Schule, um fic) zur 
Gelehrſamkeit vorzubereiten, 

Kaum wird Semand in der Hiſtorie der 
jegigen Gelehrten fo unerfahren feyn, Daß er von 
den Schriften unfers Herrn Guperintendens 
nichts ſollte gehöret haben. Wir müffen ihn 
vornemlich als einen rechtfchaffenen Verfechter 
unfers Glaubens anfehen, indem er ſich mit ei 
nem paar berüchtigter Religions ſpoͤtter, nem⸗ 
lich) mit dem Dippel und Edelmann in dag 
* gewaget. Auſſer feinen Streitfchriften 
ind noch andere, ſowohl kleine Abhandlungen, 
als auch gruͤndliche Buͤcher, heraus, davon das 
ganze Verzeichniß dieſes iſt: | 

Ä 170% J 
Diſſertatio inauguralis, pro gradu Magiſtri: 
de aequalitate intellectus humani, ac illius 
in demonfranda veritate certitudine, Ki- 
loni. | 
. ‚ 172% 
Berrachtunten von einem tugendhaften 
Beben. Erſter Theil, darin die Tugens 
den, welche den Menſchen gefchickt mar 
cben, die Pflichten gegen GOtt wohl 
auszuüben, nach Vernunft und Schrift 
abgebandele werden. Plön, bey Johann 
Dieterich Reuſſen. | 
. * 17 30. 
Betrachtungen von einem tugendhaften 
Leben. Zweyter Theil, darin die Tu⸗ 
genden, welche den Menſchen geſchickt 
ma⸗ 
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machen, die Pflichten gegen den Naͤch⸗ 
ſten wohl auszuüben, abgehandelt wer⸗ 
den. Lübeck, verlegt von Peter Boͤckmann. 
Gedruckt in Plön Bon diefen beyden mos 
ralifchen Stücken wollen wir etwas reden, 
wenn wir au die Sittenlehre unfers Schrift 
% 


ſtellers fommen. Ä 


Vnde confefhionis fidei dignitas diiudicari pof- 

‚ fit ex praeltantia? Programma inuitatorinm 
ad audiendam orationem Domini M. loan, 
Ehrenreich Kochii, Redtoris Breitenav. in 

. recordationem Aug. Confefl, fecularem, pu- 

blice recitandam, Ploenae, typis loan, Diet, 
Reuſſenũ. 


a 1731 
Achtzig erläuterte Grundfragen, in Wels 
chen die Lehre der Kvangeliſch⸗ Luthe⸗ 
riſchen Rircbe von dem Mittleramt 
JIEſu Cheiffi und deffen Kinflus zu ei⸗ 
nen beiligen Leben wider ibre Seinde 
überhaupt, infonderheir aber wider den 
berufenen Johann Conrad Dippel ver» 
— Wird. Luͤbeck und Hamburg, 
Yiefe Streitſchrift, mit welcher Derr Hanfe 
fen den Anfang machte, den Dippel zurech« 
te zu weifen, ift 1733. wieder unter dem Titel 
aufgeleget worden: Die Wabrbeir der E⸗ 
vangeliſchen Religion in der Lehre von 
dem Mittleramt IEſu Cheifti, und 
defien Einflus su, einem beil. Leben. 
Gef Jetztl. Gel. x. F. 3 Oder 


354 Peter Sanffen. 
Oder go erläuterte Grundfragen u. f. w. 
Luͤbeck und Leipzig, bey Peter Boͤckmann. 
Diefe Ausgabe it mit einem Regiſter verfe- 
“ ben, das der erften fehler. An der Vorrede 
giebt der Herr Verfaſſer einige Nachriche 
von den gewöhnlichen Aufführungen alter 
und neuer Schwärmer, ihren drgerlichen 
- Schriften und von der Mothmendigkeit, fol 
chen das Maul zu ftopfen. In der Wider⸗ 
legung felbft bedienet er ſich der Methode, 
daß er ieden Irrthum in einer kurzen Frage 
vortraͤgt, und hernach eine Erläuterung gie» 
bet. Dippel antwortete dem Herrn Hanfe 
- fen in der frechen Schrift: Etwas neues, 
oder Rerirade dee Lutheriſchen Ortho⸗ 
doxie in eine neue von etlichen Leib, 
nigianifchen Ingenieurs aufgeworfene 
chanze. Wir finden in den Hamburgis 
fchen Berichten *, Daß Here Hanfien der 
zweyten Auflage eine Beantwortung Diefe 
fliegenden Blätter wollen beydrucken laffen, 
Die aber auch befonders follte zu haben feyn. 
Db er nun das wirklich gethan, künnen wir 
nicht fagen, weil wir die zweyte Ausgabe 
nicht bey der Hand haben; Indefjen ift fie bes 
ſonders heraus, und wir wollen fie fogleich 
anführen. Ä | 
Gründliche Antwort, nicht auf einige 
Einwuͤrfe, die Herr Job. Tone. Dips 
pel in einer neulich herausgegebenen | 





rift, 
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Schrift, genannt: Etwas neues, oder 
Retirade der Lutherifchen Orthodoxie 
u. ſ. fe nicht etwa gegen Die 80. erläuterte 
Grundfragen gemacht, denn wider die hater 
nichts aufbringen Fünnen ; er auf etliche 

Beſchuldigungen, womit derfelbe feine Ehre 
- und guten Nahmen kraͤnken wollen, da zus 
gleich Dasienige, was Herr J. E. Dippel 
ihm aufhürdet, in einer Folge wörtlichen In⸗ 
halts mit hinein gerücfet ıft, famt einer Bors 
rede, in welcher Herrn %. C. Dippeln anges 
zeiget wird, Daß Das Fechten wider ihn, wie 
er es nennet, noch) lange nicht aus fey, ſon⸗ 
dern erft recht feinen Anfang nehmen werde, 
Luͤbeck, bey Peter Boͤckmann, 1733. Läftere 
brav, es bleibt allszeit etwas hängen; auf 
Diefen Satz verftund fi Dippel ſehr wohl, 
und konnte auch fo gut ſchimpfen als ein 
Botöfneht. Als Herr Hanffen ihn in die 
Enge trieb, fchrieb er in Die Welt, fein Gege 
ner waͤre ein Atheift und Anhänger des heillo⸗ 
fen Leibnitzianiſchen Syſtema. An der grund“ 
lichen Antwort zeiget unfer Gelehrter im era 
ſten Kapitel die Abficht und Bewegungs⸗ 
gründe an, warum er wider den Dippel ges 
ſchrieben; das andere Kapitel giebt einen Ausg 
zug der Befchyldigungen. | 


1732 


Wegen des Zufammenhanges der geführte 
ten Streitigkeiten erden die Jahrfolge jr 
en IQ z * 
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was unterbeochen, wir wollen aber zur Ord⸗ 
nung zurückkehren. Am Jahr 1732. fam Die 
Kirdyenordnung heraus, Die er auf Fuͤrſtl. Bes 
fehl aufgefeget. Die Ueberfchrift lauter alſo: 


Fuͤrſtl. Sollftein » Plönifche Rirchenords 
nung, zum Liugen der in dem ers 
zen Hollſtein⸗ Plönifcben Antheils 
belegenen Kirchen, und der dazu gehoͤri⸗ 

gen Kirchengemeine, ſorgfaͤltig verfaſ⸗ 
fer; auch unter Hochfuͤrſtlichen ernjtli⸗ 
chen Befehl, daß ſolcher von allen; die 
derſelben Amtsordnung und Gewiſſens 
halber zu folgen ſchuldig find, a dato 
publicationis , foll nachgeleber merden, ans 
Licht gefteller. Ploͤn 1732. 12. B. in 4. 


5 £ 5 BE 
Auſſer der ſchon angeführten gründlichen 
Antwort hat er in dieſem Fahre geliefert: 


Erlaͤuterungsfragen über den kleinen Ca⸗ 
techismus Kurheri, zum Gebrauch der 
HBolljteinifch » Plönifchen Riechen 


De difterentia, religionem naturalem inter ac 
reuelatam vera ac reali, meditatio aduerfus 
V; cl. Tindalium Anglam, Differtatio fyno- 

dalis. Ploenae, typis Reuflenii, 6.9. in 4 
Diefe Schrift ift wider das Bud) des Tins 
dals, Chriftianity as old as the Creation, 

= | wo⸗ 
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wovon wir bereits eine deutſche Ueberſetzung 
haben, gerichtet. Der Verfaſſer handelt 
darin von der Wuͤrklichkeit der natuͤrlichen 

Religion; von der Möglichkeit einer geoffen⸗ 
barten aus der Vernunft; von der Erkennt⸗ 
. nis der Nothwendigkeit der letztern; vom 
Naturalismus; von der Schwäche des 
menfchlihen Peritandes in Beurtheilung 
göttlicher Dinge, und wie fehr er von Natur 
zum Naturalismus geneigtfey. Er unterfcheis 
det Die Naturaliften in fubtile und grobe, Zu 
Der erften Gattung rechnet er vier befondere 
Arten der Naturaliften, und zu der letztern 
fuͤnfe. Nach diefer Vorbereitung greift er 
den Tindal an, vom (. 10723. deſſen Abſicht 
.. Dahin gerichtet ift, Daß er die geoffenbarte 
- Religion aufheben und die natürliche vor die 
allgemeine und hinlängliche ausgeben will, 


De aftuto Iuliani Apoftatae ſtudio in abolenda 
. ‚cum fcholis, religione Chriftiana . follemnis 
raefatio, adui introduätionis, quo .die 
Kun, Ottobris 1733. vir doctiſſimus et cele- 
berrimus M. Henr. Scholtz, Silefius, pu- 
blicum Seminarii Breitenauiani Rectoris mu- 
nus capeflet, praemifla. Ploenae, typis 
Reuffenii. 13 B. in 4. Im Anfange wer⸗ 
den die vornehmften Lebensumflände Des ab» 

— truͤnnigen Religionsfpotters erzähle. Der 
VWerfaſſer hält ihn vor einen folchen, und wie 
derlegt in einer — die Verfaſſer a 

* 33 
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Obſeruat. Halenſ. T. II. Obſ. 9., die ihm 
das Wort reden. Hierauf werden die 
Scheingruͤnde vorgenommen, mit welchen 
Julianus feinem Verboth, Daß die Chriſten 
die Jugend weder oͤffentlich unterrichten, noch 
Die Griechiſchen Scribenten erklären duͤrften, 
eine Sarbe anzuftreichen fuchet. Herr Danf- 
fen urtheilet ganz recht, Daß auch feine Freun⸗ 
de, die ihn,. wer weiß wie hoch, erheben, 

ſich feiner wegen dieſes einfältigen Geſetzes 
bdaͤmen muͤſſen. Die Chriſten ſollen die 
Heidniſchen Schriftſteller nicht erklaͤten, und 
warum denn nicht? Der weiſe Jullan giebt 
diefe Urſache an: Fin Schriftftellee koͤnne von 
keinem ausgelegt werden, als nur von dem, 
der das alles vor wahr hält, was er geſchtie⸗ 
ben, und der ihm vollkommen Beyfall 'giedt; 

- da nun die Ehriften den heidnifchen Schrift, 
ftelleen keinen Beyfall gäben, fo Fünnten fie 

ſelbige auch nicht erklären. Treflicher Schluß! 
Der Verboth ſtehet im 42. Briefe dieſes 
Kaͤyſers. 


1734. | 
Als die Sterbenden und ‚fiebe wie leben. 
2 Cor. VI.v. 9 Drey Wahrheiten, die 
gegen den groffen Windmacher Koh. Conr. 
Dippel vertheidiget worden: | 


„) Daß die Wefen der Dinge ewig und un⸗ 
veraͤnderlich. 
2) Daß 


— ........... „. BBBRERHE. 
2) Daß die Empfindungen des Gemüths 
aus Begriffen gezeuger werden. 


3) Daß die Seeleneube nicht ohne den Bes 
ariff von der Dergebung der Sünde und, 
diefe nicht. ohne der Erkenntnis des 

Mlictleramts IEſu Chriſti entfteben 
könne. Hamburg, bey Philipp Hertel, 1. 
B. in 8. Diefe Schrift it der fogenannten 
abgeswungenen fatalen Abfertigung der ab» 
furden Prahlerey, mit welcher Here Peter 
Hanſſen, Holftein » Bipnifcher Superinten⸗ 
dens 2c. noch unüberwindlich-gegen den Des 
mocritum das Feld zu mainteniren fi und 
andere perfpadiren will, womit Dippel uns 
ferm Gelehrten recht wehe zu thun gedachte, 
entgegen gefeget. Auf dem Titelblatt fichet 
dies Difihon: | 


Quo moriture ruis, Peter Hanffen, filte 
5 triumphos, - 


‚ Democritum miferet, de dare, coece, 
neci. 


Vor die Prahlereyen bat Dippel mit Recht 
den Rahmen eines Eharletans verdienet.. Hes 
brigens endigte fich Die Streitigkeit des Herrn 
Hanſſens mit dem Dippel hiemit; denn der 
leztere farb bald darauf an einem Stichflus, 
wiewohl er nach fichern Uhrkunden die 
Schrift des Deren —— noch geleſen. 
| | “ 173°, 
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| | 1735. 

Betrachtungen von einem tugendhaften 

Leben, dritter Theil, darin die Cugen⸗ 

den, welche den Mienfcben wefcbickt 
machen, die Pflichten gegen fich felbft 
wohl auszuuben,. nach Vernunft und 
Schrift abgehandelt werden. Lübeck, 
verlegts Peter Boͤckmann. Auch von dieſem 
Stuͤck werden wir mehr teden, wenn wir an 
die Sittenlehre kommen. | 


| 1736. ' 
Grüöndliche Betrachtungen der Evange⸗ 
liſch⸗ Lutheriſchen Lehre von der Beich⸗ 
‚te, darin die dahin gehörige goͤttliche 
Wabrbeiten nach der beil. Schtift und 
den Lehrbegriffen der Väter der erfien 
Kirche abgehandelt werden. Lübeck, bey 





Peter Börkmann, 22. B. in 8. Herr Hanf 


fen bat feinen Rahmen diefer Schrift aus ge 
wiſſen Urfachen , die er in der Vorrede mel 
det, nicht vorgefeget. 


Eine Predigt von der Unfchuld GOttes 

. in Anfebung des Derderbens der Mens 

— am Tage Stephani. Ploͤn, bey J. C. 
ehrt, z. B. in 4. 


1737. 
Betrachtungen uͤber den Prediger Salo⸗ 
mo, in welchen nebſt einer nach dem 
er Grund⸗ 
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Grundtert ſorgfaͤltig abgefaſſeten Ue⸗ 
berſetzung der wahre Sinn und die tie⸗ 
fe Weisbeir diefes fonft dunkeln Buchs - 
der heil. Schrift möglichft gefucht und 
teeulich mirgerbeiler. wird. 14 A. in 4. 
Dies iſt eines der merkwuͤrdigſten Stuͤcke des 
Herrn Hanſſens. An verſchiedenen Oertern hat 
er anders erklaͤret und andere Auslegungen ges 
macht, als ſeine Vorgaͤnger. Daß die Er⸗ 
klaͤrung muͤſſe gut gerathen ſeyn, davon zeu⸗ 
get die zweyte Ausgabe derſelben, welche 
1744. mit einer neuen Vorrede, neuen An⸗ 
merkungen und noͤthigem Regiſter an das 
Licht getreten iſt. | | 
De eo, quod iuftum eft, circa curam Ani. 
marum paftoralem, Differtatio fynodalis, 
Ploenae, impreflit I, C. Wehrt, 35 9. in 4, 
Dieſe Abhandlung beftehet aus 10. Lehrſaͤtzen, 
Sr deren ein jeder zulänglich bewiefen 
wird. 
Kern der goͤttlichen Wahrheiten, nach 
Anleitung der Sonntags» Evangelien. 
Plön, in der fuͤrſtl. Buchdruckerey. 3 Dies 
find lauter einzelne Blätter, auf welchen der 
Entwurf einer ieden Sonntagspredigt befind« 


lich, dergleichen auch in Hamburg gedruckt 
werden. / 


1738. 
‚Die von meyſchlicher Vernunft als richtig 
erkannte Lehre der Schrift yon dem zus 
> 35 kuͤnuf⸗ 


362 Deter Zanſſen. | 
Fünftigen Gericht. Eine Predige über 
Prediger Sal. III 16. 17. te ſtehet im 
erften Theil der Kohlifchen Canzelreden. 


Der Sieg des Glaubens über den Tod 
und ’die Sterblichkeir. Kine Leichen 
predigt. 


Grundlage der geiftlichen Reden über die 
Sonntags-Evangelien. Plön, by J. € 
ehrt. Diefe Arbeit befiehet ebenfalls aus 
einzelnen Blättern. | 


= 1739, £ 

Die der Seelen febädliche Weltliebe, Eir 
ne Predigt über Job. I. ı. Sie ſtehet 
“ zweyten Theil Der Kohlifhen Canzel⸗ 
reden. 

Die Kennzeichen des Glaubens im Streu 
ben. Diefe Schrift iſt eine Standrede, 


Rern der örtlichen Wahrheiten über die 
Sonntags » Epiſteln. Plön, by J. C. 
ehrt, Auch Diefe Arbeitbeftehet aus Grunde 
tifjen der Predigten. - | 


Chriſtliche Sittenlehre, in zweyen Theilen 
nach Vernunft und Schrift abgehan⸗ 
delt. Luͤbeck, bey Peter Boͤckmann. 5. A. in 
4. Der zweyte Theil dieſes Werks iſt eine 
neue Auflage Der Betrachtungen vom tugend⸗ 
haften Erben rechtglaͤubiger Ehriften, —— | 

| n 
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in dreyen Theilen im Jahr 1724. 1730. und 
1735. ans Licht geftellet worden. Zu Diefen 
ift der erfte Theil hinzugefegt, worin der 
Herr Rerfaffer von der Chriſtlichen Sit⸗ 
tenlehre oder dem tugendhaften Leben uber» 
haupt handelt, den wir dahero als eine Eurze 
Einieitung in dieſe Wiffenfchaft anfehen müf 
fen. Er bat felbigen in drey Kapitel einge» 
theilet. Im erften betrachtet er Den Stand 
der Vollkommenheit; im zweyten den Stand 
der menfchlichen Unvollkommenheit, und im 
dritten den Stand der. Erneurung. Wir 
koͤnnen dieſe Moral vor eine der gründlichiten 
“ und brauchbarften fchägen. Der Perfaffer 
Denkt richtig, und verbindet feine Säge mit 
groſſer Geſchicklichkei. Vor ganz vellkom⸗ 
„men will ev aber fein Werk nicht angeſehen 
haben. Der Umfang diefer Wiffenfchaft, 
ſchreibt er ſelbſt, ift gar zu groß; einendlicher 
Geiſt, wenn er noch fo reich an Gaben, 
Tann folche unmöglich erfchöpfen. Eines 
müffen mir erinnern, das nicht nur Diefe, 
fondern die meiſten Sittenlehren angehet. 
Man preiſet uns die Sanftmuth, die Des 
much, die Aufrichtigfeit, oder eine andere 
Zugend an; man fchlägt uns auch Mittel 
vor, die uns dazu verhelfen follen. Allein 
Die angepriefenen Mittel find bey einer ieden 
Tugend beynahe einerley, weil man bloß bey 
allgemeinen Mitteln bleibet. Da aber doch 
eine Tugend von des andern unterſchieden in 
2 
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ſo muͤſſen auch die Wege verſchieden ſeyn, 
auf welchen man dazu gelanget; oder zu ei⸗ 
ner ieden Tugend muͤſſen beſondere Mittel 
gehoͤren. Die Moraliſten wuͤrden alſo die 
moraliſche Pflichten erleichtern, wenn ſie z. 
E. die Tugenden als Aufgaben vortruͤgen, 
und in der Aufloͤſung alle beſondere dazu ge⸗ 
hoͤrige Stuͤcke anfuͤhreten. Die Erfahrung 
lehret uns aber, daß ſolches noch in den mei⸗ 

ſten Sittenlehren fehlet. Ein paar Moralis 
ſten will ich ausnehmen, die etwas geſehen 
und angebracht haben. 


Zeiligkeit und Vollkommenheit der Sit⸗ 
tenlehre ER Chriſti. Eine Predigt 
uͤber das Evangelium am ſechſten Sonn⸗ 

tag nach dem Feſt der 5. Dreyeinigkeit. 

Sie ſtehet im dritten Theile dev Kohliſchen 
Canzelreden. 


1740. 
Vertheidigung der Betrachtungen vonder 
Beichte gegen die vom Hetrn J. ©. 
Pertſch gemachte Einwuͤrfe. Luͤbeck, 
bey Peter Boͤckmann. Der Herr Hofrath 
Pertſch griff des Herrn Hanſſen gruͤndliche 
Betrachtungen der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
- Lehre von der Beichte in feinem Tractat von 
Dem Mechte der Beichtflühle an.  Unfer Ger 
lehrte ließ hierauf Die Gedanken des Herrn 
Hofraths noch einmal, iedoch mit -_ 
1» 
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Anmerkungen unter dem Titel auflegen: 
Herren Johann Georg Pertſchs, weitberuͤhm⸗ 
ten leti, auch erſten Syndici in Hildesheim, 
Miderlegung einer Schrift, die unter dem 
Titel einer gründlichen Betrachtung der E⸗ 
vangelifch » Lutherifchen Lehre von der Beichte 
im Jahr 1737. ans Licht getreten, wie folche 
Inder vermehrten Herausgabe feines Tra⸗ 
ctats von dem Mechte der Beichtffühle von 
©. 346. bis 364. eingeruͤckt, aufs neue bier 
abgedruckt und mit Anmerkungen verfehen. 
Luͤbeck 125 B. ing. : Weil wie felbft dieſe 
 Streitfchriften nicht gefehen, fo überlaffen- 
wir das Urtheil, welche von den fireitenden 
Partheyen die Kirchenlehrer am meiſten auf 
ihrer Seite habe, denen, die felbige gele« 
- fen haben. 


Sprüche der Zeiligen nach Anleitung det 
Sonntags» Evangelien. Plön, bey J. C 

Wehrt. Diefe Arbeit enthält Grundrife der 
Predigten, | | 


Den Zuftand der Seelen der Gerechten 
nach dem Tode. SEine Leichenpredige 
‚ über die Durchlauchtige Luͤrſtin Julige 
na Louife, verwittwete Herzogin zu 
Schleswig ‚Bollftein, gebohrne Sürs 
ftin zu Gſtfrießland. in, by J. C. 

Wbehrt. 


1741, 


366°“ Derer Sanffen. 


1741, 
De eo, quod iuftum eft, circa curam anima- 


rum paftoralem, figillatim vero de cognitio- 


ne rerum diuinarum, animarum curatori 

inprimis neceflaria; Diflertatio ſynodalis. 2. 
B. in 4. Dies iſt das zweyte Stuͤck von 
der cura animarum paſtorali. Der Herr 
Verfaſſer hat ſelbiges in acht Saͤtze zerglie⸗ 
dert. Beyde Schriften haben ihren Nutzen 
in der Paſtoraltheologie. | 


1742 
Betrachtungen über die Sonn» und Feſt⸗ 
tags» Evangelien: durchs ganze Jahr, 
vom erften Advent bis zum Sonntage 
Exaudi. Erſter Theil, Luͤbeck, verlegt von 
Boͤckmann. 
1743. 


Betrachtungen uͤber die Sonn⸗ und Leſt⸗ 


tags ⸗Evangelien, durchs ganze Jahr, 
vom erſten Pfingſttag bis auf den 25. 
Sonntag nach Trinit. Zweyter Theil, 
Lübeck, bey ebendemfelben. 


Eine Vorrede von dem Vernünftigen in 
den tteoffenbarren Wahrheiten, welche 
die Dernunft vor fich nicht erkennen 
Eann. zu des D. Sherlochs Buch vom 
iöngften Gericht. Herr Hanffen rechnet 
infonderheit Dazu den Seelenzuftand u. 

I d 
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Tode und das zukünftige Geriht, Er ber 

weiſet mit nachdeucflichen Gründen, Daß ein 

Erkenntniß bievon durch bloſſe Vernunft⸗ 
ſcchluͤſſe nicht heraus zu bringen ſtehe. 


Eine Predigt von der Zeimfahrt aus der 
Welt im Srieden, an dem Tate der 
Reinigung Maris. Ploͤn, bey J. C. 
Wehrt. | 


| 1745s 
Anmerkungen über 7. €. Edelmanns Ir⸗ 
sbümer von dem Seelenleiden JEſu. 
Lübeck, verlegt von P. Boͤckmann, ı 2. in $. 
Diefer Freygeift ift ein Meifter im Schelten. 
Er befist die Gabe der Dreiftigkeit; ohne 
Bedenken fagt er, der Tert ift verderblich, und 
ſchimpft felbft auf die Bibel; mit einer vers 
wegenen Stirne darf er uns fagen, unfere 
Gottesgelehrten unterfchlügen Streitfehriften, 
Deren "Beantwortung über ihre Kräfte gienge. 
Wir haben ihm ſelbſt in einem Stuͤcke des 
Hamburgiſchen Corteſpondenten gewieſen, 
daß er in der Hiſtorie der Gelehrten ſo be— 
wandert ſey, als wie die Katze auf dem Nuß⸗ 
. baum. - Die Jeniſchen Theologen ſollen ei» 
ne Schrift des Matthias Knuben aus dem 
Wege gefhaft haben, wie er in feinem Mos 
fes mit dem aufgedecften Angeſichte ſchreyet, 
da Doch Johannes Muſaͤus ſelbige mit An- 
merkungen felbft wieder. abdrucken a 
, i89 


368 Veter Danſſen. — 
Dieſen unverſchaͤmten Spoͤtter hat Herr 
Hanſſen nachdrücklich gezuͤchtiget. Er bat 
gottloſe Irrthuͤmer von: dem Seelen-Leiden 
JEſu in feiner Schrift, Göttlichkeit der Ver⸗ 
nunft genannt, von Der 482. bie zur 499. 
©. vorgetragen. Diefes ganze Stück iſt in 
den Anmerkungen des Herrn Harffen vom 
neuen abgedruckt und widerlegt. Es ift über, 
aus fpöttifch, mern Edelmann ſchreibt: Die 
verhungte "Bibel der heutigen Nahmen⸗Chri⸗ 
ften ftellet. den Herzog des. Lebens als einen 
verzagten Menfchen vor, wenn fie Marc, 
XIIII. 16, meldet, er babe angefangen zu 
trauren, zu zittern und zu jagen, als. Die 
Stunden des Leidens herbey genahet » „+ 
Ihr Heil. Geift nennet ihn ia felber fo, und 
fol Diefe dem theuren Heilande zum gröften 
Nachtheil gereichende Erzehlung den Evange 
liften felber in Die Feder dictiret haben, als 





welche fonftunmöglich davon was wiffen Fon 


nen,weilihrer feiner Daben gervefen. Gewiß mer 


hieraus nicht erkennen ann, Daß unfere heu⸗ 


tige Bibel aufs gröbfte und unverſchaͤmteſte ver» 
faͤlſchet iſt. u. ſ. w. | 


Der befte Nachruhm nach dem Tode, Eis 
ne Standrede. | 


Die Rube von öffentlichen Befebäften in 


den legten Tagen der Wallfahrt, als 
ein Theil der Glückfeligkeit des men 
jr 


x 


Perer Zanffen 369 


nun, — — 


lichen Lebens. Eine Standrede. Ploͤn, 
bey J. €. Wehrt. 


1746 


Berrachtungen ber die Sprüche Salos 
mo, in Welchen nebff einer nach dem 
Grundterxt ſorgfaͤltig abgefaſſeten Leber» 
ſetzung der wahre Sinn und die hohe 
Weisheit diefes Lebrreichen Buchs der 

heil. Schrife möglichft beforger und 
rreulich mitgetheilet wird. Dieſes Werk 
wird ietzt gedrucket, und wo das gethane Ver⸗ 
ſprechen in ſeine Erfuͤllung gehet, ſo ſoll es in 
der bevorſtehenden Leipzigſchen Oſtermeſſe 
zum Vorſchein kommen. Wir koͤnnen uns 
leicht vorſtellen, daß Herr Hanſſen eben ſo 
viel Fleiß an dieſes bibliſche Buch, als an 
dem Prediger Salomo gewendet habe, und 
auch eben ſo viel Ehre davon tragen werde. 


Ob der Herr Hanſſen kuͤnftig die hiſtoriam 
coenobii Ahrensboecenlis diplomaticam noch 
herausgeben und das Speculum Abbatis derſel⸗ 
ben beyfuͤgen werde, davon haben wir keine 
Nachricht erhalten. In dem Fuͤrſtlich⸗Ploͤni⸗ 
fchen Archiv finder fic) ein altes Buch, Specu- 
lum Abbatis betitelt, folches hat den fechs und 
zwanzigſten Abt zu Reinfeld, Johannem, zum 
Urheber, und enthaͤlt einen weitlaͤuftigen und ſorg⸗ 
faͤltigen Unterricht vor die Moͤnche des Ciſter⸗ 

Gef. Jetztl. Gel, X. 8. Aa clen⸗ 


976 Peter Hanflen. 
er Drdens. ſ. Hamburg. Berichte 1739. St. 
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Etwas von feiner Gefchichte findet man in 
dem Moferifchen Rericon. Herr Ludovici ruͤh⸗ 
met ihn in der Wolfiſchen Hiſtorie, ſonderlich 

wegen feiner Sittenlehre, die ſyſtematiſch ab⸗ 
gefaſſet iſt. In den Adis hiftorico - Eccleſiaſti- 
cis ftehet auch verfchiedenes von ihm; der gelehr⸗ 
gen Zeitungen nicht zu gedenken. | 


Nach dem erfien Stück der Altonaifchen 
gelehrten Zeitungen von 1746. iſt Herr Hanfien 
den ı7. December des vorigen Xahres zum Pa⸗ 
ftor der deutſchen Gemeine zu St. Petri in Kor 
penhagen erwaͤhlet worden, weil Her Schrei 
ber wegen hohen Alters mit einer Penſion don 
1000, Thalern aufler Dienften getreten. Herr 

anffen ward mit 99. Stimmen. zu feinem 

achfolger ernennek, wie ihm folches vom Kir⸗ 
chencollegio kund gemachet iſt. Er waͤre dieſem 
Ruf, der. on ihn ganz unvermuthet ergieng,. oh⸗ 
ne Zweifel gefolget weil er ihn als göttlich) an⸗ 
aufehen Urſach hatte; allein, Die Wahl fand 
ben Hofe Widerſpruch, deſſen Urfache wit ans 
dere wollen errathen laffen. Da nun su glei⸗ 
eher Zeit die Durchlauchtige Herrſchaft zu Ploͤn 
unferm Gelehrten wiſſen laffen, Daß felbige ihn 
in Dero Dienften gerne behalten mögte; ſo ber 
ſchloß er das letztere und ſchrieb das erſtere ab. 


Geſchloſſen den 23- December, 1745 
| Geſchichte 


„Beong —— — 
Geſchichte 

I des Herrn — 

Georg Heinrich 


Quedlinburgiſchen Conſiſtorial und Kirchenraths, 
der heil. Schrift Doctors / Superintendens und 
erſten Predigers an der Johanniskirche / wie auch 
ordentlichen Profeſſors der Gottesgelahrtheit 
und Philoſophie zu Göttingen, 
Welt hinter ſich geleget, nahmen 1703. 
3 den 8. Hornung ihren Anfang zu Luͤ— 
chau, dem vormaligen Sk der Lüchauifchen 
Grafen. Georg Wilhelm Riebov fein Dater 
und Lucretia Hedwig Voͤlſchen feine Mutter 
waren Leute vom bürgerlichen Stande. : as 
gittarius gedenket in feinen Lüneburgifchen Merk⸗ 
würbigkeiten einer anfehnlichen Rieboviſchen 
Familie zu Lüneburg, Die aber bereits ausge» 
ftorben ift *; zu Diefer gehöret nun auch dieien⸗ 
ge Linie, von melcher unſer Gelehrte abftammer.: 


Die Borfahren feiner Mutter waren von adeli⸗ 
a2 





ie Pebenstage, fo Diefer Gelehrte in dee 





| i 2 chem 


— — 
* ſ. Cafparis Sagittarii menorabilia hiſtoriae Luueburs 
gicar, ©, 19, Ä u 
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chem Stande im Eiſaß, von denen man in 
Sibmachers Wapenbuh Nachrichten finder, 
Selbige haben fich mit der Zeit in der Mark 








niedergelafien, hernach aber in Lüchau, Bonn 
und Wolfenbüttel zerftreuet; fie find aber mes 


gen ihres erneuten Adels allezeit in gutem. Anſe⸗ 
ben geweſen. | 


Obgleich feine Eltern wegen verfchiedener 
Zufälle nicht bemittelt waren , fo hielten fie ihn 
Doch von Kindheit auf zur Schule, bey welcher 
— Aultus Fediſch, ein ſehr erfahrner 

ann in der Lateiniſchen, Sriechifhen und Hes 
bräifchen Sprache, nicht lange vorher zum Lehr 
rer war beftelletiworden. Bey diefem zur Schus 

le gebohrnen Manne machte er den Anfang von 
der Rechenkunſt, und übte fich Darauf in den uͤ⸗ 
brigen Schulmwiffenfchaften. Als er auf dieſel⸗ 
ben Drey Sabre verwendet, war er mit den noͤ⸗ 
thinften Lateinifchen Schriftfielern, mit dem 
Griechifchen neuen Teftament und mit der He⸗ 
bräifchen ‘Bibel fertig, fo, Daß man ihn 1777. 
Da er 14. Jahr alt war, nad) vorgängigem Exa⸗ 


men, vor würdig hielt, auf die Academiezu ges 


ben. Er hatte ſich nemlih in ganz befondern 
Stunden vom Heren Fediſch unterweifen laſſen, 
und darum Fonnte er aud) frühzeitig was rech⸗ 
tes lernen. | 


Der Mangel eines hinlänglichen Vermoͤ⸗ 
gend, der fo manchem Gelehrten bey fee 
Stu⸗ 


— 
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Studiren binderlich  iıt, nöthigte den SHeren 
Riebov noch eine andere Schule zu befuchen. 
In diefer Abficht verfügte er fich auf Anrathen 
einiger Sreunde in das nahe gelegene Salzwe⸗ 
del in der alten Mark, woſelbſt zwey Schulen 
find, eine in der. alten, die andere in der neuen 
. Stade. Der letztern land damals Herr Bai⸗ 
er, nachgehends Prediger daſelbſt, als Rector 
vor, und zu dieſem faſſete Herr Riebov das groͤ⸗ 
ſte Vertrauen. Jedoch, andere gegruͤndete Ur⸗ 
ſachen bewogen ihn, nach einiger Zeit, ſich in 
die Altſtaͤdtiſche Schule zu begeben, bey wel⸗ 
cher Schollius und Hildebrand als Lehrer die⸗ 
neten. Jener fuͤhrete ihn zur Chaldaͤiſchen und 
Syriſchen Sprache an; dieſer aber gieng mit 
ihm einige Schriften der Critikverſtaͤndigen uͤber 
das alte und neue Teſtament durch. Weil 
man wohl ſahe, daß unſer Gelehrter zu wichtigen 
Dingen aufgeleget war, ſo ſuchten der Superin⸗ 
tendens Schulze und der Archidiaconus Zimmer⸗ 
mann ihn auch dadurch aufzumuntern, daß ſie 
ihm auserleſene Buͤcher liehen. Er blieb alſo 
nicht bloß beym Woͤrterkram bekleben, wie es 
wohl den — dp, ibren Schuliahren gehet, 
und worüber KachAtd-in feiner Schrift von der 
Verachtung der Geiftlichfeit genug klaget; fon» 
deen er füllete feine Seele überdem auch mit 
Wahrheiten an. u: | 


Inm Fahr 1720. erlangte er vom Magie 
ſtrat zu. Luͤchau ein ar rar und fo konnte 
a3 © er 
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er denn nach Halle auf die Univerſitaͤt gehen. 
Die Gottesgelahrtheit und die morgenlaͤndiſchen 
Sprachen hoͤrete er beym Abt Breithaupt, Ans 
ton, Franken, Langen und bey den beyden Dis 
chaelis. Zur Weltweisheit und Mathematik 
aber fand er bey dem Sreyheren von Wolf die 
fchönfte Gelegenheit; Doc) ließ er fih in der 
HMechenfunft und Geometrie von einem Kandis 
Daten, Heinrich Schmid, nachmals Rector zu 
Nienburg, noch insbeſondere unterrichten. 


Nach zweyen Jahren gieng er von Halle 
nach Bremen, woſelbſt der ſehr erfahrne Arzt, 
Herr Doctor Regemann, feine Kinder dem Uns 
terricht des Heren Miebovs anvertrauete, und 
ibm zugleich frey gab, ſowohl Lutheriſchen als 
Meformirten Gymnaſiaſten Philoſophiſche und 
Mathematiſche Stunden zu halten. Weil er 
ſich alfo in Bremen ziemlich wohl befand, blieb 
er in derfelben Stadt fünf Jahre, bis ihn end» 
lich Die Luft zum academifchen Leben fortführete, 


Der Ruf des groffen Mosheims lockte ihn 
nach) Helmftädtz; auf daß er nun biefelbit Cols 
legia lefen dürfte; fo nahm er zuvor in Witten» 
berg 1727. die Magifterwürde an, nad) deren 
Erlangung er denn zu Helmſtaͤdt diſputirte und 
zu lehren anfing. Im Jahr 1731. ward er zum 
Adiunetus der Philofophifchen. Facultät ernen⸗ 
net, um welcher Ehre willen er eine feyerliche 
Rede hielt, in Der er erwies: Daß man -. 

Ma⸗ 


Georg Heintich Riebov ang 
Mathematik den Anfang des Studirens machen - 
müffe. Der berühmte und nun feelige Herr 
Stiederih Philipp Schloffer verließ. in dieſem 
Sabre die Schule zu Elausthal, weil er zum 
Tutheriſchen Prediger in Caſſel beftellet wurde; 
Dies gab Gelegenheit, Daß man ihm Das erles 
digte Mectorat, auf Anrathen des Conſiſtorial⸗ 
raihs und. Generalfuperintendens Meienbergs, 
antrug. Eben zu der Zeit ergieng auch auf An⸗ 
preifung des Herrn Abt Mosheims, von der 
Frau Herzogin zu Schleswig - Holitein, Aeb⸗ 
tißin zu Quedlinburg, der Ruf zum erften Pre⸗ 
diger und nfpector des Gymnaſii an unfern 
Gelehrten, weswegen ‚er. die erſte Stelle aus» 
fchlug, und 1732. am erften Pfingfitage-fein Amt 
in Duedlinburg antrat. Hier flieg er von einer 
Stuffe zur andern; dent.1733. ward er zum er 
ften Hofprediger an des feel. Johann Ernſt von, 
Schulenburgs Statt, auch) gleid) Darauf zum 
Rürftfichen Eonfiftorialsund Kirchenrath, und 
endlich nach dem Ableben des Heren Zoachim 
Dueniteds, zum uperintendend verordnets 
wiewohl es ihm wegen der Dafelbft obmaltenden 
Streitigkeiten an Derfolgungen, Nachſtellun⸗ 
gen und Werdrießlichkeiten nicht gefehlet hat: 


Im Jahr 1736. fand er zu Göftingen nach 
Sturm. und Ungemitter einen ſichern Hafen 
‚weil er dahin zum erften ‘Prediger an der Jo⸗ 
hanniskirchen und zugleich zum Superintendens 
gerufen wurde. Die Einfuͤhrung verrichtete 

za Ang der 


u 


| Br 
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der feel. Conſiſtorialrath und Generalſuperinten⸗ 
dens Herr D, Gudenius am Tage Fohannis 
des Taͤufers; Die wirkliche Amteführung aber | 
trat Here Riebov erft zu Michaelis an. 


Sado mie unfer Getehrter zu Quedlinburg eis 
ne Belohnung feiner Gefchicklichkeit nach Der 
andern befam; fo find fie audy in Göttingen 
nicht ausgeblieben. Bey der Einweihung der 
Dafigen hohen Schule ward ihm 1737. den ı7, 
Sept. in Geſellſchaft des Herrn Menzars, Cot⸗ 
ta und Köchers der Doctorhut aufgefebe. Im 
Advent defjelben Jahres mufte ihn der Herr 
©eneralfuperintendens Zeuerlin zum Prediger 
bey der Hofpitalfirchen einführen. Sein Bors 
Hänger, der: M. Stolberg, 309 als Prediger 
nad) Dberniefa und Drammfeld: um nun Das 
Gehalt des Herrn Riebons zu verbeſſern, ex 
theilte ihm die koͤnigliche Regierung und das 
Eonfiltorium zu Hannover, nad) gefchehener 
Präfentation vom Goͤttingiſchen Stadtrath, bes 

ſagte Stelle. Die noch folgenden Aemter, die 
wir baid anzeigen tollen, überhäuften unſerm 
©elehrten mit gar zu vielen Arbeiten; er mufte 
alſo mit hoher ‚Genehmhaltung einen Gebülfen 
bey der Hoſpitalkirchen annehmen, der, Die 
Seelenforge und einige Fefltagspredigten aus⸗ 
genommen, unferm Gelehrten die Buͤrde ers 
leichteren follte. Der erfte, der folches gethan, 
it Here M. Strohmeyer, ießt Prediger an der 
Neolaiticche. zu Göttingen. Auf dieſen —F 
‚ve RE. err 
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Her M. Goͤzze, nun Prediger zu Elliehaufen. 
Der Dritte, welcher ihm bereits ins zweyte 


Jahr zugegeben worden, it Herr DM. Kos 
fenhagen. | | 





Herr Riebov hatte Zeit feines Dafenns in 
Göttingen verfchiedene Philoſophiſche Collegia 
gelefen. Hiedurch machte er fich fo verdient, 
Daß er auf Befehl Str. Königl. Maieftät von 
Großbeittannien 1739. gegen Michaelis eine or⸗ 
dentliche Lehrftele in der Philoſophie zur Ber 
geltung befam *, und frit dem ift er von Neu⸗ 
sahr 1741. bis den zweyten Zulius des folgenden 
Jahres Dechant im folcher Facultaͤt geweſen. 

Fahr 1742. erklaͤrete ihn der Engliſche Mor 
narch zum aufferordentlichen Lehrer der Gottes- 
gelahrtheit, worauf er 1744. vom Monath Zus 
lius bis Neuiahr 1745. nach den Academiſchen 
Verordnungen, zum zweptenmal Decanus dey 
Philofophifchen Sacultät geworden. 


Die hohe Gnade, fo dem Herrn Doctor 
einmal nach dem andern. rwiederfahren, hat ihn 
angefpornet, fich um die Academie immer ver 
dienter zu machen; ie mehr aber fein Eifer ger 
wachſen, deſto mehr hat auch) die koͤnigliche 

nade zugenommen. Nur noch im vorigen 
1745. Jahre gelangete ein Föniglich Nefeript vom 
3. Aptil an Die Univerfität, vermöge deſſen uns 
Ä Aaz ferm 


* Her Moſer hat gemeynet / ſolches ſey 1740. geſchehen. 
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ferm Gelehrten, nebft dem Herin D. Heu 


‘ mann, die ordentliche Profeßion der Theologie 


zuerkannt wurde, mit beygefügtem ruͤhmlichen 


Lobfpruch, daß Se. Königl. Maieftät wegen der 


- treufleißigen und zue Aufnahme der Academie 


‚geleifteten erfprießlichen Dienfte beyden Gelehr—⸗ 
ten folche Ehrenftellen zu Theil werden lieſſen. 


Zum Hausftande des Herren Riebovs au 
höret diefes, daß er ſich 1739. den eriten No— 
vember mit des Churfuͤrſtlichen Coͤllniſchen zum 
Stift Hildesheim verordneten Schaßrathes und 


Syndici zu Borfenem, Johann Peter Guden, 


— 


aͤlteſten Jungfer Tochter Chriſtina Margaretha 
ehelich verbunden. Die Heimfuͤhrung gefchabe 
den 13. deſſelben Monaths bey feyerlicher Einho⸗ 
lung und Abendmuſik der Studenten. Aus 
Diefer Ehe find ihm bisher vier Kinder, nemlich 


drey Töchter und ein Sohn gebohren. De 


feel. SGeneralfuperintendens und Conſiſtorialrath 
Guden zu Zelle war Dee einzige ‘Bruder feines | 


Schwiegervaters, und der feel. Generalſuper⸗ 


intendens Guden zu Bokenem im Stift Hildes, 
heim, dev. Großvater feiner Frauen. 


ir wollen nun die übrigen zur Hiſtorie 
unſers Gelehrten gehörige Umftände aus feinen 
Schriften und geführten Streitigkeiten erkennen. 
Herr Mofer hält ihn ſowohl auf der Kanzel, 


als in feinen Schriften vor einen Hauptwolfia⸗ 


ner, und diefer Character fol ihm vom ur 
| ——— * 
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Ludovici den Titel eines bey der Evangeliſchen 
Kirche und tin Reich der Wiſſenſchaften im es 
wigen Seegen jtehenden Mannes zumege ges 


° bracht haben. Here Diofer wird es ung aber 


nicht übel nehmen, daß wir ihm feine Parthey⸗ 
lichkeit vorhalten; denn fo bald er auf einen 
un kommt, will ec fich uber ihn zu To— 
De eifeen. Das vollſtaͤndigſte Werzeichnig der 
Rieboviſchen Schriften ift folgendes; | 


Molgemeinte Warnung vor der Völlerey. 
Bremen, 3. B. in 8. Nicht nur Herr Ludos 
vici, fondern Here Wolf felber fället ein gus 

tes Urtheil von diefer Schrift. In der Nach— 

richt von feinen eigenen Schriften ſchreibt er 
$, 1325 Herr Riebov hat etwas von dem Las - 
fier der Trunkenheit drucken laffen, daraus 
man urtheilen kann, Daß «8 ihm an guter 
Einſicht nicht fehler, | 


Sernere Erläuterung det vernünftigen Bes 
‚danken des Herrn Wolfens vor GOtt, 
der Welt, und der Seele des Menſchen, 
auch allen Dingen überbaupr, wie auch 
einiger Puncte ausder Sittenlehre, dar 
innen infonderheir gezeiger wird, daß 
die bey ihm vom Herrn D. Langen ans 
geföchtene Puncte mir den Lehren der 
reineſten Theologorum der Evangelifeben 
Kirche überein Fomrtien. Franctfurt und 
Leipzig 1726,19. 7. Bein 8. Vor dev 
Auge 


ts 


Ausgabe dieſes Buchs machte der Herr Ver⸗ 
faſſer ſein Vorhaben in den Leipziger Zeitun⸗ 
gen bekannt, und Herr Lange ſchickte ſich zum 
voraus auf einige Anmerkungen in feiner Ur 
natome. ſ. 124. Herr Miebov widerlegte 
zugleich zwey Schriften des Heren Langens, 
nemlich die Entdecfung der falfchen und ſchaͤd⸗ 
lihen Philoſophie im Wolfiſchen Syftemate 
' Metaphylico, ſo 1724. und die ausführliche 
Recenfion, Die 1725. zu. Halle heraus Fam. 
Herr Hartmann ſagt in feiner Hiftorie der 
Wolfiichen Philofophie, es märe Diefes Buch 
unfers Gelehrten 1736, wieder aufgelegt wor 
den. Herr Mofer aber berichtet, es waͤre 
Die neue Auflage nur verfprochen. Wir koͤn⸗ 
nen uns nicht erinnern, felbige bisher gefes 
ben zu haben. Bey Gelegenheit wollen wir 
einen Fehler in dieſem Buche anzeigen, der 
zwar nicht von fonderbarer Wichtigkeit ift, 
auch nicht vom Heren Niebov herrübret , den⸗ 
noc). aber bemerker werden muß, wenn Vie 
mand Unrecht gefchehen fol. in gewiſſer 
Student, Nahmens Meißner, harte einem 
Arzte in Leyden berichtet, daß der Magifter 
Ammon in Koͤnigsberg, ein ganz bekannter 
Metiſt, die gefährlichen Theſes aufgeſetzt, 
die einer mediciniſchen Diſſertation des Dos | 
etor Boretius de epilepfia et depreflo cranio 
angehänget waren, und fogleich confiſciret 
murden; weil aber der Ptrofeſſor Sifcher, 
weicher der gelehrten Welt noch rürzlich — 
— | ur 
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Buch. | 
ffertatio philoſophica, de controuerfiis eru- 
ditorum , generatim confideratis. Helmtft. 
1727. 5.8. in4. Die in Ddiefer Streits 
fehrift beantwortete Frage: cur Gram« 
matici multas rixas excitent? wird man 
leicht auf den sechten Mann deuten koͤn⸗ 
nen. Er 


Hieronymi Rorarii, quod animalia bruta ſaepe 
ratione melius vtantur homine Lib, Il., 


quos recenfuit, adnetationibus et differta- 
tione Hiftarico - Philofophica de anima bru- 
torum auxit. Helmft. 1729. 2.4. ı0. 3, in 
83 Man findet davon Nachrichten in den 
deutfehen Adtis Erud. p. 147. Art, I, und in 


den Leipz. gel, Zeit, 173°. N. 1. Dieangehänge 
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te Diſſertation macht den groͤſten Theil des 
Buchs aus. Herr Riebov haͤlt es nicht mit 
den Carteſianern, ſondern ſchreibt den Thie⸗ 
ren eine Seele, ein Bewuſtſeyn, die Einbils 


dungskraft, die finnlichen Begierden und Lei- 


Denfchaften, aber Feine Dernunft, Feine 
Freyheit und Tugenden ju. In den Abs 


' bandlungen von den Seelen der Thiere, Der 


ten Abdruck Herr Winkler in Leipzig before 
get hat, gehet man in Diefem Stück viel wei⸗ 


ter, als unfer Verfaſſer, weil man etlichen 
Thieren zum wenigften einen Grad der Ver 
nunft beyleget. In den Anmerkungen zeigt 
unfer Gelehrter die Quellen an, aus welchen 
Rorarius die angebrachten Beyſpiele genom⸗ 
men, und erlaͤutert dieſelben ferner. 


Differtatio de praecognofcendis Ontologiae, 
Helmtt 1731. in 4. 


Eine deutſche Parentation auf Herrn Chris 

ſtian Cruͤger, Quedlinburgifcben Eonfi- 
frorialrarh und Stadrrichter, don dem 
wahren Alter, 8. B. in Fol, 

Diff. de iis, in quibus Chriftum imitati nec 
poffumus, nec par eft. Goetting, 1737. in 4, 
Dies ift Die-Doctordifputation des Herrn 





Riebovs, bey welcher der feel. Menzer einen 


Dpponenten abgab. — 
biſſert. de S. S. ſenſa foecundo. Der Reſpon⸗ 


Klo⸗ | 


dent war Herr Seriba, ist Conventual im 


| 
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Kloſter Riddagshauſen, den man faͤlſchlich 
vor den Verfaſſer des Kundſchafters ausgeges 
ben. Goͤttingen 1738. 4. B. in 4. Der 
Verfaſſer halt es nicht mit denienigen, wel⸗ 
che faſt in ieder Silbe der heil. Schrift einen 
groſſen Ueberfluß und befondern Nachdruck 
finden wollen; kurz, er ift Fein Cocceianer; ie 
doch) er leugnet auch nicht, daß in einer Re⸗ 
densart verfchiedene Säge liegen, die man 
auf eine rechtmäßige Art Daraus folgern Föns 
ne Im 1739. Fahr erfdjien wider diefe 
Differtation ein Lateiniſcher Brief in de 
Hamb. Ber. St. 32. Der Verfaſſer deffels 
ben glaubt, Herr Riebov babe den reichen 
Verſtand der Schrift, wie Grotius und 
Elericus, denen er folge, zu fehr eingefchränft, 
und es wird ihm wegen der Vorbilder, we⸗ 
gen des geheimen und myſtiſchen Ver tandeg, 
bange. Ein anderer Gelehrter, der fh My- 
fticomifam zu nennen beliebte, antwortete 
Darauf &t. 72. Diefer urtheilete ‚daß ein 
aufgervecfter Kopf dergleichen Vorbilder und 
neue Erfindungen noch täglich erdenken fün« 
ne, Damit aber feßten wir. uns felbft immer 
mehr aus dem Stande, den Vorwurf zu 
widerlegen, daß man die Schrift wie Wade 
tractiten koͤnne. Doch, der Kateinifche Brief 
ward 1740. iM 69. St. der Berichte wieber 
‚um vertheidiget, und endlich machte Mylico- 
mifus im go. Stück der Sache ein Ende, 
In der That iſt es loͤblich daß man die gar 


zu 
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zu groſſe Freyheit Worbilder zu erdenken ein» 


fchränfer, meil die Liebhaber nad) gerade al 
le Nägel und Splittern dee Stiftshütte und 
des Tempels auf geheime Art ausdeuten 


ſollten. 


Differtatio de officiorum et legum exceptioni- 
bus in caſu collifionis, d. i. lulii 1741. 7, B. 
in 4. Der Verfaffer dieſer Streitſchrift iſt 
Here M. Goͤzze, deſſen wir ſchon oben ges 
dacht. Nach geendigter Drputation ertheils 
te ihm Herr Riebov die Magiftermürde, 
Man findet bey felbiger Difputation zugleich 
ein paar Bogen von unferm Gelehrten unter 
der Auffchrift de culpa media, womit er ges 


wiß Ehrereingeleget. . Er-nennet culpam me- · 


diam deswegen mit Diefem Nahmen, weil ſie 
theils zwifchen die culpam in genere, unddie 
culpam in fpecie, theils zwiſchen Die cul- 


pam in fpecie-und zwiſchen den dolum von 


ihm gefeget worden. 


Inftitutiones Theologiae dogmaticae, metho- 


do demonftratiua traditae. Goettingae, 3.2. 
12 B. ins. Dies Werk verſprach der 
Verfaſſer in der Vorrede zum Rorarius, und 
endlich lieferte er 174 0. den erften Theil. In 
der Einleitung handelt das erfte Kapitel von 
der Theologie überhaupt; ‚das andere von 
den Theilen der geoffenbarten Gottesgelahrte 
heit; Das dritte von der Ordnung besfelben, 
“ | un 
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und das vierte von der Lehrart. Das Werk - 
ſelbſt it in acht Kapıtel verfaffe. Der 
Herr Doctor handelt ieden Artikel erft aus 
der Vernunft ab, und hernach folgt Die Ues 
beteinftimmung mit der heil. Schrift. Das 
erfte Kapitel trägt Die Lehre vom Dafeyn 
GoOttes aus der Natur vor; das andere von 

der Uebereinftimmung dieſer Lehre mit der 
Bibel; das dritte nimmt die Eigenfchaften. 
GOttes vor, Die aus der a feitate flieſſen; 
das vierte die Ucbereinftimmung diefer Ab» 
handlung mit der Dffenbarung; im fünften 
ftehe,? die Eigenfchaften GOttes, die Aus 
dem Begrif eines Geiftes erfannt werden; 
Das fechfte weiſet, daß die Schrift damit voͤl⸗ 
lig übereintomme; im fiebenden werden Die 
Werke GOttes vorgetragen, imgleichen Die 
daher flieſſende Eigenſchaften GOttes und 
das Recht deſſelben uͤber die Geſchoͤpfe, ſon⸗ 
derlich über die Menſchen; im achten lieſet 


man die Uebereinſtimmung dieſer Materien 


mit der heil. Schrift. Man findet verſchie⸗ 
dene gelehrte Anmerkungen aus der Kirchen⸗ 
geſchichte, Hiſtorie der Gelahrtheit und an— 
dern Wiſſenſchaften mit eingeſtreuet. Von 
der guten Aufnahme des Buchs zeugen die 
Leipziger, Goͤttinger und — gelehrte 
Zeitungen. Der Herr Autor haͤlt es vor 
. nüßlich, Die geoffenbarte Theologie in der 
mathematiſchen Lehrart vorzuttagen, thut a⸗ 
ber zugleich dar, daß ſie aus den Grund⸗ 

Gef. Jetztl. Gel. Xx. F. Bb für 
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fägen der Vernunft durchaus nicht erwiefen 
merden Fünne. - Der Herr Prof. Schafshau⸗ 
fen erinnerte , fü wie gegen den Herrn IBolf 
Ganz, Kunzen, Catpov, Schubert, alfo aud) 
gegen die Theologie des Hexen Riebovs im 
vorigen Jahre in feiner Diffetfation, qua re. 
uelationis, ‚qua vtimur, neceflitatem pror- 
{us non pofle demonftrari, demonftrat, Daß 
es unrecht fey, den Hauptſatz, quod quisque 
fit peccator, ohne Beweis und nur mit Den 
Worten binzuftgen: fi in nos defcendimus, 
experimur, nos peccare, Man folgert dar⸗ 
aus die Nothwendigkeit einer Offenbar 
tung, und darum müfte der Satz billig 
beſſer bewiefen werden, ob er gleich an 
‚fid) ganz richtig if. Here Schafshaufen 
"fand aber am Herrn Münter, Conrector in 
Hildesheim, einen Gegner, welcher den Feen 
Kiebov und Eanz in feiner Streitſchrift: de 
principio neceflitatis a repugnanter disiun- 
&is repetito, gegenihn vertheidigte. Es wies 
aber Jemand dem Herrn Münter im 62. und 
6. St. der Hamburgifchen freyen Urtheile don 
1745, daß er die Sache mit feiner Schutzſchrift 
noch nicht gut gemacht. Ja, er ward auch im 66. 
Gt. der Altonaifchen gelehrten Zeitungen ange⸗ 
griffen, und ob er jich gleich im 75. St. verthei⸗ 
Digte, fo erfolgte doch im 80. St, eine neue Ant 
wort. mit welcher der Streit ein Ende nahm. 
Gruͤndlicher Beweis, daß die geoffen⸗ 
ybarte Religion nicht Eönne aus de 
Vernunft erwieſen werden, nebſt = 
sc ur 
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kurzen Widerlegung des Tindals, 1740, 
8. B. in 4. . Ein vornehmer Herr legte dem 
Berfaffer die Frage vor: Ob die Ehriftliche 
Religion nach ihrem ganzen Umfange, und 
inſonderheit demienigen, was ihr. eigen iſt, 
aus ungezweifelten, der Vernunft befannten 
Gründen, mit unmidertreiblichen Folgen koͤn⸗ 
ne hergeleitet werden? Die Frage beantworte 
tete er mit Nein; denn, ſchluͤßt er, die Dfa 
fenbarung ift eine von GOtt unmittelbar ge« 
fchehene Kundmachung groffer Wahrheiten, 
und folglich ein Wunderwerk: Daher muß. 
fie Dinge enthalten, die nicht aus der Ver⸗ 
nunft erkannt: werden Tönnen, teil ſonſt 
GOtt vergebens ein Wunderwerk gethan 
haͤtte. Es iſt alſo ein Kennzeichen der Of⸗ 
fenbarung, daß ſie nicht aus der Vernunft 
erkannt, auch nicht erwieſen werden kann. Je⸗ 
doch, es koͤnnen aus ihre neue Wahrheiten 
hergeleitet werden, und daher entſtehet die 
WVeirbindung des Glaubens und der Ver⸗ 
nunft; aber auch hiebey werden die Saͤtze der 
Offenbarung nicht aus der Vernunft erwie⸗ 
ſen, weil die erleuchtete Vernunft gleichfalls 
nicht ſo weit gehet, daß wir dadurch in den 
Stand geſetzt wuͤrden, die geoffenbarte Saͤz⸗ 
ze aus der Vernunft zu erweiſen. Hiernaͤchſt 
wird des Tindals Satz, daß die Religion in 
Allem Betracht ganz und gar vollkommen, und 
bie, einzige wahre Religion, die Chriſtliche 
„hingegen falſch und ivrig fen, gehörig abge⸗ 
* Bb2 fie 
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fertigt. Wir müffen von der erleüchteren 
Vernunft und ihrer Stärke noch etwas bey 
Diefer Gelegenheit reden. Es ift befannt, 
daß Herr Carpov infonderheit darüber ges 
ſtritten bat. In feiner Theol. reuel, ſchreibt 
er T.l.$.428. Ratio excitata eft, fi quan- 
do ad conclufionem, ex reuelatione ante 
hauſtam, principia rationis quaerimus, ex 
quibus legitime demonftretur. Wer eine 
Probe lefen will, um zu fehen, mie weit es 
Here Carpov in der ratione excitata gebracht, 
der darf nur feine Einleitung zum erften Theil 





der Theol. auffchlagen, wo er im erften Kar | 


pitel de reuelatione diuina in genere das 


Merk der Erlöfung aus der erleuchteten Wer 


nunft ermeifer. Herr D. Oporin war Damit 
gar nicht zufrieden, und miderlegte ihn in fel- 
ner commentatione Theologica de vſu do- 
' dae fimplicitatis contra Scepticos in de- 

monftranda et vindicanda religionis Chri« 
ſtianae diuina origine, wogegen aber Herr 


Carpov zwey Specimina fübtilitatis fimplici- 
tate non expugnatae im Jahr 1739. heraus» 


gab. Diefe Streitigkeiten verurfachten Das 
mals ein groffes Aufſehen, und haben alfo 

auch wohl Gelegenheit zu der Frage gegeben, 
die unſerm Gelehrten vorgeleget worden. Wenn 
wir die Demonſtration des Herrn Carpovs 


naͤher betrachten, ſo iſt es freylich an dem, 


daß er nach der obigen Erklaͤrung der ratio- 


nis excitatae zu den Säßen der ———— | 
* | N: 
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in der Vernunft die Vorderſaͤtze geſuchet. 
Allein, wenn wir das Wort Demonſtriren 
in dem gehoͤrigen Verſtande nehmen, ſo hat 
er uns aus der ratione excitata keine Demon⸗ 
ſtration des Erloͤſungswerkes geliefert. Denn, 
zu geſchweigen, was Herr Schafshauſen 
daran getadelt, ſo deucht uns, es finden ſich 
noch wenigſtens ein paar Saͤtze darin, die 
wir nicht vor ungezweifelte und unumſtoͤßliche 
Gründe halten koͤnnen. Der erſte heiſſet $. 
15. alfo: dignum Deo erat, vt falua. iufti- 
tia hominum mifereretur. Hier könnte man 
an die Teufel gedenken; und denn hat Der 
Satz Feine Stärke. ſ. 26. ſtehet der Bes 
weis, daß GOtt felbft die Menſchen erlöfen | 
mwollen ‚weil es aber nicht anders geſchehen 
koͤnnen, als daß er menfchliche Natur anneh⸗ 
men müflen, fo fen es wahrſcheinlich, daß 
Gott folhes von Ewigkeit beſchloſſen habe. 
Demponftriren und. etwas wahrfcheinlich mar 
chen find zmeyerley Dinge, und fo. lange wir 
das Wort Demonfltiren nach der Erklärung 
der neuen Philofophie nehmen, wird an dem 
Beweiſe was auszufegen ſeyn. Es. gefällt 
ung alfo das Urtheil des Herrn Riebovs, daß 
man bioß eine Verbindung des Glaubens 
und der Vernunft herausbringen, die geofe 
fenbarte Säge aber auch Durch Hülfe Der er⸗ 
leuchteten Bernunft nicht aus der Vernunft 


darthun koͤnne, ob wir gleich fonft vor dra 


Herrn Karpov und feine Theologie Die gröfte 
| Bb3 Hoch⸗ 
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ochachtung haben. As der Herr Docto 
iebov fein Bedenken über die vorgelegt 
Frage von fich ftellete, Fonnte er richte um 
bin, im $. 74. wider den Heren Carpov einı 
ge Erinnerungen zu thun; diefer aber verrbei- 
Digte fich in einer befondern Differtation de va- 
yiis Deum 'cognofcendi modis, welche er 
1741. den 21. September zu Weimar ab, 
hielt. Am Jahr 1742. ließ er dieſelbe vor ſei⸗ 
ne Elementa Theologiae naturalis dogmiati- 
cae Drucken, und feit dem ift in ſolcher 
Streitfache nichts weiter vorgefallen. 


Differt. de omnipraefentia Dei, indeque fluen- 


tibus officiis:moralibus, d. 16. Sept. 1741. 


Bey dieſer Differtation vertrat Herr Mieboo 


die Stelle eines Praͤſes, Herr Nicolaus 
Schlüfing aber erwarb fi) dadurch Die Mas 

iſterwuͤrde. Here Zreuer handelte in der 

inladungsfcheift de paroxylmis imagina- 
tionis circa omnipraefentiam Dei mentecon- 
cipiendam, und unfer Gelehrter ließ einecom- 
mentationem de praefentia animi auf 2. B. 
in 4. der Differtation beydrucken. 


Programma pentecoftale, de praerogatiuis do- 


norum extraordinariorum fub initium na- 
fcentis Ecclefiae Chriftianae. promiffis ad loel 
III. I. 2. col. At, Il, 16, 17. 1742. in 4. &n 
den Goͤttingſchen Zeitungen N, 40. v —* 
| 197 
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Programma fonft dem Herrn D. Feuerlin 
zugefchrieben worden. et | 





Programma pentecoftale, de baptifmo Spiritus 
et ignis ad Matth. III, ı1. 25 3. in 4. 1744 
ſ. Goͤtting. gel. Zeit. St. 41. von 1744. 


Programma ad differtationem inauguralem M. 

-  Bertlingii, .de. bello poenae. Diefe, Mate⸗ 

vie hat Herr Riebov auf 2. B- in 4. 1744 
ausgefuͤhret. Herr Bertling iſt ietzt Adiun» 

ctus der Philoſophiſchen Facultät in Goͤttin⸗ 

gen. Ben der Promotion hielt unfer Gelehr⸗ 

ter eine fchöne Lateiniſche Rede: dehonoribus 

‘ Jitterariis SinenGum, die wie noch einmal 
gedruckt fehen dürften. . nn 


Programma de Apoftolatu Tudaico, fpeciatim 
Paulino, 2, B.in4. Diefe Schrift gab der 
Verfaſſer im vorigen 1745: Sabre heraus, als 
er ordentlicher ‘Profeffor der Theologie ward. 
Seine dabey gehaltene Rede handelte de iis, 
“in quibus Apoftolos Seruatoris noftri imita- 
ri nec poflumus, nec debemus. f. davon die 
Gooͤtting. gel. Zeit. St. 54. v. 1745. Dee 
vorgenannte Magiſter Bertling ließ einen 
Gluͤckwunſch an den Herrn Heumann und 
Riebov wegen ihrer ordentlichen Lehritellen auf 
2. B. abdrucken, in dem er den doppelten 
Beweis des Carteſius von dee. Wirklichkeit 
Gottes unterſuchet. ſGoͤtt. gel. Zeit, St. 
Bb 4 44 
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44. von 1745. Der Herr Doctor. Georg 
Matthiaͤ aber wünfchte unferm Gelehrten. zu 
feiner Ehre Glück in einer befondern Schrift, 
deren Aufſchrift dieſe iſt: Unterſuchung 
der Frage, ob die Chriſtliche Religion 
einen beſondern Nutzen in der Medicin 
babe? 3. B. in 4. ſ. davon Das zu. St. 
derſelben Zeitungen. — 


Vorrede zu Jacob Loſters heiligen Reden 
uuͤber wichtige Glaubens» und Lebens» 
lehren. 1739. Der Herr Doctor handelt | 
auf 2. B. die Materie von erbaulihenund 
unerbaulichen Predigten ab. Er: unterfucht 
die Bedeutung des Worts erbauen; er giebt 
nad) feiner Löblichen Weiſe den Begriff von 
der Erbauung nach der heil. Schrift an, und 
zeigt die Bedeutung derfelben auſſer der Dis 
bel. Endlich wird gelehrt, was eine erbau« 
liche Predigt fey. - Er febt vier Regeln feſt. 
) Eine Predigt, die den Zuhörer in einem 
Lehrſatze feft feget, iſt ſowohl erbaulich, als 
dieienige, welche ihm einen Uebungsſatz ein⸗ 
ſchaͤrfet. 2) Ein Prediger muß die. Wahre 
beiten des Glaubens fo vortragen, Daß dar 
durch Die Gottfeligkeit befördert werde. 3) Es 
Tonnen ſowohl die natürlichen Wahrheiten in 
einer erbaulichen Predigt ftatt haben, als vor⸗ 
nemlich die übernatürlichen. 4) In einer erbau⸗ 
lichen Predigt muß man von den Woͤrtern, mo 

es geſchehen Fann, deutliche und feftgeftellte a 
— griffe 
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griffe beybringen, und nach den Regeln der 

uslegung der heil. Schrift, und einer rechts 

‚ mäßigen Folge das, was man behaupter, 
gehörig herleiten. | | 


Noch) findet man im Abriß von denr ges 
genwaͤrtigen Zuftande der Gelehrſamkeit verfchies 
Dene Necenfiones vom Heren Doctor. Nach 
den Hamb. Ber. St. 46. von 1738. wird ihm 
die Beurtheilung des erften Theils der Carpov⸗ 
irn Theologie zugefchrieben. Man wollte ihm 

n dein fogenannten critifchen Nebenmeffer ant- 
soorten, welches der berühmte Herr Probft Ha- 
renberg follte gefchmiedet haben, wider welche 
falfche Nachrede fich aber derfelbe im 32. St. 
der Goͤttingſchen gelehrten Zeitungen von 1742. 
vertheidigte; allein andere glaubten, das Meſ⸗ 
ſer haͤtte Scharten, und prieſen dawider einen 
Schleifſtein an. Herr Carpov ſelbſt antwortete 
auf dieſe Recenſion in feinen inanibus fingula- 
sim .Clugianorum ©. 139, u. f. Ueberdem 
wurde folgende Schrift des Derfaffers wider 
fein were aus dem Abriß herausgenom⸗ 

men, und befonders gedruckt: | 


Bedenken, ob die ſtrenge Lehrart eine 
BKetzerey und der Bortfeligkeir nachtheis 
lig fey? Diefe Schrift ward ohne Vorwiſ⸗ 
ſen des Verfaſſers 1739. gedruckt, welcher 
ſelbige ins ſiebente Stuͤck des Abriſſes 2c. 
hatte einruͤcken laſſen. Mn eben Diefem Jah⸗ 

| 5 re 
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re veriheidigte ihn Der Verfaſſer der Anmer⸗ 
kungen über eine Apsitolifche und Philoſo⸗ 
phifch » finnreiche Lehrare auf der Kanzel, 
weil er vorhero ven einem fogenannten Lieb» 

aber erbaulicher Predigten in den theologi⸗ 
hen Gedanken über die Trage: ob die phi⸗ 
Iofophifch » finnreiche Lehrart in Predigten mit 
der Lehrart der Apoftel und den Abfichten einer 
Predigt beftehen Fünne, mar angefochten 
toorden. Der Autor der legten Schrift, 
die in Hannover erfchien, legt den Apofteln 
eine Homilie und Predigermethode bey, und 
ahmet des Herrn D. Dporins zwo Abhands 

Jungen, die er. nicht recht verftanden, ſehr uͤ⸗ 
bel nach. Er menge Sehler und Schoͤnhei⸗ 

ten, Philoſophie und Beredſamkeit unter 

einander, und befchuldigt nicht nur ‚den 
Herrn Abe Mosheim, den Herrn Sr 
Reinbeck und den Herrn D. Riebov einer 

“ unbilligen Abweichung von der apoftolifchen 

Sehrart, fondern macht fie fogar zu Patro—⸗ 
- nen der philofophifch-finnreichen Predigerme 

“ shode. Der Verfertiger der Anmerkungen 
über dieſe nüchterne Blätter hat die drey ans 
gegriffene Männer gefchickt vertheidigt, ins 
Dem er einen Unterfcheid macht, zwiſchen der 
ordentlichen geiſtlichen Beredſamkeit, Die den 
Regeln der Homilie folget, und zwoifchen der 
aufferordentlichen, Die folche Megeln übers 
feige. Die legtere kommt den Apoſteln 

30, Die im eigentlichen. Verſtande nicht 
| | eins 
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einmal eine Methode heiſſen kann. Wie 
ſollen aber. ordentliche Prediger zu derſelben 
gelangen ? A 
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Geſchichte 
des Herrn „ist 
Chriſtian Rortholt, 
der beil. Schrift Doctors und aufferordentlichen 
Profeflors, ; sie auch Predigers ander aca· 


demiſchen Paullinerfirdye zu 
J Goͤrtingen. 


>) Kortholtifche Familie hat | ſich ſchon 















lange das Buͤrgerrecht in der gelehr- 
ten Welt erworben, ımd wer Diefelbe 
‚nicht kemnet, Der hat. Feine Hiftorie der Gelehr⸗ 
ten aelefen. Der. Großvater des berühmten 
"Mannes, den mir it befehreiben wollen, Herr 
D. Ehriftian Kortholt, war Picecanzler und 
erſter Profeflor Der Gottesgelahrtheit zu. Kiel. 
Sein Pater, Herr Sebaftian Kortholt, den 
Herr Götten im erfien Bande Des geiehrten Eu⸗ 
ropa  befchrieben, ftehet auf Dderfelben hoben 
Schule noch als Senior und Profeſſor -. 
Ä | red⸗ 
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redfamkeit, wie auch der Philofophie. Die 

Mutter mar eine Tochter des Königl. Dänifchen 
Rentmeiſters auch Zollinfpectors zu Flensburg, 
und hatte den berühmten Marquard Gudius 
zum Vetter. Im Jahr 1709. den 30. März 
fourde tinfer Gelehrte zu Kiel gebohten, genoß 
aber der Vorſorge feiner Mutter kaum zwey 
Jahr fang, weil fie den 3. März ızı. mit To⸗ 
de abgieng. Die Stelle derfelbigen vertrat erſt⸗ 
lich feine Großmutter. von väterlicher Seite; | 
"ale nun felbige 1713. auch verftarb, uͤbernah⸗ 
men Die Schroeftern feiner feel. Mutter die Er | 
ziehung, deren die eine an den Herrn Prof. 
Georg Pafch verheyrathet gemefen, die Andere | 
aber den Herrn Johann Friederich Tielke, 
Fuͤrſtl. Mecklenburgiſchen Samleydirector zu | 
Sperin, zum Gemahl hatte, bis fein Hew 
Bater 1721. ſich mit des Königl. Großbrittans 
nifchen und Ehurhannüverfchen Landfifcale, auch 
Stadtvogts zu Uelzen, älteften Tochter, zum zwey⸗ 

tenmal verbunden. | 5 se 


- Zu den MWiflenfchaften führete ihn fein 
Herr Vater zwar felber an, Doch mufte waud) | 
die öffentliche Schule zu Kiel befuchen, in wel⸗ 
cher er den Heren Tode zum Eonrector und 
Den Herrn Franz Theodor Kohl zum Reetor 
gehabt. Auſſer dem unterrichtete ihn zu Haufe 
befonders Herr Johann Georg Eccard, nun er⸗ 
ſter Prediger zu Eckernfoͤrde. | | 


Sm 
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Im Jahr 1723. erlangte er den 8. Novem⸗ 
ber unter dem Prorectorat feines Herrn Bas 
ters das acadenniche "Bürgerrecht, und.von der 
Zeit hörete er bey demfelben Die Weltweisheit, 
beym Heren Fried. Kofius die Mathematik, 
bey dem Heren Phil, Fried. Hane die Hiftorie, 
bey dem Herrn D. Dporin Die Auslegingss 
” Funft und den Unterricht zu predigen; die Got⸗ 
tesgelahrtheit aber brachten ihm Herr Friſius 
und Henrich Muhlius bey, In der Griechiichen 
und SHebräifhen Gprache ward ihm Here 
Leiffold, ist erfter Eodege bey der Schule zu 
Pretz, zum Lehrmeifter gegeben, und auffer den 
angeführten Maͤnnern übete ihn der Herr Mur⸗ 
ray, der berühmte Dberprediger bey der Deuts 
fhen Kirche zu Stockholm, in der Weltweis⸗ 
beit und Difputirfunft. Am Jahr 1727. vers 
theidigte er bereits unter dem Vorſitz des Prof. 
Kofius eine academifche Abhandlung de mathe- 
fi prudenter tractanda, betrat auch zumeilen 
Die Kanzel, und hielte, auf Anrathen des Herrn 
Muhlius, die öffentliche Jubelrede in Lateinis 
ſcher Sprache, die er felbft_ verfertiger harte, 
und hernach zum Druck befördert. Er wid» 
mete dieſe Probe feines Fleiſſes dem damaligen 
erften Praͤtor und Rathsgliede zu Luͤbeck, 
Herrn Georg Henrich Gercken, welcher ihm 
zum Beweis feines Wohlgefallens 1728. dag 
— — Stipendium, woruͤber er 
ufſeher war, angedeyen ließ. Auf Verlan⸗ 
gen deſſelben beſtieg er den Diſputirſtuhl, auf 
a | EN dem 
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dem ihm der Herr ‘Prof. Hane Schuß leiſtete, 
fein Here Vater aber, als Decanus, die Mas 
giſterwuͤrde ertheilete, in welcher ex fogleich nach 
Wittenberg zog. | | 


/ Auf dieſer zweyten Univerfität befuchte er 
die Stunden des Herren Wernsdorfs, in des 
nen er über die Glaubenslehre, Augfpurgifche 
Confeßion und über die Kirchenhiſtorie des funf⸗ 
jehenten Jahrhunderts, Eollegia las; er hörete | 
überdem auch die Wolfiſche Philofophie bey dem 
Herrn Sriederih Phil. Schloffer, Senior der 
Schabellianifchen Stipendiaten, und zulegt Ds 
berprediger der Lutherifchen Kirche zu Caſſel. 
Als Mernsdorf 1729. verftarb, fand der Eis 
tator der Schabellianifchen Stiftung vor rath⸗ 
ſam, daß die Stipendiaten Wittenberg mit eis 
ner andern hohen Schule vertaufcheten. Ehe 
fie nun abzogen, fiel Herr Kortholt in eine 
ſchwere Krankheit, und ob er fich gleich bald er» 
holete, mufte ex Doc) nur mit halber Gefundheit 

. nad) Leipzig reifen, - 


In Leipzig erwaͤhlete ee den Herrn Pfeife 
fer und Deyling zu feinen Lehrern; Gönner a⸗ 
ber fand er am Heren Joh. Jacob Mafcon, 
Ortlob, bey dem er mwohnete, am Herrn Joh. 
Burcard Mencken, Börner, Siber und Kaps 
pen. Er war nur einige Monathe in Leipzig 
geweſen, ald er vom Harn Mencken in die 
Geſellſchaft Dderienigen aufgenommen Kunden 

1 | | wel⸗ 
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welche die Acta Eruditorum ausarbeiten, tie 
er denn auch bis 1736. verfehiedene Beurthei⸗ 
lungen, ſonderlich der Schriften über die Kir⸗ 
chenbiftorie, eintücken laffen. Im Jahr 1730. 
vertrat er den 20. Kan. die Stelle eined Re⸗ 
fpondenten bey der zweyten academifchen Abs 
handlung des Herrn D. Deylings de nouita- 
te regiminis monarchici in Eccleliam vniuer- 
fam, die er wegen der Üebergabe dr A. €, 
hielt. Den’ 8. Zul. darauf brachte er eine eis 
gene Streitfehrift auf den Difputirftuhl, die 
er des Vormittags allein verfocht, des Nach» 
‚mittags aber brauchte er den Herrn Georg 
Walther, ist Weiſſenfelſiſchen Rath, des 
Gymnaſii adiungirten Rector und Profeflor, zum 
Mefpondenten. | 


Nicht lange darauf fing ee an die Welt⸗ 
weisheit und Kirchengefchichte bis zu feinem Ab» 
zuge von Leipzig zu leſen. Im Fahr 1731. Dis 
fputirte er wegen der Freyheit zu lehren, und 
zwar ganz allein. Darauf ward er in die 
Gefehfchaft des groſſen Predigercollegii aufge⸗ 
nommen, die fich alle Donnerstage in Der 
Paullinerkirchen in heiligen Reden übel, Als 
in dem folgenden Jahre der berühmte Herr 
Menz nad) Menckens Tode zum Mitgliede 
des groffen Fürjtencollegii ernennet ward, bes 

Fam er deffelben Stele im Eleinen Fuͤrſtencolle⸗ 
gio, in welcher ihn Das Dresdenfche Obercon⸗ 
ſiſtorium beftätigte, Wegen feiner Lehrſtelle be 


ftieg 
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flieg ee 1733. nochmals .die Catheder, da er 
denn zum Beyſitzer der Philofophifchen Faculs 
tät erfläret worden, ‘Seine letzte Arbeit von 
dieſem Jahre iſt die Ausgabe der Leibnigifchen 
Briefe, Die 1734, Da er von Leipzig ſchon weg 
war, Die Breitkopfiſche Preſſe verlafien. 


Herr Kortholt hielte es vor fehr vortheil⸗ 


haft, eine gelehrte Reiſe zu thun. Zudem Ende 


gieng er zuerſt nach Holland, und als er darin 
theils Die vornehmſten Gelehrten geſprochen, theils 
Die beſten Derter, als Groͤningen, Franecker, Ley⸗ 
den, Harderwick, Amſterdum, Haag, Harlem, 
Rotterdam, Loͤwen, und andere Staͤdte, beſehen 
hatte, ſetzte er ſeine Reiſe nach Engelland, 


hauptſaͤchlich in der Abſicht fort, daß er den 


Engliſchen Kirchenſtaat, die Lehrſaͤtze und Ver⸗ 
faſſungen verſchiedener Religionspartheyen und 
die Buͤcher gegen die Deiſten genauer moͤgte 
kennen lernen. Er beſuchte aus dieſer Urſache 


die angeſehenſten Maͤnner einer ieden Secte, 


nemlich den Herrn Eduard Chandler, Biſchof 
zu Durrham, und Johann Potter, damals Bi⸗ 
ſchof zu Oxford, nun Erzbiſchof zu Canterbury, 
und andere Epifcopalen. Von den Presbyte⸗ 
rianern lernete er den Afaac Watte, Samuel 
Ehandier, Nathanael Lardner, Georg Bene 
ton, kennen. Bon den Independenten befuchte 


er den Daniel Neal; von den Arrianern den 


Wilhelm Whiſton und Thomas Emlyn; von 


den Anabaptiften den Jacob Foſter; und von 


den 


a — 
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Den Ovaͤckern den Joſias Martin. Vornem⸗ 


lich müſſen mir den Joh. Asgill nennen. Dies 


fer Mann hat in einer heftigen Schrift behaup⸗ 


; tet, Chriſtus hätte. die Gläubigen. auch vom 
leiblichen Tode befteyet, und er würde wegen 


feines ſtarken Glaubens an Chriftum nicht ſter⸗ 
ben; allein der Tod hat ihn vor wenigen Zah» 


« xen toiderleget. Ich mögte wohl wiſſen, ob 
Herr Kortholt bey dieſem Manne ernithaft ges 
Weſen. Doc) ia, denn fonft hätte der heftige 
Asgill gefcholten. £ J . 


— I 


Uebrigens beſahe er das vortrefliche Natu⸗ 


raliencabinet des beruͤhmten Ritters Hans 
Sloane; wie auch die anſehnlichen Biblioches 
ken des Herrn Richard Mead und Michaelis 
WMattaire. Er hatte auch die Ehre der Königl. 
. Soeiesät der ZBiffenfchaften, und andern gen 
lehrten Rerfammlungen, beyzuwohnen. Weil 
‚ ex mit den Lutheriſchen Predigern Ziegenhagen, 


‚Dutienter und Gerdes in Bekanntfechaft Fam, 
fo predigte er zuweilen in dee Schloßficche und 


| in der Kirche zum heil. Geiſt. Die groͤſte Ehre 
‚ aber, die ihm wiederfahren, ift dieſe, daß er 


- — En 


der gelehrten Königin Carolina feine Aufwar⸗ 
fung zu machen und hoͤchſt Derofelben - einige 


; Briefe des Heren von Leibnig, die er ihr ges 


widmet, zu überliefern die Gnade erlangete, 
Er harte dieſe Briefe mit feiner eigenen Abs 
handlung, de Leibnitio Scholafticam philofo- 
phiam"emendante, die er felbit in Lateinifcher 
Geſ. Jetztl. Gel. x. F. Cc Spra⸗ 


m chtriſtian Kortholt. 
Sprache abgefaſſet, ein anderer aber in das 
Franzoͤſiſche uͤberſetzet, auf der Reiſe in Ham̃⸗ 
burg unter der Aufſchrift herausgegeben: Re- 
cueil de diverfes pieces, par Mr, Leibnitz, 


Ob nun gleich Herr Kortholt die meifte 
Zeit fich in Londen aufbielt, fo reiſete er Dad) 
dfters auch nach Oxfurt, und bemühete fid) feine 
Wiſſenſchaften aus der Bodleifchen “Bibliothek 
und aus mündlichen Unterredungen mit dem 


Heren D. Conybeare, D. Pardo, Joh. Gagni⸗ | 


* 


er und andern zu verbefleen. | 


Mach ſeiner Rücfkunft aus Engeland be 
fuchte ev. zuvor fein Vaterland, ehe er wieder 
‚nach Leipzig, gieng , und ſprach ſowohl feinem 
Herrn Vater, als duch feinen Oheim, den 
Herrn Robedanz, König. Dänifchen Juſtitz⸗ 
rath in Schleswig, zu. Der letztere rieth ihm, 
er. ſollte den Sonntag Rogate in der Kirche zu 
Gottorp predigen. Die Rede, Die er Darauf 
wuͤrklich hielt, gefiel Dem Herrn Baron von 
Buſeck, mit dem Zunahmen Münd), Ritter Des 
Elephantenordens und geheimen Rath, derge⸗ 
ftalt, daß er ihn dem. Dänifchen Monarchen 
anruͤhmete; ‚und weil der König eben von Hol, 
fiein nach Kopenhagen reiſete, muſte Hei 
Kortholt nach Zütland kommen, und zu Coldin⸗ 


gen auf dem Schloſſe am zweyten Sonntage 
nach dem Feſt der heil. Dreyeinigkeit vor bey 
derſeits Maieftäten predigen, Vornehme Her 
ur / vn 


| 








Chriſtian Rorthole. 403 


ren riethen ihm, in der Folge Des Königes nach 


Kopenhagen zu gehen: es hinderten ihn aber 


andere Urfachen, Laß er ihnen nicht gehorſa⸗ 
men konnte. | Er | 


| Er kehrete alfo nach Leipzig zurücke, Hier 
las er mit viel groͤſſerm Zulauf als vorhero über 
Die Weltweisheit und Kirchengefchichte, und 
befanden fich felbft Grafen unter feinen Zus 
. hören. Seine Gönner fuchten ibm auf alle 
Weiſe ihre Wohlgewogenheit zu beweiſen, wo⸗ 


pon dieſes eine Probe war, daß er in die Blu— 


mengefelfchaft aufgenommen: wurde ‚ über wel⸗ 
he Herr D. Börner Präfes it, da Herr Ges 
bauer, wegen feines Lehramts in Göttingen, aus 
derfelben heraustrat. Die Saͤchſiſche Nation 
erwaͤhlete iyn auch Dazu, daß er in ihrem Nabe 
men dem Wcademifchen Eoncilid beywohnen 
mögte. Mach dem Tode des —9— Jenichen, 
ordentlichen Profeſſors der Moral, ſchiug ihr. 


die Philoſophiſche Facultät der Königl. des: 


heimten Katheftube und dem DOberconfiftorio 
zum Nachfolger deſſelben vor, welche Ehre ar 
ber damals dem feel. Georg Friederich Richter 
wiederfuhr. Indeſſen, weil man ihn auch 
beybehalten wollte, gaben ihm der Herr ges 


beime Rath, Bernhard. von Zeh, und der 


Herr Conſiſtorialrath Marperger die Hoffnung 
zu einer andern Beförderung. Diele ward‘ 
wuͤrklich erfuͤlet, als ihm Herr Marperger eis 
ne ordentliche Lehrſtelle in der Philoſophie zu 

Era Wit⸗ 


nu 


404 __ Chriftian Rortholt. 





Wittenberg verfchaffete, mit der Werficherung, 


er folte batd Profeffor der Gottesgelahrtbeit 
erden. Der Ruf zu einem Königl. Dänis 
fchen Sefandfchaftsprediger in Wien, den er 
inzwiſchen fchon angenommen, nötbigten ihn 
das Profeſſorat fahren zu laffen. Den Bes 
ru» brief ſchickte ihm 1736. der Herr von Schu⸗ 
lin zu ein vornehmfter Beförderer aber war 
„der Herr von Hollftein, geheimer Rath und 


Mitter des Dannebrocfordend. Von den ge | 


Iehrten Arbeiten des Herrn Kortholts, Die er 
in Leipzig in der Zeit zu Stande gebracht, mol 
len wir am Ende Nachricht Geben. 


Auf Könige, Befehl ließ fi) derfelbe in 
der Nicolaikirche zu Leipzig den dritten Auguſt 
vom Heren D. und Guperintendens Deyling 
zum Predigtamt einweyhen, worauf er feine 
Stelle, in welcher ee dem Herrn Möllenhof, 
ißt erften Prediger zu Delmenborft, nachfolgete, 
den fechften Sonntag nach Trinit. in Wien 
übernahm. Diet hat er fih nun als Gefands 
fchaftsprediger unter dem Herrn von Bercken⸗ 
tin, Ritter vom Dannebrocfsorden, geheimen 
Rath und aufjerordentlichen Gefandten, und 
hernach unter dem Heren Juſtitzrath von Srans 
kenau bis aufs Jahr 1742. aufgehalten. Wie 
anfehnlich feine Verſammlung gemwefen, kann 
man daraus fehlieffen, daß fich‘ damals acht 
Reichsfuͤrſten Lutherifcher Religion dabey einge 
funden. Wegen der groſſen Menge Pin 55 
I | * 
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börer behielt ev wenig Zeit zum Studiren übrig; 
und dennoch bat er Der gelehrten Welt mie 
Schriften gedienet. 


Bey ſolcher Gelegenheit gieng er zumeilen 
nach) Ungarn zu Dem berühmten Heren Mate. 
thias Bel. Den Herrn Joh. Barany, Ser. 
pilius und Dertel machte er fich gleichfals zu 
Freunden, auffer welchen er noch mit andern 
Gelehrten dieſes Landes in den Briefwechſel 
fam. Die gröfte Ehre erzeigte ihm das Conſi⸗ 
ftorium zu Sempronien, ale ihn daſſelbe 1738. 
an des feel. Pilgrams Stelle zum Prediger mar 
chen wollte. :Befondere Umftände erlaubeten 
> ihm nicht dem erlangen feiner Gönner zu 


Im Jahr 1741. machten ihm S. Eyerllenz 
der Herr Otto von Lente, Koͤnigl. Großbrittan⸗ 
niſcher und Churhannoͤverſcher Etatsminiſter, 
damals auſſerordentlicher Geſandter am Koͤnigl. 
Ungariſchen Hofe, die angenehme Hoffnung 
zum auſſerordentlichen Profeſſorat und zur Pre⸗ 
digerſtelle an der Academiſchen Kirche zu Goͤt⸗ 
tingen. Der Beruf zu dieſen Aemtern erfolgte 
bald darauf von Gr. Excellenz dem Herrn 
Großvogt von Münnichhaufen, dem menige uns 
ter den Groffen in der Borforge vor Die Ges 
lehrſamkeit gleich fommen. Kerr Kortholt ſuch⸗ 
te nach Erhaltung des Berufes um die Erlafr 
fung feiner Dienfte in Kopenhagen an, und als 
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ihm ſelbige unter der Bedingung ertheilet ward, 
Daß er bis zur Ankunft feines noch nicht ernen⸗ 
neten Nachfolgers in Wien verbleiben follte ; fo 
Zonnte er nicht eher, ald am Sonntag Laͤtare 
3742, feinen Abfehied von der Gemeine nehmen, 
da ihn dee Herr P.N-Schmid ablöfere. Die 
Unficherheit Des Weges, die Der Krieg verur⸗ 
fachte, erforderte einen Reiſepaß, welchen Ihro 


Maieftät die Königin von Ungarn felbft unter 
fehreiben muften. Herr Kortholt ward alſo ge 


noͤthiget, einige Tage Darauf zu warten. Dar 


mit er aber diefe noch recht nüßlich anwenden | 


moͤgte, ſprach er noch einmal feinen Freunden 
au Piſo und Sempronien zu, und predigte am 
Be Orte vor einer: volfreichen Verſamm⸗ 
ung. | i 


Endlich gieng er mit dem Heren von Fa⸗ 
brice, den der Känfer Earl ‘VIL als Reichs⸗ 
hofrath nach Frankfurt am Mayn berufen hat 
te, vom Wienerifchen Hofe ab. Er fahe fich 
genoͤthiget, Umwege zu nehmen, womit er a. 
ber nicht unzufrieden war, weil er Salzburg, 
Münden, Augfpurg, Hanau, Frankfurt am 
Mayn, Steffen, Marpurg und andere Städte 
zu fehen befam, in welchen er vorher nicht 

geweſen. Zur 


Es mar der fiebente May, an dem er in 
Göttingen anlangete. eine Predigerftelle 
rat er am Sonntage Trinitatis mit einer Rede 

| | Cc4 von 











Cheiftian Rortholt. Or: 
von. der Nothwendigkeit der — 
an. Das Profeſſorat uͤbernahm er drauf den 
25. Jul. Die Lateiniſche Rede, die er deswe⸗ 
gen hielt, handelte de oeYorous verbi diuigi, 
zu deren Anhörung er durch ein gedrucktes he 
gramma die Zuhörer einlud. Nachhero find 
verfchiedene Einladungsfchriften aus feiner 3 . 

"Der gefloffen. | 


Sm 1743. Jahr gieng er nach Kiel, feinen 
begreifeten Vater zu befuchen. Bey Diefer Ges 
legenheit Fam er nach Lübeck, und verlobete ſich 
Dafelbft mit der älteften Tochter des Herren Ge 
H. Gercken, den wir oben unter feinen Goͤn⸗ 
nern genennet haben, nun aber unter Die Tod» 
ten zahlen müflen, teil er. 1744. im Hornung 
verftorben. Die Dermählung wurde 17 43. 
den 17. Junius vollzogen, und den 26. May 
1744. erfreuete ihn eine iunge Tochter aus 
diefer Ehe. | 


Die legte Ehre, die unferm Gelehrten rotes . 
derfahren, iſt Die höchfte Wuͤrde in der Gottes, 
gelahreheit, melche ihm der berühmte Her D. 
Cruſius, als Dechant, den ı7. September 
17 45.30 Göttingen ertheilete. Den n. dieſes 
Monaths bielte ex vorher eine feyerlihe Diſpu⸗ 
tation, worauf er am beſtimmten Tage zugleich) 
mit dem Heren Profeflor Kahler in Rinteln, 
nad) abgehaltener Rede de. primis Doctoribus 
Theologias:ın Gallia, circa primordia. Refor- 
= Er 4 ma- 
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mationis, doctrinam B. Lutheri amplexanti- 


bus, zum Doctor der Theologie öffentlich er⸗ 
klaͤret wurde. | | 


Die Schriften des Herrn Doctors find 
von zrviefacher Art. Etliche find Früchte feines 
eigenen Verftandes, etliche aber hat er an Kin | 
dDesftatt aufgenommen, und vor fie vaͤterlich ge⸗ 
ſorget. Wir wollen das Verzeichniß nach 
Jahren Des Abdrucks eintichtenn 


1727. J 
Oratio lubilaca de ſacris Cimbricis, duobus 
abhinc faeculis ipfo anno feptimo et vicefi- 
Mmo infigniter emendatis,:Kil, 


Ä 1728 . | 
Differt, inauguralis de facrorum Chriftianorum 
in Cimbria primordiis; praefide Reu. P, E, 
Hanio, pro dignitate Magiftri Philofophiae 
habita.-Kil. | 
” 1730. 0. Be 
Commentationis de Ecclefiis fuburbicariis fe: 
diones priores, Durch diefe academifche 
Streitfchrift erwarb ſich Here Kortholt den 
E Sul, Die Freyheit öffentlich in Leipzig zu 
den. 


——— 1731. a = fı 
Commentationis de Ecclefiis fuburbicatiis fe- 
ctiones pofteriores, .Difputatio' pro loco 
£ ha 








—— — 
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habita eft. Beyde Schriften machen 13. 3. 
in 4. au. Ecclefiae fuburbicariae werden 
Die dem Roͤmiſchen Bifchoff in den erften 
Jahrhunderten unterwürfige Kirchen genen« 
net. Der Nahme findet fi) in des Ruffini 
noch im vierten Jahrhundert verfertigten Ues 
berjegung. Wie groß ift Denn aber Damals 





das Paͤbſtliche Gebieth geweſen? ‚Einise fa« 


gen, das Patriarchiſche Gebieth des Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchofs haͤtte ſeine Eccleſias ſuburbi- 
carias ausgemacht; andere glauben, es waͤ⸗ 
ren Die Kirchen gemwefen, die ihm als dem 
Primas zugehoͤret. Salmafius, und die ihm 
folgen, find der Meynung, daß felbige Die 
Erzbifchöfliche Provinz des Biſchofs zu Rom 
ausmachen, welche intra centefilum ab vr- 
be lapidem, oder binnen 25. Deutfchen Mei⸗ 
len um Rom gelegen. Sontaninus giebt dem 


‚ Salmafius Beyfall, daß die Erzbifchöfliche 
- Provinz foIchen Nahmen geführet; allein er 
glaubt, man müffe dDiefelbe in allen Provin⸗ 


ws 


jen des. Vicarii. vrbis fuchen, wenn man 
Sardinien ausnimmt, und an deren. flatt 
Picenum- annonarium und Flaminiam wie, 
der hinzuſetzet. Diefe Meynungen bat Here» 
Kortholt gepruͤfet. Das territorium vrbis 
Romae bat fic) auf 25. Meilen erftrecft, und 
fo weit ift audy nur das bifchöfliche Gebieth 
des Bifchofs zu Nom gegangen. Man fins 


det aber, Daß Kirchen, Die weiter als 25. Meir 


fen von Rom gelegen, — genannt 


N wer⸗ 


* 
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werden; dieſe, ſagt Herr Kortholt, haben 
zur Erzbiſchoͤflichen Provinz gehoͤret, Die 
nothwendig gröffer als die Biſchoͤfliche und 
nicht in einer prouincia ciuili, fondern in 
vielen geweſen. Ob beyde Differt, den’opu- 
fculis lacobi Gothofredi, defien Meynung 
von diefee Materie unfer Gelehrte unterfu- 
chet hat, in einer neuen Auflage angedrucket 
worden, koͤnnen wir nicht gewiß fagen. Der 
Buchführer Langerack in Leyden bat folches 
vorgehabt, Hamb. “Ber. 1734. St. 34, 


1732 — 
Coniectura de Epiſcopali dioeceſi, cui Epi- 
fcopus Romanus aetate Concilii Nicaeni 
praefuit. Dies Stück ift den actis Erudito- 
sum von dieſem Jahre einverleibet. 


1733 
De Philofophia orientali primis poft Chriftum 
natum faeculis ecclefiam Chriftianam _tur- 
bante , differtätio pro loco in facultate Phi- 
2° lol Was die orientalifchen Weltweiſen vor 
“>  Lehrfäge gehabt, ift ſchwer heraus zu bringen. 
“  Gtanley und Elericus wollen felbige aus Dem 
Zoroaſter allein herausklauben. Herr Kort- 
5 „.boli gehet einen andern Weg, und bringet 
7 ihre Säge aus den Irrthuͤmern der Gnoſti⸗ 
| fer zufammen, welche die orientalifche Phi⸗ 
loſophen feibit für ihre Lehrmeifter ausgeben. 
MPlato iſt folglich nicht Schuld an den m 


nn EEE En ann EEE — — — — 


\ 
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ſtiſchen Irrlehren. In der Vorrede vers 
spricht der Verfaſſer eine Erklaͤrung des 
":fyftematis Philoſopporum Orientalium ex 
» erroribus Gnoflicorum, Wir erinnern ung, 
daß der Hochmürdige Here Abt Mosheim 
vor ſeiner Lateinifchen Kirchenhiſtorie Die 
Hauptſaͤtze der morgenlaͤndiſchen Weltweiſen 
gleichfalls unterſuchet hat. 


Volumen primum epiſtolarum G. G. Leibnizii 

ad diuerſos. Dieſe Sammlung iſt wohl 
nicht leicht einem unter den Gelehrten unbe⸗ 
kannt. Herr Koreholt hat fi) dabey nicht 
bioß- als einen Sammler aufgeführet, ſon⸗ 
dern er macht die Briefe durch Erlaͤuterungen 
und Moten noch viel angenehmer, 


| 1734. 

Recueil des diverſes Pieces ſur la Philoſophie, 
les Mathematiques, PHiſtoire etc. par Mr. 
Leibniz, Diefe Sammlung von Sranzdfi» 
ſchen Briefen des Herrn von Leibnitz, unter . 
Denen zwey die merEmürdigften find, Die 
De P. Bouver, ein Sefuit zu Peking, von 
Der Ehinefifchen Philvfophie an den Herrn 
„won Leibnig gefchrieben, hat Herr Kortholt 
9 gleichfals mit Anmerkungen erlaͤutert und mit 
>" feinem Diſeurs begleitet, von der Art ımd . 
Weiſe, Die Weltweisheit der Scholaſticker 
nad) den Leibnitziſchen Grundſaͤtzen m. 


— 
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fern. Die Zufchrift ift an die hochfeel. Köni 
sin in Engeland gerichtet. 


De focietate antiquaria Londinenfi. 2, B. in 4. 
Dies ift der Innhalt eines Sendſchreibens 
an den Herrn Prof. Rapp in Leipzig. Uns 
ter der Königin Eliſabeth ftifteten Camden und 
Eotton befagte Gefelfchaft. Selbige bielte 
bey Jacob I. vergebens um ein "Privilegium 
an, daher fie erit unter Earl II. empor kam. 
Der besübmte Elias Asmohl trug fonderlih 
viel zu ihrer Aufnahme bey; als aber Derfelbe 
verfiorben , hatte die Societät Feine ordents 
liche Zufammenkünfte, bis 1718., da Her 
Johnſon fie zum vorigen Flor erhob. Die 
Bemuͤhung der Gefellfchaft it auf die Alter⸗ 
thümer, fonderlich die Brittannifchen, getich⸗ 
tet. Sie läffet zumellen einen ganzen Band 
vollee Kupfer an das Licht freten, wie die 
colletanea focietatis antiquariae AUSs 
weiſen. F 


De Matthaeo Tindalio. Mit dieſer Schrift 
wuͤnſchte Herr Kortholt dem Herrn Sieber 
Gluͤck zur Doctorwuͤrde auf 3. B. in 4. 
Der Verfaſſer zeigt an, daß die groſſe Frey⸗ 
heit der Engelaͤnder, deren ſie ſich wider die 
Chriſtliche Religion in oͤffentlichen Schriften 
bedienen, vom König Jacob IL, herruͤhre, 
welcher Die päbftliche Religion ausbreiten 

’ -mollte, und 1687. den a5. April Durch He 
4% 
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herausgegebene Eonfliturion einem jeden vers 
goͤnnete, feine Schriften ohne Cenſur druk⸗ 
gen zu laſſen. Tolands, Collins, Wool⸗ 
ſtons und Tindals Anfälle werden angezei⸗ 
get, und des letztern Lebensumſtaͤnde vollſtaͤn⸗ 
dig befehrieden, | Ä 


1735. | 
Volumen fecundum epiftolarum G. G. Leib-" 
nizii ad diuerfos, quo res mathematicae et’ 
philofophicae, praecipue philofophia Sinica 
“ data opera pertractantur. In diefem Theile 
kommen ganze phftofophifche und mathemati⸗ 
ſche Abhandlungen des Herrn von Leibnitz 
vor, und iſt wie.die vorigen mit auserleſenen 
Anmerkungen des Herausgebers verſehen. 


Georg Benſons vernunftmäßite Verthei⸗ 
digung des Gebets, aus dem Engli⸗ 
ſchen überfeger, 7. B. in 8. Benſon bat 
dieſe Schrift den Deiſten, Blount, Graf 
von Rocheſter und Lord Schafbury entgegen 
geſetzet. Vom Herrn Kortholt find Anmer⸗ 
kungen hinzugefüget, und feine eigene Rede 

von dem vortreflichen Nutzen des Gebete, 


Rede zum, Gedächtnis des feel. D. Jo. 
Alb. Sabricius, der Mioral und Bered, 
ſamkeit weltberühmten Profeffors des 
Hamburgiſchen Gymnafü, in der groͤſ⸗ 
ern 


ur 


x 
ser #' 
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ſern Prediger eſellſchaft zu Leipzig in 


der Academiſchen Kirche am 28, Jun. 
Herr Reimarus hat fie feinem cammentario 


. de vita et fcriptis Fabricii einverleiber. Kar 


bricius mar vormals felbft in dieſer Gejell- 
ſchaft geweſen, und dies gab Gelegenheit zur 
Gedaͤchtnisrede auf ihn. | | 


19737. 


Beweis der Wahrheit der Chriftlichen Res 
ligion und deren wichrigfien Lehren, in 


8 Dieſer Tractat iſt aus academifchen 
Vorleſungen des Heren Verfaſſers erwach⸗ 


ſen. Er iſt hauptſaͤchlich bemüher, Die Eins 
wuͤrfe der Deiſten zu beantworten. Doland 


zog die Nichtigkeit der Schriften N.T. in 
Zweifel. Eolin verdrehet die Weiſſagungen 


des AUT. vom Meßias. Woolſton ſtreitet 
gegen die Wunderwerke Chriſti. Tindal 


fagt gar, wir brauchten keine Offenbarung. 


Aus den Schriften dieſer Spoͤtter hat Herr 


Kortholt die Einwendungen gezogen, die er 


in diefem Bache grunduch widerleget. Er 


war ſchon Geſandſchaftsprediger in Wien, 
als dies Werk in Leipzig herauskam. 


1738. 


Volumen un. epitolarum’ G. G, Leibnizii ad 


diuerfos, Dieſer Band iſt auch in Leipzig, 
Zeit Des Auffenthalts Des Herrn . 


| Chriſtian Rortholt. ars 
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in Wien, gedruckt worden. Ma: findet dar⸗ 

in auſſer den vorher ungedruckten Handſchrif⸗ 
ten des Herrn von Leibnitz auch einige rar 





gewordene bereits gedruckte Blätter deſſelben. 


Aus den Franzöfiichen Briefen, Die. Herr 
Kortholt unter der Auffehrift: Recueil des 
diverfes Pieces - par Mr, Leibniz, heraus» 
gab, find die vornehmften Stücke herausge⸗ 
nommen. und dieſem Dritten Bande eins 
verleibet. De — 


Carmen lugubre in obitum immaturum loan 
nis Richey J. V. L. Viennae Legat. Reip, 
Hamb. Syndici longe digniffimi, Here 
Prof. Richey verlohr, wie bekannt, in dies 
fem Fahre feinen. berühmten Sohn zu Wien. 
Ueber Diefen Verluſt iroͤſtet ihg Here Korte 
holt. Die Verſe deffelben ſithen in den 
ei Berichten von 1738. ©, 
37. uf en | 


Die Weisheit GOttes bey der Geburt 

Eſu. Eine Predigt-über Luc. IL 1. uf, 

Sie fichekim erſten Theil der Kohlijchen 
Kanzkden J 


1739: 37°. 
Der elende Zuffand derer, welche, um zeit» 
| lichen Vortbeils willen, die wahre 
Religion oͤffentlich verleugnet, über 
| Hebt, 


— 
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Gebe.X.. Ai im zweyten Theil der Can⸗ 
zelveden befindlich. 


Die Rlugbeic der Chriſten in boͤſen Zeiten 
über "Pb. V. iſ. Im dritten Theil, 


1740. 

Betrachtungen über das von GOtt vor 

ber beſtimmte Ziel des menfcblichen Lv 

Se über Biob Av. Ins. Im vierten 
eil, 








1741. 

Der glaͤckliche Erfolg menſchlicher Be⸗ 

muͤhungen, uͤber Dred, IX. Y u. Im 
fuͤnften Theil. 


1742. 


Daß die — Aufe idurs = von den 


Todten nach beile der Dev 

nunft erg nach dem Ausſpru⸗ 

che der heil. Schrift aber unftreitig und 

gewiß fey: über Ups Geſch. XXvi.8. Im 
iweyten Theil der Kohliichen Rn 
hungsreden, ©. 219, 


Volumen IV, et vitimum epiftolarum G. G. 
Leibnizii ad diuerfos. 1.4.73 An ſtatt 
der Borrede hat Here Kortholt feine eige⸗ 
ne Abhandlung de philofophia. Leibnizi 
Chriſtianae religioni haud perniciofa = | 

drußr 
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drucken laffen, worinnen er fich Mühe gege⸗ 
ben, nach den Hauptartikeln der Gottesge⸗ 
lahreheit, ein Glaubensbekenntnis des Herrn 
von Leibnig aus feinen Schriften heraus zu 
ziehen. Mit diefem Theil befchloß der Here 
Kortholt feine Sammlung. Weil ihm aber 
einige Gelehrte noch manche ‘Briefe verfpras 
chen, feßte er fich vor, noch einen: befondern 
Band zufammen zu tragen, der mit dem vo⸗ 
rigen Feine befondere Verbindung haben ſoll⸗ 
te. Die Zeit muß e8 ausmeifen, ob ihm fein 
Vorhaben geglücfet fey ; imgleichen ob er die 
Sammlung der Tranzöfifchen ‘Briefe; Re- 
cueil de diverfes pieces etc, verbeſſerter und 
vermehrter wieder an das Licht ftellen werde. 
In den Hamburgifchen Berichten wird im 
LX. St. von 1735, eine neue Ausgabe zu⸗ 
geſaget. | 


Programma inaugurale, de teftimonio Spiri- 
‚tus Sandti, veritatem religionis Chriftianae 
ftabiliente, Goettingae, 3} B. in 4. Mit 
Diefer erften Söttingfchen Schrift lud unfer 
Gelehrte die Zuhörer zur Anhörung feiner An⸗ 
tritörede den 25. Jul. ein. | 





De humanae conditionis dignitate ex natali 
IEſu Chrifti deriuanda, 2. B. in 4 Diefe 
Materie handelte Herr Koreholt im Weye 
nachtsprogramma ab. = j 


Sf. Jetztl. @el,X. 8. Dd 1744. 
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| 1744 
De infigni pie defun&torum beatitate, quam 
quod ad animam, ante gloriofum corporis 
in vitam reditam confequentur, Iſt eine | 
Erinnerungsfchrift zu feyerlicher Begehung des 
Diterfeftee, — 


—— 





J 1745. 
De Enthufiafmo Mohammedis, Diſſert. inaugu« 
ralis pro gradu Doctoris. 6. B. in 4. In 
dieſer Schrift beweiſet Herr Kortholt gegen 
den Prideaux, daß Mahomet mehr ein En» 

thuſiaſt, als vorfeglicher Betrieger, geweſen, 

und verſpricht uns eine neue und vollſtaͤndige 

. Widerlegung der mahometaniſchen Lehrfäße, 
weil man dem Mahomet manches aufgebür- 

det, daran er wohl nicht gedacht hat. Bay 
Diefer Gelegenheit gab der berühmte Here 
D. Erufius eine gelehrte Einladungsfchrift 
heraus, Die zur Ergänzung der Kirchenhiſtorie 
Dienet! de Georgii Ameruzae Philofophi 
Dialogo. de fide in Chriftum cum rege Tur- 

‚ earum, 4. B. in 4. worin die Lebensum⸗ 

fände des Herrn Kortholts vorkommen. 
Herr Mag. Stolte aber wünfchte unferm 
Gelehrten in einem Sendſchreiben Glück: zu 
feiner neuen Würde, welche die Auffeheift 

"führer: methodus mathematica, Deo indi« 
gua,2,8,.in4 | 


Herr 
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Here Mofer meldet in feinem Lericon der 

Theologen, Th. 1. ©. 325.: e8 habe unfer 

Herr Kortholt auch einen Commentarium de 

privilegiis : Chriftianorum ſub Imperatoribus 

paganis entworfen; mir wiſſen aber weiter nichts 
Davon, als mas ex uns berichte. 


’ 
Sefchloffen den z1. December, 17475. | 
KR NR 


Geſchichte 


des Herrn 


M. FJohann Gottlich 


Biedermanns, 


Rectors der Domſchule in Naumburg / Mitglieds 
der Deutſchen Geſellſchaften in Leipzig und 
Goͤttingen / auch der Lateiniſchen 
in Halle. F 


widmet einen groſſen Theil feiner Ne⸗ 
benſtunden der gelehrten Geſchichte, in⸗ 





dem er uns den Zuſtand der Schulen gar 
ſorgfaͤltig beſchreibet. — — 
| 2 ey 


/ 


ieſer gelehrte und fleißige Schulmann 
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bey feinen Schriften geper dahin, nicht nur das . 
Gedaͤchtniß manches geleyrten Mannes, der in 
der Schule arbeitet, fondern auch ihre Schrifs 
ten felbit, die ſonſt wegen ihrer Kleinigkeit 
leichter, als weitlaͤuftige Werke, ins Vergeſſen 
gerathen, durch Sammlungen der Nachwelt 
aufzubehalten. Was iſt alſo billiger, und der 
Abſicht unſerer Bemuͤhung gemaͤſſer, als daß 
wir dieſes Mannes Leben beſchreiben, und ſeine 
Schriften erzaͤhlen, indem dadurch zugleich die 
Nahmen vieler ietztlebenden Gelehrten bekann⸗ 
ter werden, Wir thun dieſes mit deſto groͤſſe⸗ 
rer Zuverſicht, weil er ſelbſt durch guͤtige Ueber⸗ 
endung einiger noͤthigen Nachrichten uns in 
en Sand geſetzet, daß wir etwas Zuverlaͤßi⸗ 
ges, und fonderlich in Anfehung feiner Schrif⸗ 
ten etwas Vollſtaͤndiges mittheilenfönnen. Und. 
Dies ift es ia, worauf mir bey unferee Ge⸗ 
ſchichte ießtlebender Gelehrten vornemlich unfer 
Augenmerk gerichtet haben, 


NHerr "Biedermann Ift den sten Sept. 1707. 
zu Naumburg an der Saale gebohren. Sein 
Bater, Herr Nicolaus Biedermann, mwohnete 
damals in Naumburg als Paftor Gubftitutus 
des Herrn M. Rudorfs, von welchemer auch 
ein Schwiegerſohn war Er lebt noch ietzo 
als Paſtor Senior zu Großiena und Schelfig, 
unmeit Naumburg. Schon im fiebenden Jah⸗ 
ve feines Alters ward unfer iunge Biedermann 
ein Schüler auf der Stadtfchulezu Naumburg ; 
| . m 
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und da er dieſelbe nicht verlaffen, bis er die Ur > 

verfirät bezogen, fo iſt es leicht zu erachten, 

aß er alle Eiaffen der Schule durchgegangen. 
Die damaligen Schullehrer waren Kühling, 
Kolbe, Franke, Häußler, Heinfen und Blofs 
fe. Bey dem Herin Kühling war er im Haus. 
fe, und genoß von ihm viele Liebe. Die fchös 
ne Lehrart des Heren Rector Bloffen machte 
ihm dieſen Lehrer vor andern nuͤtzlich. Er legte 

unter defjelben Anführung auch ſchon einen gus 
ten Grund zu den morgenländifchen Sprachen, 
wovon mir unter feinen Schriften Proben an» 
treffen. Von ı712. bis 1724, war unfer Herr 
Biedermann ein Schüler in feiner Geburts» 
ſtadt, in welcher ihn GOtt zum Schullehrer 
nach acht Jahren auserſehen hatte. 





Im neunzehnten Jahre feines Lebens ver» 
ließ ex diefen Dit, und gieng, auf Kinrathen 
feiner Lehrer, nah Wittenberg. Er legte fich, 
. mit befonderm Fleiſſe auf die Weltweisheit und, 

‚die fehönen Wiſſenſchaften unter der Anfühe 
tung Herrn Bergers, Hilligers, Hollmanns, 
Taddels, Wichmannshauſen und Wockenlus. 
Unter dem letztern uͤbte er ſich woͤchentlich da⸗ 
heim in ſeinem Diſputircollegio; vertheidigte 
auch unter demſelben eine Diſputation oͤffent⸗ 
lich, davon wir im Verzeichniß der Schriften 
reden wollen. Im Jahr 1727. erhielt er unter 
dem Decanat des Herrn Profeſſor Speners 
| Dd 3 | die 
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wid — — — 


die Magiſtetwuͤrde, und ward zur Aufſicht ů⸗ 
ber die academifche Bibllothek beſtellet. 


GoOtt beruft in dem ietzigen Weltalter 
nicht mehr auſſerordentlich. Der ordentliche 
Beruf zeigt fich vornemlich Durch eine folche 
Einrichtung unferer Umftände, daß aus derfels 
ben eine befondere Luft und Neigung zutdiefer 
oder iener Lebensart entitehet. Aber in den 
Jahren, darin er einer vernünftigen Ueberle⸗ 
gung fähig if, dieſen Wink der göttlichen 
Vorſehung bey fich fpüret, der fuchet Die Gele» 
genheit, fich zu der Lebensart, wozu er nach 
molgeprüften lautern Abſichten geneigt worden, 
geſchickt zu machen. Zumeilen biethet ſich auch, 
ohne unfer Suchen , als von ohngefehr, eine 
Gelegenheit an, fich in diefer oder iener Wiſ⸗ 
fenfchaft zu üben. Und wie vorlichtig muß man 
bier feyn, die Gelegenheit zu bemerken und zu 
brauchen, damit man der göttlichen Vorſehung 
nicht gleichfam einen Stein in den Weg wirft, 
indem man verfäumet, fich eine Art der Geſchick⸗ 
lichkeit zu erwerben, zu deren Erlangung man 
Doch Gelegenheit hat. — 


Herr Biedermann ſpuͤrte bey ſich einen be⸗ 
ſondern Trieb zu den Schulſtudien; hatte auch 
ſowohl zu Naumburg als zu Wittenberg Gele⸗ 
genheit gehabt, vieles Davon zu erlernen. Dies 
vermehrte feine Luft dazu. Er fand es alfo vor 
rathſam, eine Gelegenheit zu ſuchen, wobeh er 
= im 
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im Unterweifen mit feinen erlangten Schulwiſ⸗ 
fenfchaften andern diepen, und fich felbft zum 
Schulamt noch volfommner machen künnte, 
Die Gelegenheit fand ſich, da der fürfklich- 
Anhaltzerbitifche Amtmann, Hear Suͤßmilch, 
in Coßwig, ibn zur Untermeifung feiner Kinder 
erwaͤhlete. Diefe Stelle trat er 1729. an, und 
rühmet e8 mit Dank, daß er in den vier Jah⸗ 
ren, Die er im des Herrn Amtmanns Haufe 
gelebet, überaus viele Liebe und Güte ge⸗ 
noſſen. — | | 


Man kann leicht erachten, daß Dee Bier 
Dermann Diefe Gelegenheit vortreflich zu dem 
Endzweck genuset hat, zu welchem er fie gefus 
cher hatte. Es both fi) aber audy eine Gele 
genheit an, eine Fertigkeit im Predigen zu ber 
kommen. Und auch diefe brauchte er. forgfäfe 
tia. Der damalige Probſt in Coßwig, Herr 
Caletzki, mar wegen des Verluſts feiner Aus 
gen, auffer Stande; fein Amt durch Predigen zu 
verwalten. Here Biedermann mufte alfo ale 
Wochen, und oft mehr als einmal ,"für ihn Die 
Canzel beiveten, und erlangte Dadurch eine 
Rertigkeit in der geiftlihen Redekunſt. Auf 
die Weiſe mar unfer acht und zwanzigiaͤhriger 
Gelehrte geſchickt, ſowohl in der Schule, als 








in der Kicche, GOtt zu dienen. 


Das erftere gefiel GOtt. Er regierte es 
fo, daß ein hochwuͤrdiges Domcapittel' zu 
DD 4 Naum⸗ 
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Naumburg, ihm nad) dem Tode des Hertn | 
M. Theodor Sollen den Ruf zum Gontectos 

rat ander dafigen Stiftsfchule, zufandte. - Dies 
geſchahe im Jahr 173. Man kann leicht ges 
denken, wie angenehm ihm diefer Ruf müffe ges 
weſen feyn. Er konnte einer Stadt, darin er 
gebohren, erzogen und den Grund feiner Stur 
dien geleget, einen thätigen. Dank abflarten. 
Neun Jahre that er dieſes Durch treue Fuͤh⸗ 
rung ſeines Conrectoramts, und bereitete ſich da⸗ 


durch eine fernere Belohnung ſeines Fleiſſes. 


„. Sein Eollege, der Rector, M. Johann 
Georg Schulze, ſtarb 1741. Here Biedermann 
bertrat feine Stelle ein ganzes halbes Jahr, 
und drüber, Hernach übergab ihm ein hoch 
wuͤrdiges Domcapittel ohne fein Suchen das 
Rectorat, welches er den zoften May 17424 
mit einer Rede: de optima ratione moleftias 
vitae (cholafticae abftergendi, antrat, und. noch 
mit vielem Ruhm verwalten, 





Er hat ſich im Jahr 1734. verheyrather, 
Die in. feiner Ehe gezeugien 3. Söhne und 2, 
Töchter leben noch. | — 


‚Man glaubt es, ohne weitlaͤuftigen Der 
Weis, Daß die Aemter an den Schulen ſehr be⸗ 
fchroerlich find. Die Arbeiten gehen in einem 
fort; und. fo oft. die Sonne aufgehet, heben 
fie fi) aufs neue an. Sie fordern nicht * 
| ie 
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die beften, fondern auch die mehreften Stun 
den eines ieden Tages. Zu gefchweigen der oͤf⸗ 
tern verdriegslichen Zerftreuungen, die nicht nur 
durch Die unordentliche Geſinnung ungezogener 
Juͤnglinge, fondern auch manchmal Durdy- die 
Acephalos fcholaflicos *, verurfachet werden. 
Das ift die wahre Urfache, warum fo: viele 
Schulmänner , die doc) ihres Amts wegen ver» 
bunden find, fich täglih mit Wiſſenſchaften 
aller Arten zu befchäftigen, der gelehrten Welt 
mit ihren Schriften fo nicht dienen, wie fie 
doch, nach ihrer Gefchicklichkeit, thun koͤnnen. 
Wie ſehr hat man alſo die wenigen, Männer, 
in Vergleichung der groſſen Anzahl, zu achten, 
Die Durch Die ordentlichen Amtsarbeiten ihre 
Kräfte nicht erfchopfen laſſen, fondern einige 
freybleibende Nebenſtunden anmenden , der 
Welt mit Ausfertigung gelehrter Schriften zu 
dienen! Der Herr Rector Biedermann verdienet 
unter denfelben vornemlich einen ‘Maß, wie aus 
folgendem Verzeichniß feinee Schriften zu er⸗ 


ſehen ift. | 
— Dd5 Wir 
* So nennet der berübmte] Programn-a de Acepha- 
Herr Caſſel / Mector zu] Jis in orbe fcholattico, 
in den ſelectis fcholatti- 














“ Magdeburg/ deſſen Le 


ben wir im naͤchſten Theis 
te zu beſchreiben wün— 
ſchen / dieienigen / die 
ſich / ohne die noͤthige Ein⸗ 
ſicht zu beſitzen, zu Rich— 
tern über Schulſachen 
aufwerfen. 


Siehe ſeinl 


cis Vol, J, faſe. I, Bei 
welcher Gelenendeit von 
den alten Mährlein, vou 
einem Wolfe, das ohne 
Köpfe lebet, mit vie» 
ler Beleſenheit gehandels 
wird, 





426° Johann Gottlieb Biedermann, | 


Wir wollen Diefelbe unter einige einige Elaffeng 
bringen. Werden aber nicht bey allen Die 
Stillen aus den gelehrten Zeitungen anführen, 
100 fie recenfirt und mit dem aebührenden Lobe 
befeger find. Die Aamburgifchen Berichte 
von gelehrten Sachen ,. Die vormaligen 
Semburgifcben Beyrräge und ietzigen frey⸗ 
en Urtheile und LIachrichten zum Auf 
nehmen der Wiſſenſchaften und der. Si⸗ 
ſtorie überhaupr, die Leipziger, Franck⸗ 
furter, Begenfpurger » Dareuthber und 
Göttingifcben, auch die vor einem Jahre ans 
gefangenen Altonaiſchen gelehrren Zeitun⸗ 
gen haben fajt Feine einzige Schrift des Heren 
Biedermann unangezeigt BERN: Wir ha⸗ 
ben von ihm: 


1. Diſputationen und Briefe 


* mercede diuinatoria ad Num. XXII. 2. 
Witteb. 1727. 2. B. Diefe Difputation if 
unter dem Wittenbergiſchen Profeflor, Herrn 

. Stanz Wockenius, gehalten. ie findet ih 
mit-in des ‚Herrn M. Johann Chriſtian 

Mehlhorns geundlichen Erklärung über 
Das alte Teſtament, im rnfie Theil, 
S. 1407: 


Diſputationes in Geneſeos loca difficillims, 
Witteb. 1728. Dies find Dieienigen Bläts 
m —— der — Profeſſor — 
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in einem Collegio hat difputiren laffen, wo⸗ 
bey ſich unjer Herr Biedermann befonders 
geſchaͤftig bewieſen. 





Epiſtola ad Fridericum Schulzium, qua cauſ- 
{ae diſcrepantiarum verſionis bibliorum ger- 
manicae eXponuntur, Lipſ. 1736. 4. 


De foloecifmis Hebraicis, Specimen I, Num- 
burg. 1739. 2. B. in 4. In diefem Briefe 
würfchet er dem Seren Oberfuperintendens, 
Joh. Bernd. Haſſel, Glück zu feinem Ge- 
buststage. Es ift eine Sammlung von Ex⸗ 
empeln, da Die Juden, theild bey der gries 
chiſchen Ueberfeßung :des alten Teſtaments, 
tyeils in dem Talmud; ferner die Kirchenvaͤ⸗ 
ter, sonderlich Hieronymus und Augustinus, 

weiter auch Die fonenannten Scholaſticker, 

und endlich einige Neuere, ihre Unwiſſenheit 
in der bebräifchen Sprache manchesmal auf 
eine höchftlächerliche Weiſe an den Tag 
geleget. Diefe Schrift findet ſich in den 
gründlichen Auszügen aus den neueſten 
cheologiich- philofophifch » und philo⸗ 
— des Jahrs 1740. 
.56. u. f. | | 


De foloecifmis Hebraicis, Specimen II, Num- 
burg. 1739. in 4, B. Iſt ein Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben an din beruͤhmten Herrn — 

a un au 
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hann Chriſtian Stemier, als er 18 5 Superin 
tendens zu Torgau ward, . 


— Programmata. 


De viris ſcholaſticis in fcholas liberalibus. Com- 
mentatio I. Numburg. 1742. 4. 


De natura ac .indole iuuenum ‘ex Salomonis 
fententia, Prou, XXX, 19. Numb. 1743. ı, 
Ding. Er erkläre Salomons Worte von 
der Meißung zur Wolluſt, Die ſi ch bey den 
Juͤnglingen ſo ſtark aͤuſſert. 


De infolentia titulorum librariorum, Numb, 
1743. 4. 1. B. 


2 Specimen hiftoriae profanae ex — Hebrai- 
cis illuſtratae. Numb. 1743. 1. B. in 4. 
Stehet in vorgedachten Auszügen aus den 
rg des Jahrs 1743 Seit. 
187 u. Tr 


De religione . eruditorum, Nomb. in 4. 
1. B. *. Stehet in den Auszuͤgen aus | 
den Aa des Jahrs 1744. Seit, 
57% u.J. 


| De 

* Eine weit aͤuftige Beur⸗ Nachrichten won 1745. 

- theitung finder fi) in | Sit; 239. U u. f. | 
freyen ie und 











x 














— — — — —— ——— — — 


De viris ſcholaſticis in ſcholas liberalibus, Com- 
- -mentatio II, Numburg, 1745: 1. B. in 4. 





De. ventorum - cultu- diuino, ibid, 1745. 1 


Dina | | 
De Diis gentilium flagitiofis et iniuflis. ibid. 
ID Zu 


3. Eingeruͤckte Abhandlungen. 


Schediafma de artibus indotatis ad Cicer. de 
Orat. cap, LV. Findet ſich in den Schriften 
der Lateinifchen Gefellfchaft in Halle, welche 
unter dem Titel Pierides , fie «Latium littera- 
zum - herausgegeben worden. Semeltr, L 
Pag 36% | Ä Ä 


Cogitationes de commentatione critica M, 
‚Andr, Conr, Werneri, Red. Stadenfis, in 
Gen. VI. 3. Stehet in den nÄäglichen Ans 
merkungen über allerhand Materien 
aus Der Theologie, Rirchen⸗ und Ges 
lehrten Hiftorie, wie auch aus der Cri⸗ 
tie und Litteratur, Die der feel. Weimari⸗ 
ſche Hofprediger, Herr Johann Chriſtoph Eos 
lerus, anfing heraus zu geben. 1734. Leipzig in 
8. Seit. 249. Here Werner hatte in eben 
dieſer Sammlung Seit. 86. Mofes Worte 
alfo ausgeleget : „, ch will die Menfchen nicht 
„ ewig firafen, Denn. er (der Meßias) wird 
RER | J „um 
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„ um ihrer- Sünde willen Menfch werden; 
„ alfo will ich ihnen Hundert und zwanzig. 
„ Sabre Zeit geben, fi) zu befehren. „ 
Herr. Biedermann meynet, dieſe Erklärung 
firitte mit dem Zufammenhange, und. mit 
dem Grundtext. | 





Spieilegium philologico - biblicum,.! Ebenda⸗ 
felbft. Seit. 252. u. f. 


Coniecturae de lingua Asdodica, ad Nehem. 
xXUl, 24. In den von dem ietzigen Wei⸗ 
marifchen SHofprediger, Deren Wilbelm 

Ernſt Bartholomaͤi, fortgeſetzten nüglis 
chen Anmerkungen, im iſten Bande ©. 
278. u. f. Here Biedermann meynet, die 
Asdodiſche Sprache ſey vermiſcht aus der 
Sprache der Hebraͤer, und der Nachkom⸗ 
men Chams. Sie ſey eine Folge Der Vers 
heyrathung Eſaus mit. den Töchtern Ca⸗ 
naans. Ra, Ä | 
Anmerkungen über einige Pbräifche Woͤr⸗ 
ger, welche einerley Sormarion, und 
unterfcbiedene Bedeutungen haben. In 
vorgedachten forrgefegten nüglichen An 
merkungen, im ılten Bande ©. 474. | 


Erſte Fortfeßung, im »ten Bande, S. 39. 


Zweyte Fortſetzung. Ebendaſelbſt. S. 291. 
Dritte 
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Dritte Fortſetzung. Ebendaſelbſt. S 5. 
Vier und zwanzig Schriftſtellen altes Seftas 

ments bat der Herr Biedermann auf Diefe 
Weiſe erläutert, und wir hoffen noch Die fer» 
nere Fortſetzung. ZA Ju 
Unvorgeeifliche Gedanken über die Urſa⸗ 
„ben. einiger Abweichungen in unfern 
-deutfchen Bibeln. Steyen in dem Heſ⸗ 
fifcben Hebopfer, welches der feelige Herr 
Johann Jacob Rambach anfing zu. Gieſ⸗ 
ſen 17350 in 8. und welches noch ietzo fortge⸗ 
ſetzt wird von dem. berühmten Herrn ‘Pros 
feffoer Ernſt Stiederich Neubauer *, 
Herr Biedermanns Gedanken finden fid) im 
yien Bande, ©, 959. u 


Erſte Fortſetzung, im 2ten Bande. S. 7 
Zweyte. Ebendafelbft, S. 222, 
Dritte, Ebendafelbfl. S. 491. 
Vierte. Ebendafelbfl. ©. 768. 
Fuͤnfte. Im dritten Bande. ©, 6, 
Sechſte. Ebendaſelbſt. S. 447. 
. | J Sie⸗ 
»Siehe Herr Göttenst wo bes Herrn D. Men⸗ 


gelehrtes Europa ım| bauers geben zLefchriee 
2ta Theil ©, * u. fl ben if, ehr . 








Bi a 








432 Johann Gottlieb Biedermann. 
Siebende. Ebendaſelbſt. S. 508. 
Achte. Im vierten Bande, ©: 33. 


Neunte. Ebendafelbfl. ©. 355. 


Die Urfachen gehen hauptſaͤchlich dahin. 
9. Luther hat damals noch nicht die Huͤlfs⸗ 
mittel zur. vollſtaͤndigen Erkenntniß der hebräl- 
ſchen Sprache gehabt, die wir nach und nach 
erhalten haben; darum folget er an mehrern 
Stellen dem griechiſchen Ueberſetzer und Dem 
fogenannten Vulgato. Jede -Kortfegung ent⸗ 
hält eine Sammlung don folchen Abweichungen 
der; lleberfeßung,, und wird überdem mit der, 
dem Herrn Mector- gewöhnlichen Beleſenheit, 
Ausgefchmüdet. So finden wir zum Crem⸗ 
pel ein weitläuftiges Berzeichniß von den Fein⸗ 
den der Ueberfegung Lutheri 1) unter den Pas - 
piften, in der fünften Sortfegung, 2) unter den 
> Kefgrmirten in Der fechften. - 


In der. dritten Fortſetzung S. 496. 
verthadigt er ſich gegen Deren M. Philipp 
Henrich Stamcarius, Pfarrer zu Eſchenrode, 
der in einer Anmerkung über Pf. LXXX, ı6. 
im aten Bande des Hebopfers; S. 346. feiner 
gegebenen Erklärung zuwider iſt. AR 


x 


.  &n der fechften Fortſetzung ©. 17. thut et 
ein gleiches, gegen des damaligen Laubachir 
ſchen Inſpectors, Herrn Chriſtian Hecht, bes 
ſcheidene Erinnerung. Wegen der Stelle — 
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XV, 16 Im aten Bande des Hebopfers S. 693. 
Herr Hecht hat eine neue Vertheidigung dem 
zten Bande des Hebopfers ©. i85. einverleiber, 
worauf wir noch Feine Antwort des Heren Bier 
dermanns angetroffen. | 


Anmerkung von der -Stelle 2. Chron. 
° AXXV 25. Im zten Bande des Hebopfers 
©. 64. Er antwortet in derfelben auf die 
gegen ihn über dieſe Stelle gemachte philolo⸗ 
gifche Anmerkung des Heren M. Anton Dar 
niel Stockhauſens, Paſtors zu Gladenbach, 
im erſten Bande des Hebopfers, ©. 1074. 
imgleichen auf Die Anmerkung des Herrn D, 
Neubauers, ebendafelbft. ©. 1077. or 


Anmerkung über den Ort Eſ. XX VII, 10, 
13. Im 2ten Bande des’ Hrbopfers ©. 68. 
Iſt eine Vertheidigung feiner Erfidrung von 
dieſer Stelle gegen Herrn M. Johann Leons 
hard Reckenberger, der diefelbe in feiner Dife 
fertation de arte Ebraeorum charafteriftica 
len. 1734. angefochten... Herr Reckenbergers 
Begweis feiner Erklaͤrung ſtehet im aten Bat 
de Des Hebopfers. S. ıg0. 


Anmerkung von Pohyglertis.. Befindet fich in 
der Kamburgiſchen vermifchten Biblios 
thek im zten Bande ©. 509, Ce ift eine‘ 
Sammlung von einigen Gelehrten ‚, die viele 

| u. gerouft, oder doch damit geprahlet 
aben 

Geſ. Jetztl. Geh X, $. Ee Auſ⸗ 
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Auffero:m har der Herr Reciot viele Büs 
cherrecenſionen eingejandt, | 


Zu der auserlefenen theologifchen Biblio⸗ 
thek, die der Herr Johann Cyriſtoph Eolerus 
in 84. Theilen, Die 7. Dciav» Bände ausmas 

chen, herausgegeben. Leipzig, von 1724. bis 1736, 


Zu den Beyrrägen zur critifchen Siſtorie 
der deutfcben Sprache, Poefie und Bes 
redſamkeit, weiche unter des Herrn Profeſ⸗ 
for Gotticheds Aufficht in 32. Theilen, Die 
8. Dctavbändgen ausmachen, herauskom⸗ 
men find. Leipzig, von 1733. bis 1745. 


Bu den frühaufgelefenen Fruͤchten der theo⸗ 
logifcben Sammlung von Alten. und 
Neuen, Die von 1735. bis 1742. iähtlich 6. 
Beytraͤge herausgegeben. Leipzig in 8. 


Zu den Öberlaufiger Beyträgen sur Ge 
lahrtheit und der Hiſtorie, Die von 1738. 
bis 1743. wöchentlich auf einen "Bogen, in 4 
Duarebänden zu Görliz gedruckt worden. 


Es wuͤrde zu weitlaͤuftig fallen, ae dieſe 
Recenſionen zu nennen: wir haben auch Dazu 
keine Bewilligung erhalten, 


4. Andre Schriften 
Das im vorigen Jahrhundert von den 
Seinden beunruhigte Naumburg, de 





— — — — 
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deſſen vor 100. Jahren 1742. aufgehobe⸗ 
ne Belagerung. Naumburg, 1742. IN 4. 3. 

. Bogen. " 


Adta fcholaflica. £eipjig und Eiſenach ine. 5, 
Bände in 8. Died angenehme und nüßlis 
che Tagebuch), das in feiner Art: das erite, 
und bisher noch das einzige ıft, nahm im 
Jahr 1741. feinen Anfang. Jeder Band, 
der iährlich. fertig wird, enthält 6. Stücke, 
und jedes Stück beträgt, wie bey dieſer Gat⸗ 
tung Schriften beynahe ſchon zum Geſetz 
torden, 6. Bogen. Der Band bat feine 
Regiſter, und das Bildniß eines arigefehenen 
Scchulmannes. | 


Ein Ungenannter ‘von Braunſchweig und 
Hannover * hat gegen die erften Stücke, wer 
gen der Druckfehler, Schreibart und anderer 
Sachen, die, feiner Meynung nach, zur Kiche 
tigkeit und Vollſtaͤndigkeit eines ſoichen Werks 
gehören, Erinnerungen gemacht. Hierauf har 
Herr Biedermann geantiortet **, und was er 
segründet befunden, in den folgenden Theilen 
geändert, Ä 


Herr Biedermann hat ganz neulich durch 
eine gedruckte Anzeige : Fund gemacht, daß er 
mit dem Anfange des fechften Bandes. Dipfe 

| Ee 2 acta 





* Zamburgifche Berichte ſ** Ehendafelbft im. Jahr 
des Jahrs 1741. ©,684.| 1742, 9.4 "© 
und 1742, S. uxEß.. — 


7 


m af u * Fe . 
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a&ta felbit in Verlag genommen habe. Man 


müffe fie alfo bey ihm felbft, ‚oder in Leipzig 


bey den Kaufleuten Pfeiffer und Weiſen am 


Markt abfordern laflen. Er. verſpricht beym 


Anfange ieden Monats ein Stück zu liefern, 
und iedes Jahr mit einen Regiſter zu befchliefe 
fen *. Wir. haben auch bereit vom fechften 
Bande der Actorum ſcholaſticorum die drey 


erſten Stuͤcke geſehen. 


Selecta ſcholaſtica, in quibus programmata ex 

ſcholis, facri, philologici et*hiftorici argu- 
menti, eaque melioris notae, cocunt. 
Vol, 1.:Fafe: 1. Numburg. 1744- 1. Alph. 1. D. 


+ Fafc, I, Lipſ. 1745. 1. Alpb- 1. B. Dies 
iſt eine andre rüglihe Sammlung, deren 
Einrichtung aus dem Titul zu erſehen iſt. Es 
finden in derjelben nur Lateiniſche Programs 
.mata Statt; die deutfchen ‚bleiben ‚vor Die 

: a&ta aufgehoben. Es follen- iaͤhrlich zwey 
© folcher Bändgen herauskommen, und mit eis 

nem Regiſter verliehen werden. Sie werden 
auf Pranumeration.gedruckt, nad) dem Ent- 
* wurf, der fich in mehrern gelehrten Zeitungen 


und auch in der Republyk der Gelegrden 


befindet. 


an > 
* 


if. 














x Siehe Hamb. VBerichte von 1745 & 788. 


— 


et 


— — — — 
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Der Here Rector berichtet uns, daß er 
auch ehemals einen unvorgeeiflichen Vor⸗ 
feblag, eine Yebräifcbe Gefeilfchaft, zu. ers 


richten, der Welt durch den Druck mitge⸗ 


therie. Wir wünfchten nur, Daß viele feyn 
moͤgten, die Hand anlegten, _ dergleichen 
Vorſchlag ins Werk zu richten... Zu 


So weit geben die Schriften ‚die, bisher 
berausfommen. Nun koͤnnen wir auc) noch im 
Namen des Heren Biedermanns der gelehrten 
Welt verfprechen, aufler der Fortſetzung der 
actorum und Iclettorum fcholafticorum, , 


ı) Eine Abhandlung von den Seblern 
der heutigen Hebraͤiſchen Graͤmma⸗ 

tiken. ns Be 
2) Auserlefene Anmerkungen über die He⸗ 


3) Die Lortſetzung von Ludewigs Schul 


hiſtorie. Es iſt bekannt, daß Herr M. 
Goitfried Ludewig, der erft Rector zu Schleu⸗ 
fingen war, hernach Doctor der Theologie, 
und Director des Gymnaſit zu Coburg ward, 
unter andern gelehtten Wirken, auch zu 
fchreiben anfing hiltoriam Rectorum. Gymna- 

_ fiorum Schotarumque celebriorum, darin 
er Die Lebensgefchichte berühmter Schulleh⸗ 
ver, ihre. Schriften, und. zugleich Die Ges 
fehichte der Schule, woran fie gejlanden, 
J Ee 3 | mit 
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mit vielem Beyfall beſchrieben. Er gab da, 
von innerhalb ıo. Fahren, nemlich von 
1708. bis ı718. fünf Theile in 8. heraus, 
Darauf ward das Merk unterbrochen. 
„Herr Biedermann hat fi) fehon Durch .eine 
öffentliche Zufage zur Fortfegung verbindlich 
gemacht *. Und er.ift Dazu vor andern im 
Stande, da er wegen feiner actorum fcho- 
lafticorum mit den meilten Schulmännern 
in und auffer Deutfchland im Briefwechſel 
ftehet,, und fich die nöthigen Nachrichten aus 
den Urkunden felbit holen kann. Wir fehen 
alfo diefem Werke mit vieler Hoffnung ent 


gegen. 


Zulezt koͤnnten wir noch mehrere poetiſche 
Unterfchriften anführen, mit welchen das Bild» 
nis Des Heren Biedermanns, fo vor dem Drit- 
ten Theile der actorum ſcholaſticorum ſtehet, 
von unterfchiedenen Schulmännern beebret wor⸗ 
den. Wir wollen zwo davon berfegen. 


Des Deren Rectors an der Schulpferte 
©. $. Steytags. 


Hacce BIDERMANNI fpedtatur imagine 
| vultus: 


Quale 
* den Samburgiſchen Berichten des Jahrs 1743. 
. 23. 2 
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Johann Gottlieb Biedermann. 439 
_ Quale fit ingenium, quae legis, Alta 
| docent? 
Des; Heren Rectors zu Münden: 
Conftantin Bellermanns. 
Ecce BIDERMANNVM! qui ‚fulgens laude 
| = | perenni, 


Rectorum eft praeco ‚ Pieridumque 
| decus, 


Dignum laude virum, fi quando Minerua 
negauit 


Exftingui nobis: ifte füperftes erit. 
Pallada ‚nam. genuit cerebro partu ggminato, 
Orbis dumque ſui ſeripta legenda parat. 


Nach dem Schluſſe dieſer Geſchichte ha⸗ 
ben wir die Nachticht erhalten, daß Herr Bie⸗ 
dermann den dritten faſeiculum der ſelectorum 
ſeholaſticorum, wegen der Kriegesunruhen, bes 
ſchleunigen müffen, Dahero er denn ſogleich nach 
dem neuen Jahre fertig worden. Mer vierte 
fafeiculus wird aber Dennoch erft zur beflimmten 
Zeit, nemlich in der Michaelsmeſſe dieſes Jah⸗ 
tes, erfcheinen. 


Auch müffen wit noch anzeigen, daß die 
deutſche Geſellſchaft zu Goͤttingen unſern Ges 
Reg lehr⸗ 


— — 


Iehrren am Geburtsfeite St. König. Majeftär 

zu Öroßbrittannien unwiſſend zum Ehrengliede 

äugleich mit dem Herrn Generalfuperintendeng 
Löwen in Gotha im Ausgange Ded.izag. 


440. Johann Bottlieb Biedermann. _ | 


| Jahres ernennet habe. 5 
Geendigt im Anfange des Jenners, 
Dr 1 T 4 6 | 
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Die öffentlichen Lehrer in Ita⸗ 
lien, auf der. Academie 
zu Turin, 


In der Theologiſchen Facultat | 


| err Tanasius Cora, - Profeffor her 
ſcholaſtiſchen Theologie, ein Dot 
nicaner. 
err D. Joſerh Paſini, Abt und auſſeror⸗ 
u Lehrer der h. Sri » oder Aus⸗ 
legungsthenlogie. 


e Heinrich ———— Natta, ein Do⸗ 
mi⸗ 





— Profeffor de der ı (holen Thron Theo» 
logie. | 


Herr Scanz Anton Lucciardi, von den Drden 


der Tier. Regular. des h. Pauli, Profefior 
der Theologifchen Moral. 


In der Suriftifchen Facultaͤt. 


Herr D. Anton Chioni, Profeſſor des Ca⸗ 


noniſchen Rechts. 


⸗D Johann Andreas Gaſtaldi, Profeſ⸗ 
for des bürgerlichen Rechts. r ‚ Profef 


# D: Bartholomeus Boccardi, Drofeffor 
der Inſtitutionen des Juftinians. 


⸗ D. Joſeph Ignazius Corte, Profeſſor 
des buͤrgerlichen Rechts. 


D. Peter Fra Calcini, 
ve — —— Profeſer 
In der Mediciniſchen Facultaͤt. 


Sf Jefepb Anton Badia Plrofeſſor der 
Mediein. 


Herr D. Kranz Andreas Adami, Profeſſor 
der Medicin. | 


„D. Johann Baprifia Bianchi rofel 
ſor der ——— Profeſ⸗ 


Here | 


f 
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Her D. Johann Barıholomäus Taccia, 
—— der Bolanik. 


D. Carl michael CLotteri, Proſeſpe der 
Chirurgie. | 


⸗»D. Stepbanus Raphael Bulioni Din | 
feſſor der theoretiſchen Mediein. 


D. Sebaſtian Clingher, Ptofeſſor der 
Chirurgie. 
In der Philoſophiſchen Facultaͤt. 


Hear Lule Accerte von Francaville, vom 


Orden des heil. Auguſtins, Profeffor der 
Mathematik, - 


. — Vaſelli, Profeſſor der Mathe⸗ 
matik. | 


» Stanz Gatri, von dem Orden des heil. 
Franz a Paula, Profeſſor der Naturlehre. 


D. Johann Dominicus Chioni, Pros 
feſſor der Beredſamkeit. 


Amadeus Agneſi, ein Dominicaner, 
| Profeſſor der Hebraͤiſchen Sprache. 


/Mmichael Caſati, von dem Orden der Cler, 
| Regul Profeſſor der Moral, 


om 
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Her Ser Deter Lorenz Vacca, Profeffor der Lo⸗ 
gitk und Metaphyſik. 


⸗D. Hieronymus — Profeſſor 
der Dicpekunft, 


Die öffentlichen Lehrer auf der 
Univerſitaͤt zu Padua. 


In der Theologie. 


err P.Mora, ein Dominicaner. 
⸗Sranz Maria Leoni, ein Minoritte. 


Johann Anton Orſati, Abt von. der 
Eongregation der Benebictiner des Cahmi⸗ 
| ſchen Kloſters. 


In der Medicin. 


Herr Jacob Piacentini Profeſſor der theore⸗ 
tiſchen Mediem. 

Alexander Knips Macoppa, Prof. des 
practifchen Medicin: | 


⸗ — Tavagnoli, Profeſſor der Me⸗ 


2 — Baptiſta Domnini, Profeſſot 
der Medicin. 
Her 
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Der Herr Jobann —* Alorgagni, ordent⸗ | 
licher Eehrer der Anatomie. 


Bomobone Pifoni, aufferotdentlicher Leh⸗ 
rer der Medicin. 


⸗Sieronymus Vandelli, Prof. der ehr 
rurgie. 


⸗ Julius P Dontedera, ‚ Profeſſor der Bo⸗ u 
kant 


⸗ — Vallisneri ,. Profeflo der ve⸗ 
tanı 


In der Weltweisheit. 


Herr Bonaventura Ruchi, Profeflor der Lo⸗ 
gik und Metaphyſik. 


| ⸗ Angelus Schiavetti, Profeſſor der Looik 
und Metaphyſik. 


/Matthaͤus martini rofeſſor der Logi 
und Metaphyſik. * ef ” 


⸗Johann Bapt. marchetti, ordentlicher 
 Profeffor der Weltweisheit. 


+» Job. Poleni, Profeſſor der Mathematik 
und der Erperimensalphilofophie, 


⸗LKorenz Soardi, aufiero dentli er ⸗ 
bi ber Polloſophi 8, ß gi 
MPerr 
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Here Jacob Stellini, Lector der Moral. 








» Sudewig a Rirs, Lector der Aſtronomie. 
» Tobann Ant. Volpi, Profeſſor der Gries 


chifchen und Lateinifchen Sprache. 


„ Jacob Sacciolari, Hiftoriographus der 
| | 


Univerfität. 


Jetztlebende Lehrer einiger ho⸗ 
hen Schulen der vereinig⸗ 
ten Niederlande, 


1, zu Leyden *, 


In der Theologie. 


Ray Johann Albetti, Doctor und Profeſſot 
der Theologie. . | 
Johann van den Honert, des Taco Sa⸗ 
jo Sohn, Doctor und Profeſſor der Theo⸗ 
logie; iſt auch Profeſſor der Kirchenhi⸗ 


ſtorie **. 
Hert 


* Dies Verzeichniß ift ge.]** Ein Stüd von der Ger 
nommen aus der Nah ſchichte feinee Schriften 
richt von’ den Vorleſun⸗ſtehet im achten Theil Der 
gen anf den Sommer desf Geſchichte lietztleben⸗ 
Jahrs 1741 . der Gelehrten. 


" Johann Eogers, Doctor und Profeſſor 
Der Theologie. 


In der Rechtsgelahrtheit. 


Herr Johann Jacob Vitriarius, Doctor 
und Profeſſor des Staats, und Private 
rechts. | i : 


⸗Johann Conrad Rücker, Doctor und 
Profefior des bürgerlichen Rechts. 


Joachim Schwarz , Doctor und or⸗ 
dentlicher Lehrer der Rechte. 


⸗Gerlach Scheltinga, Doctor und Pros | 
feffor des bürgerlichen Rechts, 


Sn der Arzeneykunſt. 


Herr Adrian van Royen, Doctor der Arze⸗ 
neykunſt, Botanik, und des Collegũ Practiei 
Profeſſor: Vorſteher des Collegi Pharma⸗ 

ceutici. | 

¶vBieronymus David Gaubius, we 
pe J | | er 
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der Medicin, Chymie und des Eollegii practi⸗ 
ci Profeffor. 


Herr Bernhard Sieufried Albinus, Doctor, 
ordentlidyer Profeſſer der Anatomie und 

. Chirurgie; Worfteher des chirwgifchen Col 
legii zu Leyden *. Er | 


In der Philoſophie. 


Kerr Johann Lulofs, beider Rechten und 
der Philoſophie Doctor, Profeſſor der A⸗ 
ſtronomie, Matheſis und Philoſophie. 


Franciſcus van Oudendorp, Doctor, 
Ptofeſſor der Geſchichte und Beredſamkeit. 


# Peter van. Mußchenbroek, Magiſter der 
freien Küste, Doctor in der Medicin und 
Philoſophie; Profefjor der Philoſophie und 

Matheſis. | cn 


» 


+, Tiberius Zemſterhuis, Doctor, Pros 


feſſor der Griechiſchen Sprache und der Ge⸗ 
ſchichte des Vaterlandes. — | 
. Wilhelm Is Bordus, Doctor, iſt Leckor 
der Mathefis. | | | 
2, zu 





” Er iſt vor kurzem deftors] lehrten Europa, im zten 
ben. Sein Leben fiehet] Theil. ©. 135. und 843. 
im iegtlebenden ge: 
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2, zu Utrecht *. a 
Theologi. 


err Bisbeer Matthias Eloner, Doctor 
ge ordenslicher Profeffor der Theologie. 


, Wilhelm van Irhoven, der Theologie 
und. Philofophie Doctor, ‚ordentlicher Pros 
feffor Der Theologie und Kirchenbiftorie, 


# David Millins, Doctor der Theologie, 
ordentlicher Profeffor der Theologie, Epegetic, 
— und morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 

en. 


⸗Franciſcus Burmann, der Theologie Do⸗ 
ctor und ordentlicher Profeſſor. 


⸗ Albert Voget, Doctor und — 
Profeſſor des Theologie. 
Juriſten. Br; 


Herr Abraham Wieling, der. Rechten Dos 
ctor und Profeſſor. Er ſtarb den iaten Jen⸗ 
ner dieſes Jahres. 


Jacob re Doctor beyder Rechte; 
Gef Jetzil. Gel. x. Sf. ordent« 


” Ausdem Verzeichniß der Vorlefungen vom Sonmer⸗ de# 
Jahrd 1745. 
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ordentlicher Profeſſor Des. bürgerlichen und 
beutigen- Rechts. = 


Medici, 


ger Eberhard Jacob van Wacbenderf, 
Doctor, ordentlicher Ptofeſſor der Medicin, 
Botanik und Chymie. re 


Johann Ooſterdyk Schacht, det Philo⸗ 
ſophie und Medicin Doctor, ordentlicher 
Profeſſor Der Medicin. , | 


Chriſtian Bernhard Albinus, Doctor 
der Philoſophie und Medichn, ordentlicher 
Proſeſſor der Medicin, Anatomie, Chirur 
gie und Praris. N 


Philoſophi. 


Herr Jacob Ode, der Philoſophie und Theo 
fogi: Doctor; ordentlicher. Proft ſſor der Phi⸗ 
loſophie, Aſtronomie, Matheſis und Experi⸗ 
mental⸗Phyſik. Er 
Arnold Drackenborch , Doctor beyder 


echten; ordentlicher Profeffor der Hiſtorie 
und Beredſamkeit. re | 


Johann Borrbemeis, der Philofophie 
Doctor und ordentlicher Profeflör. 
; 3 De 
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Herr Derer Welfeling x, ordentlicher Profeffor 
? der Gefchichte, Befani und griechiichen 
‚Spade: — 


3, zu Groningen A 
Wheologi. 
open Anton Deieflen, Doctör und ordentli⸗ 
cher Profeſſor der Theologie. 


Otto Verbruͤgge, Doctor. der Shen! logie, 
ordentlicher Proſeſſor des Theologie und more 
| Senlaͤndiſchen Sprachen. | 


77 Cornelius van Velzen, Doctor. und or⸗ 
dentlicher Profeſſor der Theologie. Ä 


+ Daniel Bad 8 Deck u rofe vr der 
«Theologie, u , ; 
| Juriſten. 


Herr Arnold Rotgers, Doctor beyder Rech⸗ 
ten, und Anteceſſor ordinarius. 


Jacob Eck, beyder Rechten Doctor, An⸗ 
teceſſor ordinarius Juris publici und privati. 


Sf 2 Me: 


* Diele Nachricht gründet ſich ” das Berreihnig der 
— von 1744. . 








— — — ar ! — 

Mei 

Her Jacob Benrich Croefer, dee Medichh 
Doctor und ordentlicher Profeſſor. 


Philoſophi. 
Herr Michael Roſſal, Magiſter der freien 
” Rünfte, und Doctor der Philoſophie ordent⸗ 
licher Profeſſor der griehifhen Sprache, 
freien Kuͤnſte und Phitofophie, insbeſondere 
der Logik, auch Vorſteher Det oͤffentlichen 
Bibliothek. — 
Nicolaus Engelhard, Magiſter der frey⸗ 
"en Künfle, und Doctor der Philoſophie, or 
dentlicher Profeſſor der Ppitofophie und 
Leonhard Offerhaus ordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte und Beredſamkeit. 


4, zu Franecker. 
Im Jahr 1744. lehrten daſelbſt *. 
| Sottesgelehrten. 


| er D. Zermann Venema, dietheologifht 
Moralund Kirchenhiſtorie. Pr 


© Tracy der gedruckten Anzeige 1744: 
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Hard. , Bernbardinus.de Moor die geift geiſt 
liche Auslegungskunſt. 


D. Emo Lucius Vriemoet, die geiſtli⸗ 
chen Alterthuͤmer, und Auslegung der heili⸗ 
gen Schri ft. 


PE D. Peter Conradi, die — und J 
Schrifterklaͤrung. 
Rechtsgelehrten. 


Herr D. Dominicus Bal „das heutige 
Hecht, und insbeſondere da Seififche Recht 
in Qergleichung mit dem Kömifchen. 


⸗D. Chriſtian Benrich — das Si | 
chenrecht. 
In der Mediciniſchen dacultit. 
Herr D. Friederich Winter, die Medicin. F 


Weltweiſen. 


Her D. Ludwig Caſpar Valckenaer, die 
griechiſche a " — 


D . Nicolaus Rpey, die aAſnonommie. a 


⸗ D. Gottfried du Bois, die k / und 
auch Medicin. Fon j 
3 Hm 


7 


4°,  nbang. 


Derr D. Tobann ? Arten, di ‚ Die — 


⸗D. Johann Schrader, die Dichtkunſt. 


In Deutſchland. 


Die Profeſſores zu Ingolſtadt 


Det Kanzler dieſer hohen Schule iſt der Hen 
Biſchoff von Eichſtaͤtt. 


In der Theologiſchen Facultat ſind: 


Herr D. Joh. Joſeph Anton Hertel, Der 
heil Schrift. Profeſſor, — und zei⸗ 
tiger Rector Magnificus: 


# Pater Matthias —2 der Theol. 


Facultaͤ Decanus und Prof 
ſilſcheu Theologie, ein Jeſuit. 


> Pater Chriſtian Rnaͤbl, Profeſſor We 
ſcholaſtiſchen Theologie, ein Jeſuit. 
m». * Balth. Egger, Profeſſo der 
Polemik. 


tk Job. 3 Bernfti s 
"rel Fon te ar a, * 


or der ſchola⸗ 


ha At 
Oder Furiſtiſchen Facultat. 

yerr D. Job. Peter Schiltenberger, Pro⸗ 

feffor der Pandecten und Des Teudalvechted. 

pPeter Franz Xaver Zech Profeſſor des 

Canoniſchen Rechts, ein Jeſuit. F 


D. Zermann Ant. Maria von Chlin⸗ 
genſperg, Prof. Cod. und des deuiſchen 
Staatsrehted. | 


‚ D. Selig Tobias Heeg , Prof. det Inſtit. 


In der Mediciniſchen Facultaͤt. 

er D. Georg Chriſt. Eman. Hertel, 
Prof. der Theorie. | | 

D. Job. Jac. Steyling der Anatomie 
und der pracafchen Med Po 
D. Serd. Anton Stebler, Prof. der 
Theorie. | | . 
In der Philoſophiſchen Facultaͤt. 
Pater Andr. Scharrer, Prof. der Me⸗ 
taphyſik. J 


Pater Henr. Hiß, Der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen und der Mathematik Prof. 


Pater Engelbr. Bellafii, des Phyſik Prof. 
a HT, Sta Verr 
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Herr Pater Henr. Eha, Prof. der f. der Gefehichte 
und der Sittenlehre. 


» Vater Beniamin Millgraben, der Logik 
Prof. Ale Philoſophen find Zefuiten. 


Der Bibliotbecartus it D. Ignat. Domin, 
Cyriac. Schmid. * 


Auf der Acodemi zu Wuͤrtz 
burg 


In der Therlenthen dacultat. 


Mer D. uldaricus Munier. 
D. Jodocus Eimer. 
⸗D. Franciſcus Guͤnter. 
⸗D. Ignazius Sein. 
⸗D. Adrianus Daude. Alle fi nd geſult uiten. 


In der Juriſtiſchen Sacultät, 
Herr D. Johann Caſpar Barthel. 
D Philipp Adam Ulrich, 


⸗D · Leonhard Rarlier. 
⸗D. Johann Peter Banniza. 





De | 
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Derr D. Johann Jacob Jofeph Sünders 
mabler, — — a 


In der Medieinifchen Facultaͤt. 

Der D. Johann Martin AnaftafiusOrchk 
— ⸗ D. Lorenz Anton Dem. | 

e D. Georg Ludwig Zueber. 
D . Sranz Jofeph von Oberkamp. 

In der Philofophifchen Facultaͤt. 
Herr M. Joſeph Thorweften i 

⸗M. Adam Solzapfel, — 

⸗M. Lucas Öpfermant. R 

M. Adam Pfifter, Diefe viere find ale 
Jeſuiten. — nt | 


Auf der Academie zu Tr 
In der Theologifchen Zacultät. 
Fra der heil. 

———— DE, dei 

au Lorch, auch Kanzler der Univerfität, 


Chriſtian Eberhard Weißmann, Dos 
Kor und ordentlicher Profeſſor der Theologie, 
£ RS Du 


458 __ Anhang: BE u #6 
Herr Chriftian Sagmaier, Profeffor emeritus. 
» Johann Chriſtian Klemm, der heil. 
Schrift Docidr und ordentlicher Profeſſor. 


Johann Friederich Cotta, der Gottesge⸗ 
lahriheit Doctor und Nrofeffor. = | 


In der Zuriftifchen Focultät. 
Herr Georg Friederich Harptecht, der Red | 
ten Doctor, und Profeſſor über die Pandecten 
und Crimmalwiſſenſchaften. ee 
. Wolfgang Adam Schöpf, Doetor und 
ordentlicher Profefjor der Rechten. 
» Johann Jacob Zelfferich, Doctor und 
ordentlicher ‘Profeffor der Rechten. | | 
+, Chriftopb Sriederich Harprecht, det 
Rechten Doctor und ordentlicher Profeſſot. 
„Johann Friederich Moͤgling, Doctor 
und ordentlicher Lehrer Det Rechten. 
s Ludewig Conrad Smalcalder, Licen⸗ 
tiat und Profeſſor der Rechten. 


In der Mediciniſchen Facultaͤt. 
Herr Burchard David Mauchart, der M⸗ 
dicin und Chirurgie Doctot und ordentliche 
Pleoſeſſor der Arzeneywiſſen ſchaft. 
"ERBE, ur Br» 


ı +: 3. 
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nen ee 
Herr Johann Bachmeifter, Doctor und or⸗ 
dentlicher Profeſſor der Medicin. 


° Daniel Zofmann, Doctor und oedentli 
. de Profeſſor der Arzeneykunſt. | 
In der Philofophifchen Facultat. 


Herr Johann Gottlieb Canz, ordentlicher 
Lehrer der Logik und Metaphyſik. | 
⸗Johann Conrad Creiling, ordentlicher 
"Frofeifor der Naturlehre und Mathematik, 


“ Daniel Mlaichel, ordentlicher Lehrer der 
Moral, auch Doctor und aufferordenglicher 
Profeſſor der. Gottesgelahrtheit. J 


Johann Adam Oſtander, ordentlicher 
Lehrer der Griechiſchen Sprache. | 


 s Paulus Biberftein, ordentlicher Profeſſor 
—* ———— der Beredſamkeit und Dicht⸗ 


Johann Ulrich Steinböfer, auſſerordent ⸗ 
VUcher Profeſſor der Weltweisheit. 


er Chriſtoph David Bernhard, kector der 
Be Sprachen. 


3J. 


Gymnaſia. 
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Ghymnaſia 
1, Am Gymnaſio zu Odenſee 
auf der Inſul Fuͤhnen. 


Heetr Johann Risbye, Profeffor der Got» 
r tesgelahrtheit und der Hebrälfchen Spra⸗ 
9 


» rich Muhle, Profeffor der Griechifchen 
Sprache Diefem ift 1726. ein Picarius 
wegen feines Alters und Mangeld am Gefich» 
te gegeben, teil er beynahe 80. Jahre erreis 
cher hat. Der König Friederich MIT. hat ihm 
den Titel eines Beyfigers im höchften Ger 
richte beygeleget. Ä ! 


» Thomas Aabye, Profeffor der Poeſie, iſt 
zugleich Rector än der Stadtſchule, hat aber 
ſowohl in derfelben als am Gymnaſio einen 
Picarius, der Melchior Ramus heiffet. 


». Severin Ancherfen, Profeſſor der Ber 
redſamkeit und der Philoſophiſchen Moral. 
Er iſt zugleich Conrector an der Stadtſchule. 
Vorhero mar er Vicarius des Juſtitzraths, 
Jacob Biecherod. Wir haben verſchiedene 
artige Abhandlungen von ihm. 


Herr 


| _Unbang 6 
* Her Derer Zeushen, Profeffor der Welt 
weisheit und Mathematif. 
» Melchior Ramus, aufferordentlicher Pros 
fee und TORE des Sem Mudle und 
abye. 


2, Bey dem Gymnaſio zu 


Arnheim in Geldern. 


age Senrich Cannegieter, Doctor der 
echten, Profeſſor der Beredſamkeit und 
Hiſtorie, und zugleich Rector. 


8 Johann Friederich Ammon, Conreetor. 
s S.oxenz vom Thuyl; Eollega. 
» Anton de Roy, Collega. | 


3, zu Delft. 


Ray Otto Arntzenius, beyder Rechten De⸗ 
ctot und Rector. 


Gerhard Schröder, Prorector, 
Samuel Rourel, Collega. 
⸗Johann Garama. 

» Bernhard Doitsma. 


4, zu Leuwaarden in Weſt⸗ 


frießland. 


Her Johann Balle, Dostor der Rechten 
und Reetor. * 
e 


3 _Anbang. 





Herr Sildebrand An Andeles, Tontector. 


» ulius Saber, Eollega I. 
v Romulus Zarda, Eollega IL 
Johann Snock, Collega III. 


5, Am Gymnaſio zu Utrecht 
Rate Johann Stiederich Reiz, der ag 
kunſt Doctor und Rector. 
. #» Johann Henrich Reiz, Conrector. 
⸗Philipp Bikkes, Prorector. 
⸗Adrian Servas Matzedelaar. 
Conſtantin le Bruͤn. | 


6, zu Züfphen. 


Ray Otto Conrad Broffel, Rector und 


Ptofeſſor der Beredſamkeit und Hiſtorie. 


⸗Jan Sebaſtian Slender, Conrector, auch 
Profeſſor/der Rechten und der Philoſophie. 

» Samuel van der Waybe: ! 

⸗Wilhelm Hendrik van de Poll, 

.. Alexander Dermeeren 

. Arnold Raesfeld. 


7, zu Zwoll in Oberyſſel. 


Terr Fried. Ludewig Abre ofeſſor 
—2 und Rector. s ww: a n 
Her 


— — en nn nn nr —— —— — — — — 


Herr Friederich Arnold Wolfzen, Conrector. 
oe Anton van Baasberg. 
⸗Gerit Jan. Thebe. 
s. Willem van Mieden. 


8 zu Geval in Sqhweden 
Ray M. Magnus Thelaus, Lector der 
Theologie. 
„mM. Johann Rudmann, Lector der Seh 
retiichen Philoſophie und Mathematik. 
«⸗M. Matthias Smaräus, Lector der Gries 
chiſchen und Hebräifchen Sprade. 
9 M. Magnus Juſtus Lector der Moral 
und Hiſtorie. 


+ M.Perer Diurberg, Profeſſo der Verd⸗ 
ſamkeit und —* ſt. 


9, Am reformirten Gymnaſio 
zu Hanau. 


et CLudewig Sebald Samel, cofeffoß | 
der Theologie und der morgen! ndifchen 
- Sprachen. 
en Heintich Wolfart, Licentlat und 
Proſeſſor der Rechten, wie aut der en 
und Mathematik, s 
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Herr Herr Stiederich Chriſtian Cregut, der DIT | 
— Doctor und Profeſſor der Na⸗ 
turlehre. 


Martin Iber, Profeſſor der Weitweisheln 
Hiſtorie und Beredſamkeit. 


Bey der es Schule fe 


Herr Johann Siegmund Brendel, Kector. 
‚v Johann Wilhelm $ifcher, ‘Protector. 
⸗Georg Martin Juncker, Contector. 
Gottfried Keltz, Cantor und vierter. College, 


10, Am reformirten Gymna⸗ 
ſſio zu Lingen. 


Ray Zeno Meiling, Profeſſor der Theolo⸗ 

gie und Prediger, 

« Philip Wasmuth, der Rechten Doctor 
und Profeſſor. 

Johann Bernhard Züllesbeim } de Ar⸗ 
zeneykunſt Doctor und Profeſſor. 

ohann Adrian Schlegtendahl ⸗ 

ee der Philofophie, R mei Du 
e Jobann Daniel van Hoven, eofeffo 
der Beredfamkeit, Hiftorie und Theologie, 

⸗Johann Eafimie Mlieg, Profeffor der 

Fa Philologie und der Mauetgelakl: 


3 
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| In de det eateinifben © Säule dafebf 
ſind: 

Herr Ferdinand Steſch, Rector. 

⸗Wernhold Amshof, Conrector. 

» BZeinrich Heshuhius, dritter College. 


⸗Ludolph Arnold Rothermund, vierter 
College. 


a — io zu Schwein⸗ 


Ra M. Johann Enalerr, gufpeetor und 
Profeffor der Gottesgelahrtpeit.- 


+ Johann Chriſtian Merck, Profeffor der 
- Mathematik, und Archidlaconu 8. feſſ 


+ M. Anton Englert, Rector und Profeſ⸗ 
ſor der Metaphyſik. 


Johann Lorenz Laudenbach, Conrector. 


⸗M. Auguſtin Gottlieb Reißmann, Colle⸗ 
ge der zweyten Claſſe. 


Johann Lorenz Heuniſch, College dee 
dritten Claſſe. 
» Johann Elias Bach, Cantor und In⸗ 
ſpector alumnorum. 


4 Johann Andreas Schäßler, Eollege der 
‘vierten Claſſe. 


mM. Fohann Andreas Stepf, — 
"Gef, Jetztl. Gel, X, S. ©g 


ä mas 
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— der fünften Elaffe, und Lehrer der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache. 


12, Am reſormirten Gymna⸗ 
fin zu Halle. 
Fer Johann Georg Michaelis, Profeffor 
der Gottesgelahrtheit und Ephorus. 


Johann Simonis, Profefjor der morgen» 
| ländiichen Sprachen, der Hiſtorie und heil. 
Alterthuͤmer. 


⸗ Conrad Kluck, Hector, | 
Johann Conrad Uleich, Conrector. 
‚a, Johann Jacob Cramer, Subrector. 
⸗N. Thiele, Subconrector. 
ur Johann Hermann Beduvais, Tanter. 


137 Am Gymnaſio zuWeimar. 


Any D. Lorenz Reinhard, Profeſſor der 
2 Gottesgelahrtheit, Hiſtorie und Moral, 

auch Prediger an der Hauptkirche. | 
‚mM. Jobann  Chriftoph Riefenoicter, 

Inſpector und Profeſſor bog ſchoͤnen Zi 

ſenſchaften. 
M. Jacob Earpop, Kector und Profeſſo 
der — ——— k und Mathe⸗ 


Hr | 
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Her Wolfgang Adolph Schrön, Con⸗ 
⸗Jaqves Henry Tholozan, Profeffür der 
Franzoͤſiſchen und Welfchen Sprache. 
4 N. Urſinus, Subeontector, Et a: 
‘# Stiederich Adolph Labes, Cantor und 
Collega. a er, 
Die Lehrer des Gymnaſii zu Zerbſt 
haben wir zwar neulich angezeiget, weil a⸗ 
ber der Aufſatz nicht accurat geweſen, 
ſo wollen wir ſie noch einmal 
— herſehen 
Ray Heinrich Jacob von Bashuyfen, bet 
| heil. Schrift Doctor und Profeffor, auch 
* ordentlicher Lehrer Der morgenländifchen 
- Sprachen und der Gefchichte. - — 
vBeinrich Auguſt Töpfer; der Gottesge⸗ 
lahrtheit und Metaphyſik ordentlicher Pros 
feſſor. | | u. 
⸗Chriſtian Gräg, Doctor det Rechten und 
Prof. der Moral, ee 
» Stanz Wilhelm Mencelius, der Ara | 
zeneykunft Dector und Profeſſor, auch or⸗ 
Dentlicher Echter der Phyſik und Mathematik, 
„ Gohann Carl Gottfried Schmidt, 
Prof. der Beredfamkeit, Sprachen und der 
’ 2 ? 


Philoſophie. — 


J 


un band. — 
Przcchnig der Eh⸗ 
vengliedet 
der Lateiniſchen Geſellſchaft 
zu Jeno, von ihrer Stiftung 
a, bis auf das Jahr 
1743. 


een Georg Ludwig Herzog, der Welt⸗ 
deisheit und der rechten Doctor und 
auſſerordentlicher Profeſſor zu Jena. Die⸗ 
ſer hat die Geſellſchaft geſtiftet, und iſt Epho⸗ 
rus dabey geweſen. Er ſtarb 1737 
Zenrich VI. Sraf Reuß, iuͤngerer Linie, 
war Zeit ſeines Aufenthalts in Jena Pi 
ſes der Geſellſchaft. 

Herr Johann Zenrich Kromgyer⸗ ordentli⸗ 
cher Lehrer der Weltweisheit. Er mat Di⸗ 
rector der Geſellſchaft, und ſtarb 1734. Sein 
Leben ift im erften heil. der exetcitationum 

dieſer Geſellſchaft beſchrieben. — 

Zenrich R. Graf Reuß, ein Bruder des 
‚Grafen Henrich) dee viuL | 

Georg Henrich Kiefenbech, vormals Epho⸗ 
zus der Grafen von Reuß. * 


Andbang. 246 


* — —— — — 
te Peter Kunz, Magiſter der Weltweis⸗ 


beit. ⸗ Pech 
Stiederich Andreas Aallbauer, Der hell. 
Schrift Doctor und ordentlicher Profeſſor, 
Eiſenachiſcher Kirchenrath, und noch itzt Die 
rector der Geſellſchaft. en 
Molfgang Richard Aonorius, Graf von 
Auerfperg,, war erſt ein ordentlich. Ehrenglied, 
und hernach Praſes8s8 | 
Johann Salomo Brunquell, Hofrath 


und Profeſſor der Rechten, yernach zu te  - 


tingen ‚: wo er auch 1735. geftorben. Sein 
Beben- ſtehet im zweyten Theil der exerci- 


tationum. 


M. Chriſtian Clodius, Rector erſt zu An⸗ 


naberg, hernach zu Zwickau, und Mitglied 
det’ deutſchen Geſellſchaft zu Leipiig. 

Johann Jacob Schatz, Gymnaſiarche, 
Disrctor und, Bibliothecarius zu, Straßburg. 
Johann Gottlieb Heineccius, Königl. 
— geheimer Rath und Lehrer der 


— 


— 


Rechten zuletzt in Halle; wo er 1741. gen 


torben. u 
M. Johann Chriſt. Liſcher, Adiunctus 
ver Philoſophiſchen Zacultär‘zu Xena, | 


Johann Sriederich Wucheretr, Doctor E 


and Profeſſor der Gottesgelahrtheit, auch 
Weimariſcher Kirchenrath. Starb 1737. im 
— 893 Zw 


nn" 


Februarius. Sein Leben:ift im eriten Theil 
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der exercitationum beſchrieben. 


Herr M. Johann Wilhelm Lange. 


⸗Johann Chriſtian Goͤckel, Doctor de 


Rechten und Beyſitzer der Eiſenachiſchen Re⸗ 
gierung, iſt Secretair bey der Geſellſchaft 
vordem geweſen. | — | 


Johann Jacob Schwarz, Doctor der 


4 


— 


* 


Alexander von Sinclair, ein Ritter. 
| 
| 


Rechten, und gräflich Lippiſcher Hofrath, iſt 
auch Secretair geweſen. 


»# M. Tobias Eckhard, Nector zu Duediiv 


burg, : farb den. 1zten December 1737. Sein 


Lebenslauf ſtehet im zwehten Theil; der exer- 
-citationum dieſer Geſellſchaft. | 


9 Chriftoph Auguſt Senmann, Dockor | 


und ordentlicher Profeſſor der Gottesgelahtt- 


„„. beit, wie auch der geleheten Hiftorie äffent» 
„licher Lehrer zu Göttingen. - 0... 
J ⸗M. Martin Borck Rector zu Franken⸗ 


ur Job. Mlichael Seufintger, ‚ Director am 
Ghymnaſio zu Eiſenach . -, 


hauſen. 


⸗Johann Matthias Gesner Profeffor | 
Der Beredſamkeit und Poeſie iu Göltingen, 


Generalſchulinſpector der Braunfhmeigefüs 


neburgifchen Länder, und academifcher, Bir 


bliothecarius 


'v Matehias Bel, Prediger zu Piſo in Uns 


garn, Kapſerlicher Hiſtoriographus, Auch 
>“ Mit⸗ 


Arndhang · 2 
Mitglied. der Londonſchen und Berlinſchen 
Sefelfchaften der Wiſſenſchaften. | 

te M. Philipp David, Rräuter. | 
NM. Johann Valentin Btiegleb, Sub⸗ 
rector zu Gorliß. ee es 
Mm. Senrich Sriederich Reiſchauer. 
Ehriſtian Henrich Eckhard, Doctor dee 
echten und Ephorus, vorhero Secretale 
der Lateiniſchen Gefenfhaft. <= 
M. Ludewig Salomo Eyring, Adiun⸗ 
cius der Philoſophiſchen Facultaͤt zu Jena. 


LTorenz Stenzler, der heil. Schrift Do⸗ 


ciot und Profeſſor der Logik und Metaphyſik 
zu Greifswald. ie 
Andreas Weftpbal, der Hiſtorie uud. 
Moral ordentlicyer Profeſſor zu Greifswald, 
und Mitglied der Betliniſchen Societaͤt der 
Wiſſenſchaften. | 3. 
M. Carl Heinrich Lange, Conrector am 
Gymnaſio zu Lübeck, und Mitglied der Deuts 
{chen Geſeliſchaft zu Leipzig. 
: Beorg Wilhelm Overkampf, ordentli⸗ 
cher Lehrer der morgenländifchen Sprachen 
zu Greifswald. —— N‘ 
, M. Gottlieb, Sriederich Gudius, Dia⸗ 
conus und Eatechet zu Lauban, er 
M. Johann Gottfried Moͤrlin, Directot 
des Gymnaſii zu ——— | 
, M. Johann Lafpar Eberhard Winer 
cken, Direstog des Gymnafü zu Quedlin⸗ 


burge ; ne | 
84 Her 


. 
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Herr M. Johann Gottwald Stoͤpel, Con⸗ 


rector zu Eisleben. 


» "job. Chriſt. Decard, Rector zu Sem - 


pronien in Ungarn. | A 
» Daniel Aaynoczy ; Eontector ebendafelbff, 


mM. Johann Chriſtoph Mylius, Biblio⸗ 


-thecartus des academifchen Buͤchervorraths, 
und Adiunctus zu Jena. | 


mM. Johann Alerander Döderlin, Res 
cior zu Weiſſenburg, und der Kanferlichen A⸗ 

‚ tademie der Naturforfeher, wie auch Der 
Berlimſchen Societaͤt Mitglied. F— 


en Chriſtoph Saynifch, Hector zu 

Schlaiz· Een ee se ze 
mM Stied, Chriſt. Baumeiſter, Rector su 
Se ae 

‚» Cöleftinus Chriſtian Slorewell. - N, 

+ Wolfgang Georg Welch, Ehurfürft. 


Saͤchſiſcher und Graflich « Pappenheimifcher | 


Rath und. Eonfiftoriaipräjident. 


⸗M. Georg Groſch, Prediger zu Ftiede⸗ 
richsrode, und Epholus ‚des Waltershuſi⸗ 
ſchen Diſtriets. * — 

M. Carl Andreas Bel, ein Sohn des vo⸗ 
rigen Herrn Bels. | — 
vbLorenz Reinhard, der heil, Schrift Dos 


| ctor, Prediger zu Weimar, und an Dem - 


| Gym⸗ 











— 
— 


I 
. 
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mſehen Societaͤt. 


feſſor zu Gotha. 


‚> ee M. Elias Sriederich; Schmerfabl. 


| 


| 


.M. Johann Ludewig Hocker, Profeſ⸗ 
ſor Hongrarius am Gymnaſio zu Heidelberg, | 


wie auch Prediger und Mitglied der Berlim⸗ 
ſchen Societaͤt. —38 — 7 
⸗NJohann Tomka Szaßky, Conrector am 


Gymnaſio zu Piſo in Ungarn. 


— 


⸗Johann Erhard Rapp , ordentlicher 


Mbofeſſor der Beredfamkeit; zu Leipzig. 
DDohann Audolph Büntmann, Director 


der Schule zu Hannover. 
+ Johann. Auguſt Erneſti, Rector der 
Thomas ⸗Schule zu Leipzig. 


⸗M. Samuel Seidel, Rector zu. Lauban 


und Mitglied der deutſchen Geſellſchaft zu 
Leipzig. ——— * 


o bann griederich Chrifk, ordentlicher 


Lehrer der Dichtkunſt zu Lepzig. 

‚» Johann Peter Reufch, ordentlicher Leh⸗ 
„rer Der theoretiſchen Philoſophie, und. auffer- 
ordentlicher Profeſſor det Theologie zu Jena 
„ Philipp Jacob Erophius, Mector : zu 

Augſpurg und Bıbligthecatius daſelbſt. 
⸗Georg Chriſt. Hallbauer , Ydiunetus und 
4 Go— Re⸗ 

— 


( 


"MM Johann Gottfried Leſchnert Pro⸗ 


* Gymnaſio dafeibit Profeſſot der Hiſtorie und 
Moral: | a 


Here Zohann Henrich Stuß ¶ Director. des 
EGymnãaſu zu Gotha, und Mitglied der Berli⸗ 


— 
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Reetor der Schule zu Jena iſt im vorigen | 


Jahre geftorben. 


Herr Georg Carl Herr, Hofgerichtsadvocnt | 


zu Altenburg. 


⸗ Johann Barany 1 Prediger zu Urſad in 


Ungarn. 


⸗Chriſtian Zentich Sanel, Do tor dee 


Arzeneykunſt. | 
\o M. Chriſtian Gottlob ARändler, Re⸗ 
ctor zu Sangerhaufen. | | 
⸗Johann ‚Samuel Mlüller, Rector am 
Johanneo zu Haniburg, und Mitglied der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Lewzizig. 
⸗Johann Henrich Zorn, Prediger zu Diet 
furth, Senior der Pappenheimiſchen Seife 
lichkeit, und Beyſitzer des Conſiſtorii. 
⸗Johann Philipp Croll, Rector und Pros 
feſſor des Gymnaſu zu Zmepbrüc.!, 
‚» Michael. Richey, Profeffor der Gefchichte 
am Gymnaſio zu Hamburg: u 
"s Jermann Samuel Reimarus, Profeffor 
der morgenländifchen Sprachen dafelbft. " 
‚» Johann Diererich Winckler, erft Bros 
feifor der Logik und "Beredfamkeit zu Ham⸗ 
. burg, nun Superintendens zu Hildesheim. 


[Die Fortſetzung Fünftig.) 


—Won 


— ——— 


— 
* 
* 
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Bon dem Hirten⸗ md Blu⸗ 
menorden an der Pegnitz 
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in Nuͤrnberg. 


Def nunmehro ſchon über hundert Jahre ber 
9, ftehehde deutſche Gefelfchaft ift von Herrn 
Georg Philipp Sarsdörfer, einem anfehn« 


Uchen Mitgliede des innern Raths der freyen 


Reichsſtadt Nuͤrnberg, mit Zuziehung Herrn 
Johann Rlai, Paſtotis zu Kitzingen, im 
Jahr 1644. in Nürnberg geſtiftet, unter dem 
Namen des gecroͤnten Pegniſiſchen Blu⸗ 


menordens. ‘Die Abficht. des Stifters war, 


feine Landesleute.in diefer Geſellſchaft zuzuberei⸗ 
ten, daß fie in. den damals ſehr anfehnlichen 
bocblöblichen Palmenorden : aufgenommen 


werden koͤnnten. Doc) find hernach auch ohne 


diefe Abficht Auswärtige, und auch Srauensper« 


onen, ald Mitglieder aufgenommen. 


- Man fordert von den Mitgliedern, daß ſie 


Sich) der Reinigkeit der deutfchen Sprache und 


der Dichtkunſt befleißigen, und zu beyder 
Wachsthum arbeiten. Sie müffen ſich nach eie 


‚nem tugendhaften Wandel beftveben, und. ihre 


Dichtkunſt vornehmlich der Ehre GOttes wid» 
men. Die Schriften, fo fie unter dem Gefells 
Ihaftsnahmen herausgeben, müffen zur Gens 


fur eingefandt werden, wenn fie verlangen, vap 
* | E ne ig 


276. | Anhang. 


——— — 


die Gefefchaft fi) derfeiben annehmen folk. 


Sie müffen zuweilen dem Endzweck der Geſell⸗ 


ſchaft gemäffe Ausarbeitungen einfenden, und 
beim Eintritt 6. Neichsthaler zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Ausgabe erlegen. Einem ieden Mitgliede 
wird ein Gefelfchaftönahme von guter Bedeu⸗ 
tung, und eine Blume mit einer: poetifchen und 
zur Erbauung abzielenden Unterfchrift, beygelegt. 
Er erhält einen Ordensband, darin dieſer Mah⸗ 


me, nebſt der Blume, geſtickt iſ. Man er⸗ 


laubt ihm in dem ſogenannten Irrhain, im 
Kraftshof, ohnmeit Nürnberg (welcher Wald 
gegen das EnYe des vorigen Jahrhunderts, unter 
obrigkeitucher Bervilligung, dem Orden zus Er 
goͤtzung zugeftnden worden) eine Huͤtte zu ers 


bauen, und fic) darin auf eine erlaubte Weiſe 


- gu vergnügen.‘ Und bey einer wichtigen Veraͤn⸗ 
derung feiner; Gluͤcksumſtaͤnde, beehtet ihn Die 
Geſellſchaft mit einem gedruckten: Gedichte, 


Die gegenwärtigen Mitglieder der Geſel⸗ 
ſchaft verſammlen ſich nach Beſchaffenheit der 





Fahrszeit, entweder in dem Irrhain, oder in | 


einem Garten, oder in Des Vorſtehers Haufe. 
Die Zeit zu diefer Verſammlung Ift ganz unbes 
ftimmt, und richtet fich nach den Gefchäften des 
Heern Vorſtehers: und da ift es oft geichehen, 
daß fie jährlich kaum einmal ——— gekom⸗ 
men. Dies hy auch die Urfache, marum von 
den mehrmals gemachten Entwürfen, zum Be⸗ 
ften Der deutſchen Sprache gemeinſchaftlich zu 
| 4 ar⸗ 


arbeiten, noch keiner ausgeführte, auch von den 
Arbeiten der Mitglieder, im Nahmen der ganzen 
Geſellſchaft, noch nichts im Druck erfchienen. 


Die Gefchichte der Geſellſchaft nebſt den 
Lebensbefchreibungen der bisherigen Mitglieder, 
iſt von dem Herten Paſtor Herdegen, ſetzigem 
Secretair der Geſellſchaft, um ihr hundertiaͤh⸗ 
riges Jubelgedaͤchtniß zu begehen, mit gemein⸗ 
fchaftlicher Genehmhaltung, herausgegeben, unter 
folgender Aufſchrift: Hiſtoriſche Nachricht 
von des löblicben Hirten» und Blumen» 
©rdens an der Pegniz, Anfang und Lort⸗ 
gang bis auf dag durch görtliche Guͤte ers 
reichte bundertfte Jahr ; mir Rupfern ge⸗ 
zierer, und verfaffer von dem Mitgliede 
dieſer Gefellfchbaft, Amarantes. 174% 
‚Nürnberg in 8. 2. Alph. 16. Bog. Dielen 
Nachricht zufolge beitehet der Orden aus fol« 
- genden noch lebenden Mitgliedern > 


Der Vorſteher. 


Herr Joachim Negelein, Antiſtes der Haupt⸗ 
kirchen zu St. Lorenz in Nürnberg, Profeſ⸗ 
for. der Dratorie, Poefie und griechiichen 

Sbrache, auch Inſpector der Candidaten 

des Miniſterii. Er hat den Geſellſchaftsnah⸗ 


men Slorando *. 
* Er iſt der ſechſte Vorſteher. Der erſte war ihr — 
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Der Eonfiliarius und Secretarius. 


Herr Johann. Herdegen/ ‘Prediger an der 
Kirche zum heiligen Geiſt in Nürnberg, und 


Profeſſor publicus. Als Pegnizer Schaͤfer 
heißt er Amarantes, und iſt der Verfaſſer 


der oben angefuͤhrten hiſtoriſchen Nachricht. 


Herr Chriſtian Gottlieb Schwarz, kaͤyſer⸗ 
licher Pfalzgraf, oͤffentlicher Profeſſor der Hi⸗ 


ſtorie, Moral und Poeſie zu Altdorf, und In. 


fpector der Nuͤrnbergiſchen Stipendiaten. Als 
‚  Drdensmann nennt er ſich Melander. 
Herr Joachim Ernſt Walther, ein Rechts 
gelehrter, vormals Eonfiliarius der Republik 
Muͤrnberg; nachher Fayferlicher Rath zu Zus 
— Sein Geſellſchaftsnahme it Silvi⸗ 


DODor. > u TI | 
Herr M. Gottfried Engelhatd Geiger, ges 

crönter, Eayferlicher Poet, und ar + 
| — u 


ter, Herr Georg Phie| Omeis / Profeſſor der 
lipp Sarsdoͤrfer nnter| Moral , . Dratorie_ und 
bım Nahmen Strepbon,.] Poefie zu Alidorf, under 
Der zweite, Herr Gig]. dem Nahmen Damon, 
mund von Birden, &[- Der. tünfte/ Herr Chri⸗ 
der Betalius, unter’ dem|‘'ftopb Fürer der fiebens 
Rahmen Sloridan.. Der] de / von Haimendorf aus 
dritte, Herr M. Mar⸗Wolkersdorf / ein Dann, 
tin Limburger, Predi⸗der viele anſehnliche Bes 
ger zu Krafisbof/ unter] dienungen mit Ruhm bes 
dem Nahmen Myrtillusſ Eleidete, unter den Nahe 
der andre... Der vierte] men/ Kilidor. der erfie, 


Hert Magnus Daniel] 








Rector der Sebaldsſchule in Nürnberg. Als 
Mitglied heißt er Chelyfon. | h 
Hert Johann Carl Scheurl von Defersdorf 
.. auf Erlaftegen und Heuchling, Lofungse. 
rath der Republik Nürnberg. ‚Der Hirten - 
orden nennt ihn Slorinde.., ° Ä 
s Georg Chriſtoph Munz, Paftor zu Markt 
Görlig, genannt. Pbilodecrus. | 
. Mauritius Hieronymus Lochner, Dias - 
=. conus und Genior an der Nürnbersifchen 
- Haupt «und ‘Pfarrkirche zu St Sebald, uns 
ter dem Nabmen Pertander der dritte. 
: » Anton Ulvich Särer von Haimendorf auf 
Wolkersdorf, Aſſeſſor und Scabinus der 
Republik Nuͤrnberg. Er braucht den Nah⸗ 
men Lilidor der andre. | Fe 
Chriſtoph Sigmund Loͤhner, Pfarrer 
Au Vappenreuth. Er heißt Leucorinus. 
⸗Georg Chriftian Woytt kapſerlicher ger 
ctroͤnter Poet, hochgraͤflich Naſſauſaarbruͤcki⸗ 
ſcher Eonfiftorialrath, wie auch Ottweileriſcher 
Kirchen⸗ und Schulen-Anfpestor, Hofpredie 
ger und erfter Stadtpfarten" Er bat fichden 
e Nahmen Memorando erwaͤhlet. 
.a Anton Georg von Graß. Als Geſellſchaf⸗ 
ter heißt ex Maiano. Ä er 
⸗M. Johann Fridrichtoy, Diaconus ander , 
Hauptkirche zu St. Sebald in Nuͤrnberg. Der 
Artenorden nennet ihn Aſterio den andern. 
⸗M.. Juſtin Goͤtſch, Pfarrer zu Vorra, 
genannt Achates der andre. 
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40 Anhang. — 
Herr Oeorg Chriſtoph Golling, Doctor beyder 
Rechten, und ordentlicher Advocat in Nuͤrnberg. 
Dieſer Pegnizſchaͤfer heiht Themiſander. 
Johann Chriſtoph Unkauf, beyder Rech⸗ 
ten Doctor, und Advocat zu Fürth, Croando 
* genannt. | gar 
r "Johann Leonhard Etlinger, Doctor der 
Medicin, Hofeund Leibmedicus des Herrn Gra⸗ 
fen Girch zu Thurnau, heißt Damon der drirte. 
» M. Conrad Schönleben, Diaconusan der 
St. Sebaldkirche in Nurnberg. Ihm iſt der 
Nahme Calovius beygelegt 
⸗Johann Auguſtin Ditelmair, Diaconus 
ander St. Egidie tuche m Nürnberg. Sein 
Hirtennahme ift Irenaͤus. De 
» Andreas Rehberger, Mittagsprediger zum 
heiligen Creuz ir Nürnberg. Diefer führe 
. den Nahmen Uranio. BE 
+» M. Guſtav Philipp Negelein, Medichnä 
Moctor, ein Sohn des Herren Vorſtehers. 
Dieſer Blumenordensmann heißt Caryos 
phyllus. 0 tn 
⸗Chriſtoph Auguſt Reichel, Eandidar des 
Minifterii, und Subſtitut des Herren Rector | 
Stiaerd. Sie haben ihn Euſebius genannt, 
M. Johann Andreas Sabricins;Rector an ı 
- derCatharinen Schule und ordentlicher Pros 
feſſor des Collegi Sarolini in Braunſchweig. 


In der Pegnizer Hırtenzunft führten den Nah⸗ 


men $ervando der dritte. 
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